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Die Bedrängten. 


Der arme Sammel erbte ganz unverhofft ſechstauſend 
Gulden und wo jetzt ein Zuckelſtaͤdter dem andern begeg— 
nete, kam die Fortuna ihres Fleiſchſteuer-Einnehmers 
zur Sprache; die Neidiſchen nannten das Gluͤck ſeinen 
Vormund. Der Einnehmer aber dankte dem grundguͤti— 
gen Herrgott; er beſchuhete in der Ruͤhrung die bar— 
fuͤßige Currende, welche, den Erblaſſer zu ehren, ein 
Sterbelied vor der Wohnung des Erben ſang und reiſ'te 
mit ſeinem lieben Weibchen nach der Hauptſtadt. Ulrike 
ſehnte ſich die nie beſuchte zu erblicken, um ſo mehr, da 
dort eben ein Schwertfiſch, ein Panoram und der Kaiſer 
Napoleon zu ſehen und das Papachen nun bei Gelde 
war; auch ſchlug ihr der gute Sammel ſo leicht nichts 
ab, wenn ſie ſich, wie jetzt, von allerlei Geluͤſten ange— 
fochten, im Stande guter Hoffnung befand. Sie nahmen 
Ottilien, des Buͤrgermeiſters reizende Tochter, mit — 
Theils um den Herrn Gevatter zu verpflichten, Theils 
um ſich des Rathes dieſer ſinnigen, geſchmackvollen Putz⸗ 
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macherinn bei dem vorhabenden Einkaufe des Schönen 
und Stattlichen zu bedienen und dem Mädchen felbft 
eine wohlverdiente Freude und Zerſtreuung zuzuwenden. 


Sammel bewirthete ſeine Damen zu Verkuͤrzung des 
langen Weges bald mit dem eigenen Zuwachs' an Herzkirſchen 
und kalter Bratwurſt, bald mit Nuͤrnberger Pfefferkuchen 
und Goldwaſſer; bettete ſie im Nachtquartiere moͤglichſt 
weich und vernahm am folgenden Abend', im letzten vor 
der Reſidenz gelegenen Dorfe, daß des ungeheuern An— 
dranges wegen kein Fuhrwerk für heute in die Stadt 
gelaſſen werde. Sie ſchickten dem zu Folge die Poſt 
zuruͤck, warfen ſich in die Feierkleider und zogen zu Fuß 
ein. Es daͤmmerte bereits. Schon flimmerten einzelne 
Bruchſtuͤcke der Beleuchtung, das Thor glich einer Feen— 
burg. Der begeiſterte Einnehmer deutete, unter Ah! 
und Ha! nach allen Seiten hin, Ottilie, des Kaiſers 
Feindinn, verſicherte, daß derſelbe durch Feuer und Flam— 
men am bildlichſten geehrt werde, Ulrike verſank in dem 
Anſchau'n des magiſchen Lichterſpieles, ſtand jedoch, 
plöslich von Speiſeduͤften angeweht, vor einem glaͤnzen— 
den Laden ſtill und ſprach: 

Kinder, mich hungert und hier iſt Befriedigung. 
Leſ't nur die Zettel. Geraͤucherter Lachs — es giebt 
nichts beſſeres. Pommer'ſche Gaͤnſebruͤſte — die ſollten 
mich ſtaͤrken. Marinirter Aal — O, wenn der gut iſt! 


I 
Sardellen⸗Salat — mein Leben, Sammelchen! Salami 
di Verona — Caviar — Mir unbekannte Gottesgaben. 
Punſch- und Biſchof-Eſſenz — Engliſches Oel fogar! 
Wir fuͤhren nur Baumoͤl, ach! und uns klebt die Zunge 
am Gaumen. 

Sammelchen hatte waͤhrend dem das Verzeichniß der 
Weinſorten uͤberlaufen; er las es laut und pathetiſch ab und 
ſagte: — Thraͤnen Chriſti! ja, die koſten wir! Damit tra— 
ten die Gaͤſte in das Gewoͤlbe und nahmen an dem ein— 
zigen noch unbeſetzten Tiſchlein im Hintergrunde Platz. 

Was Sie befoͤhlen? fragte Herr Raſſy. 

Thraͤnen Chriſti, mein Schatz! Eilfer, wo moͤglich, 
ſammt engliſchem Oele. Und was moͤchteſt Du zubeißen, 
Riekchen! Lachs, oder Aal, oder Gaͤnſebruſt? Oder 
Salami und Verona und Dein Leben, den Sardellen— 
Salat? Riekchen ſann unſchluͤſſig. — Was Sie haben! 
rief er dem Italiener zu, der lauſchend auf dem Sprunge 
ſtand und bald bedeckte eine Reihe von Tellern mit allen 
eben erwaͤhnten Genuͤſſen den Tiſch. 

Was wird das, koſten? lispelte Ulrike und ihr 
Mann dagegen — 

Ein Mal iſt nicht immer und dafuͤr ſeh'n wir ja 
den Kaiſer, den Schwertfiſch und den Landesherrn — 
dafuͤr trinken wir Thraͤnen Chriſti und ſind in honet— 
ter Geſellſchaft. Nun, Tilchen! Riekchen! Zugelangt! 

ulrike nickte beifaͤllig doch zerſtreut, denn neben ihr 
ſaß ein bildſchoͤner Mann, deſſen Kaftan, Guͤrtel, Schnur— 
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bart und nackter Hals fie an die Bilder in tauſend und ei— 
ner Nacht erinnerten und dieſen unterhielt ein baumlanger, 
gedunſener Haarbeutel-Traͤger, der ſich zudem in einer ihr 
ganz fremden Sprache und ſo klar und klaͤglich als ein 
weinendes Kind aͤußerte. Die Neugierige fragte den 
Wirth, als er Sammeln jetzt auf Begehren auch kalten 
Punſch brachte, wen ſie da vor ſich habe und dieſer fli— 
ſterte ihr zu: — Der Schwarze ſey Herr Mardolini, 
fuͤrſtlicher Kammerſaͤnger, der andere ein griechiſcher 
Prinz. Gotts Tauſend! ſagte ſie zu ihrem Manne: 
denke nur! und langte nun wie der Poet im ſchwarzen 
Manne zu, die Augen und Ohren aber belauſchten waͤh— 
rend dem das ſeltſame Menſchenpaar. Ottilie naſchte 
gleichſam nur von den Speiſen, ſchwelgte dagegen, gleich 
jener, in dem Genuſſe ſtiller Beſchauung, der Einnehmer 
aber hatte ſich, von den Thraͤnen und dem Punſche be— 
fluͤgelt, unter die Gaͤſte gemiſcht, hatte tollkuͤhn das 
Dutzend ihm bekannter franzoͤſiſcher Worte gemißbraucht 
und mit zwei Offizieren der Kaiſergarde verkehrt, denen 
er nun auf die tauſende, in die ſie redſelig ausbrachen, 
kaum ein halbes erwiedern konnte. Er hatte im Ge— 
draͤnge dem Kammerſaͤnger, welcher deshalb wie ein 
Hahn kraͤhete, auf den Froſtballen getreten und wollte 
eben ſein Heil bei dem griechiſchen Prinzen verſuchen, 
als draußen hundert Stimmen riefen — Der Käaiſer! 
Der Kaiſer koͤmmt! Napoleon! — 

Geſammte Gaͤſte ſtuͤrzten alsbald aus dem Gewoͤlbe 
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auf die Straße, Riekchen und Tilchen ergriffen haſtig 
Sammels Arme und wurden mit hinaus gepreßt und 
von dem Volkſtrom fortgeriſſen, welcher eben, durch be— 
rittene Garden getrieben, an der Hausthuͤr voruͤber— 
brauſ'te. Erſt auf dem nahen Marktplatz' entwirrte ſich 
der Knaul, der Einnehmer ſchoͤpfte Odem und wendete 
das Haupt zur Rechten, um nach Ulriken zu ſehn, doch 
ſtatt der Weggedraͤngten hing jetzt ein ſtumpfnaͤſiges 
Werchgebund am rechten Arme, welches Sammeln dank— 
barlich einen Retter und Nothanker nannte und um ein 
Prischen bat. Im Linken fand derſelbe nur Ottiliens 
abgeſtreiften Handſchuh. Er ſah beſtuͤrzt umher, er warf 
ſich wie ein homeriſcher Held in das Gedraͤnge, er lief 
den Markt wohl auf und ab, doch Keiner war der 
Kundſchaft gab. — Er ſchrie endlich aus hellem Halſe: 
— Riekchen! Tilchen! — Madam Sammel! Mamſell 
Roſenblatt! rief Beiden mit allen ihm geläufigen Schmei— 
chel⸗- und Beinamen, doch fie hörten nicht. Er ſank end— 
lich, der Erſchoͤpfung nah', auf die Stufen des großen 
Springbrunnens und verwuͤnſchte den Kaiſer, die Haupt 
ſtadt, ſeinen unheilbringenden Ein- und Ausgang bei 
Raſſy. Weder die Frau noch das Maͤdchen wußten hier 
Beſcheid; noch gab es fuͤr ſie kein Quartier, in dem 
man ſich wieder finden konnte; dazu waren Beide ohne 
Geld, ohne Bekannte; Beide kleinmuͤthig, Beide reizend, 
die Nacht vor der Thuͤr, jede Straße mit tolldreiſten 
Wuͤſtlingen bedeckt und die Eine uͤberdies vielleicht nach 
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Oſten, die Andere nach Weſten hin verſchlagen. Jetzt 
fiel ihm auch Ulrikens Mutterhoffnung und die mögliche 
Folge ihrer krankhaften Eß- und Trinkluſt auf's Herz; 
er gedachte der unter Weges genoſſenen Kirſchenmaſſe, 
der kalten Bratwurſt und des Pfefferkuchens, des truͤben 
Bieres mit dem ſie den Durſt loͤſchte; des heutigen ma— 
rinirten Aales, des geraͤucherten Lachſes, der Salami di 
Verona und des ranzigen Caviars — der fetten Gaͤnſe— 
bruſt, der mannaſuͤßen Thraͤnen und des Punſches und 
trocknete, von Schauern geruͤttelt, den Angſtſchweiß auf 
der Stirn. 

Der arme Mann ſaß im Scheine des Lampenkran— 
zes, welcher den Springbrunnen ſchmuͤckte, es umkreiſ'te 
ihn ein ſchwarzer, baumlanger Schlagtodt. Derſelbe 
ſprang jetzt, zu des Einnehmers Entſetzen, auf ihn zu 
und rief mit Floͤtentoͤnen: — 

O, presto! presto, Signor! laufe Sie, ſpringe Sie! 
Ihr armer Madam ſitze bei Raſſy, habe verlor ihre Tuch 
und einer Schuh, habe bekomm vieler Stoßrippe von die 
Poͤpel, ſchluckſer und jammer uad verlanger nak die 
marito desideratissimo und ich bin gelauf, Sie zu 
ſuke. 

Die Genien der Wehmuth und des Troſtes umfingen 
im Laufe dieſer Rede den Einnehmer; er warf ſich an 
den Hals des Kammerſaͤngers, er ſtammelte ihm Dank, 
er wuͤnſchte jeder Verirrten und Verlaſſenen einen Schutz— 
geiſt ſeines Gepraͤges und ſtand nach wenigen Minuten 
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an dem Gaſtbette der Madam Raſſpy, welche Ulriken auf 
dieſes verſetzt hatte und ihre Quetſchmale guͤtig mit 
Seifengeiſt baͤhete. 

Denke nur, Sammelchen! ſprach dieſe weinerlich: 
und mein ſchoͤnes Merinotuch! Sieh Dich doch draußen 
darnach um — Auch nach Ottilien! 


Ottilie fehlte. Sie ward fruͤher noch als Jene 
vom Arme des Einnehmers weggedraͤngt, ward von 
berauſchten Wildfaͤngen umringt, verfolgt, in ein dunk— 
les Quergaͤßchen getrieben und ſchon ereilten fie zwei 
Verfolger, als ein junger, gewaltiger Mann um die 
Ecke ſchritt. Ihr Huͤlfruf hatte ihn angezogen, das 
Maͤdchen warf ſich in ſeinen Arm, er fuͤhrte ſie in die 
nahe, von der Erleuchtung verklaͤrte Hauptſtraße, jene 
gaben die Jagd auf. Verſtoͤrt und odemlos theilte ihm 
Ottilie ihr Schickſal mit. Er hoͤrte mit Bekuͤmmerniß, 
daß ſie hier fremder und eben heimatloſer als die Voͤgel 
des Himmels ſey und ſogar weder den Laden noch die 
Straße zu bezeichnen wiſſe, von welcher der Tumult und 
die Rohheit jener Wuͤſtlinge ſie entfernte. 

Es giebt hier Dutzende ſolcher Erfriſchung-Oerter, 
aͤußerte der junge Mann: und ich führe Sie, mit Ihr 
rer Erlaubniß, von einem zu dem andern, bis der bewußte 
gefunden iſt, denn jene Freunde werden hoͤchſt gewiß in 
denſelben zuruͤckkehren. 

Sie wandelten ſofort Straße auf, Straße ab, von 
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Macchimino zu Preletti, von dieſem zu den Gebrüdern 
So und So, verweilten jetzt auch vor Raſſy's Gewoͤlbe, 
aber die eben dort aufgeſtellten Erleuchtung-Schnoͤrkel 
hatten ſeine aͤußerlichen Kennzeichen veraͤndert, das Maͤd— 
chen erkannte es nicht, ſie gingen weiter, doch umſonſt. 
Ottilien ſchwebte waͤhrend dem ihre gegenwaͤrtige Ver— 
laſſenheit in der erſchreckendſten Geſtalt vor. Wo ſollte 
ſie, von keiner Seele gekannt, bei der Ueberfuͤllung der 
Gaſthoͤfe, durch ihre Schutzloſigkeit verdaͤchtig, ein an— 
ſtaͤndiges Unterkommen finden? Wie — ſelbſt geborgen, 
das Nachtlager, Speiſe und Trank und irgend eine 
Handreichung bezahlen, da der Strickbeutel mit dem 
Gelde zu Folge des ſchnellen Aufbruch's vergeſſen ward 
und in jenem Gewoͤlbe zuruͤckblieb. Ihre Thraͤnen ſtroͤm— 
ten jetzt uͤber das holdſelige, geiſterbleiche Antlitz herab, 
der Odem verſagte ſich der Bruſt, der Fuͤhrer mußte die 
Schwankende feſt halten, er ſprach endlich, im wohl— 
thuenden Geiſt und Tone der innigen Theilnahme: 


Sie beduͤrfen fuͤr jetzt nur der Ruhe und der Sicher— 
ſtellung; morgen, denk' ich, wird ſich alles heller geſtal— 
ten; ich lege dann in jedem dieſer Gewoͤlbe eine ſchrift— 
liche Weiſung fuͤr Ihre Gefaͤhrten nieder und bringe Sie 
fuͤr jetzt zu den Meinen. Mutter, Gattinn und Schweſter 
werden Sie mit herzlichem Antheil' empfangen und be— 
herbergen. 


Das ſind Worte eines Engels! entgegnete Ottilie 
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neu belebt: eines Engels den mir Gott fendet! Wer 
find Sie! 

Ein ehrlicher Mann! daran genuͤge Ihnen jetzt. 
Sie ſind geborgen! 

Ottilie druͤckte tief geruͤhrt ſeinen Arm an die Bruſt, 
ſie ſah getroͤſtet, forſchend zu ihm auf und in ihm einen 
der reizendſten Maͤnner. Sah ein edles, roͤmiſches Ge— 
ſicht, das der uͤppige Wuchs des Haupt- und Backen— 
haares vermaͤnnlichte, eine hohe, Achtung gebietende 
Heldengeſtalt voll Kraft und Ebenmaß; der blaue Ueber— 
rock vom feinſten Tuch bezeichnete den Mann von 
Stande, er war dem Scheine zu Folge Soldat oder 
Forſtmann, aber nach Ottiliens Meinung beſcheidener, 
zuruͤckhaltender, gemeſſener, als ſich dieſe in einem ſolchen 
Verhaͤltniſſe geben wuͤrden. 

Der Begleiter fuͤhrte ſie nun aus der Zauberwelt 
durch lange, unſchoͤne Gaſſen bis zum aͤußeren Thore. 
Ich hauße draußen vor der Stadt, ſagte er jetzt mit hal— 
ber Stimme: auch iſt es finſter und wohl noch ein 
Viertelſtuͤndchen bis dahin. Vertrauen Sie mir denn? 

Von neuem ergriff die Angſt bei dieſer Aeußerung 
Ottilens Herz; er fuͤhlte wie ſie die Schritte ſchnell ver— 
kuͤrzte und begegnete in den einzelnen ihr entſchluͤpfenden 
Worten dem Geiſte des gerechten, dem Maͤdchen zur 
Ehre gereichenden Argwohns. — Jetzt ſtand ſie ploͤtzlich 
ſtill und fliſterte: Nein, nein! Das wag' ich nicht! 

Der Fremde zog ſie ſanft, doch gewaͤltigend, zu 
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dem nahen Wachhauſe hin, vor deſſen Thuͤr der ftatt: 
liche Thorſchreiber mit Frau re Kindern ſaß und fprach 
zu dieſen: — 

Entſcheidet doch, ihr lieben Bauten ob ein junges, 
ehrbares Frauenzimmer, ohne Gefaͤhrde, mit mir durch 
Nacht und Dunkel gehen koͤnne? 

Guten Abend, Herr Oswald! erwiederte jener: ei, 
unbedenklich! 

Ihnen gaͤbe ich die eigene Tochter mit! bemerkte 
deſſen Eheliebſte und fragte nach dem Befinden der lieben 
Seinigen und ob ſie nicht in der Stadt waͤren, den un— 
geheuern Spektakel mit anzuſehn. 

Jener verneinte; er ſtellte die Fragerinn in der 
Kuͤrze zufrieden und Ottilie folgte nun, ſtill dem Him— 
mel dankend und ihr kraͤnkendes Mißtrau'n bereuend, 
wie ein gekirrtes Lamm dem guten Hirten. 


Oswald war verſtummt, die Nacht ſtockfinſter, kein 
Sternlein am Himmel, der Fußſteig auf dem er fie ger 
leitete, ſchmal, doch gebahnt. Jetzt ſchimmerte Licht 
hinter nahen Baͤumen, Hunde wurden laut, das ſtatt— 
liche, ein Viereck bildende Gebaͤude leuchtete durch die 
Nacht. Der Fuͤhrer pfiff, ein Pfoͤrtchen oͤffnete ſich, 
Ottilie erſchrak vor dem ſchwarzbraunen, haͤßlich geſtal— 
teten Rieſen, der es aufthat. Oswald ergriff das Licht, 
welches im Hausraume ſtand, er oͤffnete ein Zimmer zu 
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ebener Erde, haͤndigte ihr jenes ein, bat ſie, fuͤr den 
Augenblick hier einzutreten und eilte zu den Seinen 
hinauf. 

Ottilie folgte dem Geheiße, ſie freute ſich des nied— 
lichen Gaſtſtuͤbchens und ſah in der gewaltigen Dogge, 
die mit hereingeſchluͤpft war und ſich jetzt ſchmeichelnd 
ihr zu Fuͤßen warf, den willkommenen Ehrenwaͤchter. 
In einer Niſche ſtanden mehrere Schießgewehre, zwei 
alte Ritterſchwerter hingen uͤber dieſen an der Wand. 

Mutter und Schweſter, ſagte der Zuruͤckkehrende: 
ſind ohne mein Wiſſen nach der Stadt gefahren und Sie 
werden deshalb mit dem Beiſtande meiner ungluͤcklichen, 
ſchwermuͤthigen Frau fuͤrlieb nehmen muͤſſen, die nur zu 
bedauern, doch keinesweges zu fuͤrchten iſt. Damit ver— 
ſchwand er, jene trat ein — Ottilie erſchrak, wie vorhin vor 
dem Pfoͤrtner, ſie glaubte den wandelnden Leichnam einer 
Matrone zu erblicken. Ihr folgte ein Dienſtmaͤdchen auf 
dem Fuße, um den Abendtiſch zu bereiten; doch Ottilie 
wieß Trank und Speiſe von der Hand, ſie entſchuldigte 
bei der fprachlofen Wirthinn ihr Erſcheinen und dankte 
mit ſuͤßen Worten fuͤr die wohlthuende Aufnahme, aber 
dieſe erwiederte kein Wort auf ſo viele; geberdete ſich 
wie die kindiſche Einfalt, verbeugte ſich fort und fort 
und ward jetzt von dem Hausmaͤdchen abgeführt, 


Das letztere kam bald darauf wieder, um zu hoͤren, 
was die Mamſell vielleicht noch beduͤrfe! Biſt Du es denn, 
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Renatchen? fragte Ottilie, welche in dieſem Mädchen die 
ſprechendſte Aehnlichkeit mit einem, das fruͤher bei ihr 
diente, fand. Laͤchelnd bejahete ſie und jene aͤußerte ſich 
uͤber dieſes willkommene Zuſammentreffen hoch erfreut 
und fragte mit Antheil nach Renatens krankhaftem Fuße. 

Der ſpringt jetzt wieder uͤber Stock und Stein! 
verſetzte ſie: aber ich habe noch viel daran ausgeſtanden; 
die Bader und Quakſalber machten Uebel nur aͤrger, 
bis ich hier anzog und mich der Herr ſelbſt in die Cur 
oohm, 

Ein Arzt alfo? fiel Ottilie ein. 

R. Nicht gerade zu, aber geſchickter als Mancher; 
denn was er raͤth, das ſchlaͤgt auch an. Selbſt Kuͤhen, 
Pferden, Hunden hilft er auf. 

O. Sage mir nur ſchnell, wo und bei wem ich 
mich befinde! 

R. O, bei herrlichen Leuten. 

O. Wie ſie heißen, was ſie ſind? was ſie vor— 
ſtellen? 

R. Das ward mir eben ſtreng verboten; aber ich 
bin gleich wieder bei Ihnen. Damit verſchwand ſie. 


Ottilien ward immer unheimlicher zu Muthe, denn 
ihre raſche Phantaſie ſah leicht Fantome und eben hatte 
eine aͤngſtende Beſorgniß ſie ergriffen. Ihr Schutzherr 
wollte vorhin nicht ſagen, wer er ſey; Renate ſelbſt 
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brach bei dieſer Frage kurz ab, jener geberdete fich zus 
dem ſo ſchuͤchtern, wortarm, myſtiſch. Er pfuſcht in die 
Arzneikunſt, dachte ſie: ſelbſt Kuͤhen, Pferden, Hunden 
hilft er auf, der Hof wimmelte von ſolchen und der Haus— 
knecht glich dem Gott ſey bei uns. Er hauſt zudem in 
dieſem abgelegenen Gebaͤude und die beiden alten Hau— 
degen dort ſind am Ende wohl Richtſchwerte? — Das 
fehlte noch! 


Jetzt trat Herr Oswald in das Zimmer, entſchul— 
digte ſeine Zudringlichkeit und wollte nur die Waffen 
dort in der Niſche bei Seite ſchaffen. 

Ottilie faßte ſich ein Herz und ſprach, von jener 
Angſt gedraͤngt und hingeriſſen: — Es iſt Pflicht, mein 
Herr! vor Schlafengehn die widrigen, bekuͤmmernden 
Raͤthſel zu loͤſen, von denen ich mich hier umgeben ſehe, 
denn ſollte mich der Schein nicht taͤuſchen, ſo verſtießen 
Sie durch die Verheimlichung gegen mich und mein 
Zartgefuͤhl. 

E. Das wuͤrde ſich da zur Unzeit geltend machen, 
wo Ihnen nur die Wahl zwiſchen der offenen Straße 
und dieſem bergenden Dache frei ſtand. Sie ſollen er— 
fahren, wem dies angehoͤrt, nur muß ich zu dieſem Zweck' 
ein wenig weit ausholen. 

Damit fuͤhrte Oswald die Geſpannte zum Sopha, 
nahm an ihrer Seite Platz und ſagte: — Mein Vater 
war mein Vorgaͤnger auf dieſer Staͤtte, war nebenbei als 
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ein geuͤbter Thierarzt geſchaͤtzt und das Gewerbe machte 
ihn wohlhabend. Auch ich ſollte kuͤnftig als ſolcher lei— 
ſten und ward deshalb auf die weit entfernte Thierarz— 
nei⸗Schule geſandt, welche ein Herzog von *, der ber 
ruͤhmteſte Roßkamm jener Zeit, in ſeiner Hauptſtadt 
errichtet hatte. Ich brachte mancherlei anderweitige 
Kenntniſſe mit dahin; mein Lehrer, ein brotloſer aber 
geiſtvoller Sonderling, hatte vom Anbeginn den Trieb 
der Wißbegierde in mir aufgeregt, ihm verdanke ich zu— 
dem einen Anſtrich von Bildung, der mich vielleicht in 
etwas von der Mehrheit meiner Amtgenoſſen unter— 
ſcheidet. Derſelbe Anſtrich oͤffnete mir dort, wo ich fuͤr 
den Sohn eines bemittelten Landwirthes galt, naͤchſt der 
Wohlhabenheit die mein Anzug und meine Lebensweife 
verbuͤrgten, naͤchſt einem ſittlichen Wandel und dem Eifer 
fuͤr mein Fach, die Haͤuſer der Achtbaren und machte 
den jungen Fremdling angenehm. Der Weizen meines 
Lebens bluͤh'te, der Boͤſe eilte daher wie gewoͤhnlich her— 


bei, um ihn im Unkraute zu erſticken. Mir gegenüber | 


wohnte eine adelige, blutarme Witwe, die ſammt der rei— 
zenden, wohlerzogenen Tochter von dem Ertrag' ihres 
Fleißes lebte. Mich und das Fraͤulein ergriff, dem Laufe 
des Blutes und der Dinge gemaͤß, gleichzeitig die Sehn— 
ſucht nach dem ſchoͤnſten Verhaͤltniſſe; die Schauluſt be— 
friedigte nicht mehr, die Flamme wuchs; Hand in Hand 
mit der Leidenſchaft, ſchlug meine geſchmeichelte Eitelkeit 
und der Bruͤcken bauende Leichtſinn kuͤhne Bogen uͤber 
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bie unausfuͤllbare Kluft, die uns trennte. Wir ſchrieben, 
ſprachen, verſtanden uns — gelobten! wurden Eins! — 
Die Mutter bemerkte das Verſtaͤndniß und zuͤrnte nicht; 
ſie ſah in dem geſchaͤtzten, achtbaren jungen Manne den 
ſpeiſenden Raben für ihre beiderſeitige Zukunft und vers 
anlaßte ihn nun durch die dritte Hand, ſich naͤher und 
befriedigend zu erklaͤren. 


Ich zauderte, vor dem Kampfe mit felſenfeſten Bor: 
urtheilen, vor den Folgen des Geſtaͤndniſſes meiner Ab— 
kunft zuruͤckſchreckend, da half mir das unabwendbare 
Schickſal mit einem Male von der Furcht wie von der Hoff— 
nung. Eine junge Brandſtifterinn ſollte in jenen Tagen 
auf dem dortigen Markte, das hieß ſo viel als unter 
Chriſtinens Fenſtern, enthauptet werden. Den angehen— 
den Meiſter ergriff bei dieſem ſeinem Probeſtuͤcke, im 
Momente der Vollziehung, ein entmannendes Zagen, er 
verſagte ſich, der Ohnmacht nah, dem Berufe. Vier 
andre gegenwaͤrtige hatten ſich, von ihm bewirthet, bei'm 
Fruͤhſtuͤck uͤbernommen; der Eine war auf dem Wege 
zuruͤckgeblieben, der zweite taumelte, ein dritter ſchwor, 
daß ihm die Here drei Hälfe zeige, der vierte griff toll⸗ 
dreiſt nach dem Schwert und ſchlug fehl. 


Ich warf den Elenden ergrimmt zu Boden, denn 

ich ſtand im Kreis’, ein Zeuge des Greuels, empört im 

Innerſten, vom ſchwellenden Selbſtgefuͤhle gedraͤngt, zu 

helfen und bei dieſem Nothfall' eine Fertigkeit geltend zu 
Bd. 18. 2 
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machen, die der Knabe einſt an Krauthaͤuptern und 
Fantomen eingeuͤbt hatte. 

O, mein Gott! fliſterte Ottilie, ſich in den Winkel 
druͤckend: ich taͤuſchte mich alſo nicht. 

E. Der Angſtruf und das Schmerzenbild der Ge— 
mißhandelten — das Toben der Menge, die ſprechende 
Beſtuͤrzung der Blutrichter — der Sturm des Augen— 
blick's mit einem Worte, riß mich wie auf Fluͤgeln zur 
That hin; ich raffte das Schwert begeiſtert vom Boden 
auf, ſchlug kunſtgemaͤß und im Augenblicke rollte der 
Kopf der armen Suͤnderinn ihr vor die Fuͤße. 

Mir war, als haͤtte ich einen Berg verſetzt. Des 
Volkes Jubel unterbrach die Todesſtille; Chriſtinens 
eingedenk, erhob ich jetzt die Augen zu ihrem Fenſter; 
ſie lag an dieſem geiſterbleich, die Haͤnde ringend, vom 
Entſetzen verſtoͤrt und hinter mir rief eine rauhe, ſchal— 
lende Stimme: 

Wohlgethan, Meiſter Oswald! Ihr richtet wie 
Euer Vaͤterchen — Haarſcharf und unverzagt! 

O, ſtill! Kein Wort mehr! unterbrach ſie ihn 
aufſpringend: — ich bedarf der Erholung; ruh'n Sie 
wohl! 

Ich gehe ſogleich! entgegnete Oswald, ſich verbeu— 
gend: nur ſey mir noch die Frage vergoͤnnt, ob Sie 
ſich nicht aus den Tagen der Kindheit, aus jener Zeit 
her, wo meine Eltern in Zuckelſtadt lebten, eines Kna— 
ben erinnern, der damals ſammt ſeiner Schweſter zu dem 
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Kreis’ Ihrer Geſpielen gehörte, die ich oft der Reihe 
nach koͤpfte. Eines Toͤffelchens, das Sie zu Folge Ihres 
Ueberſchwanges an Schlauheit, Schalkſinn und Mutter: 
witz, faſt taͤglich in den April ſchickten — das endlich 
zum Toffel ward, den eben die gerechte Nemeſis wie 
durch ein Wunder in den Stand fest, die Unbilden der 
Vergangenheit zu vergelten. Ich bin jener Moriz, die 
gute, nicht ganz bloße Haut; bin wohlbeſtallter Amt⸗ 
verwalter und die Meiſterei vor der Ihnen grauete, iſt 
ein fürftliches Vorwerk und Kammergut. 

Ottiliens Zagen ward zum Erſtaunen und die Ver— 
wunderung zum Vergnuͤgen. Sie ſchalt, doch wie die 
Grazie. Dieſer argloſe, duldſame Moriz, ſagte ſie: 
ſchlug zum Betruͤben aus der Art. Schadenfroher! wie 
konnten Sie ein ſo unfeines Spiel mit der Angſt des 
huͤlf; und rathloſen Mädchens treiben? 

E. Ich ſpielte und ſcherzte da im Geiſte der Rolle, 
zu der mich Ihre ſeltſame Meinung von dem Wirthe 
berief und veranlaßte. 

O. Und wer verrieth Ihnen meinen Namen und 
meine Heimath? 

E. Sie ſelbſt, Vergeßliche!? Als mir der Genius 
die verfolgte Huldgoͤttinn in den Arm warf, verkuͤndigte 
Ihr ſuͤßer, um Schutz bittender Mund „wer mich um 
dieſen willkommenen, ſich belohnenden Dienſt anſpreche 
und Renate beſtaͤtigte, als wir hier eingetreten waren, 
die Ueberzeugung, daß ich einen Engel in das Haus 

2% 
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geführt habe; beftätigte auf's neue, was mir zeither 
alle unpartheiiſche Zuckelſtaͤdter, fo oft ich nach der 
unvergeßlichen fragte, betheuerten. 

Ottilie druͤckte ſchnell die Hand auf den Schmeichel— 
mund und verſicherte, ſie habe dagegen ſeit jenen Tagen 
weder an ihn gedacht, noch nach ihm gefragt, am wenig— 
ſten aber etwas in Bezug auf ſein Daſeyn, Thun und 
Treiben vernommen. 

E. Die Unbedeutendheit ſchleicht in Filzſchuhen 
uͤber die Erde — 

S. O, des Beſcheidenen! Sie ſind ja ein beruͤhm— 
ter Arzt, der Menſchen, Pferde, Kuͤhe und alle Creatu— 
ren heilt. Renate ſchwoͤrt darauf. 

E. Erkenntliche Frauenzimmer uͤbertreiben, wie 
behauptet wird, in Hinſicht auf das ſtaͤrkere Geſchlecht, 
am leichteſten die Dankbarkeit. Ich habe ihr durch ein 
Hausmittel von der Roſe, ihrem Leibſchoͤpſe von der 
Drehe und unſerm Kettenhunde von der Raude gehol— 
fen; darauf beſchraͤnken ſich die Triumphe meiner aͤrzt⸗ 
lichen Weisheit, 

S. Aber wir ſcherzen hier un doch ſah ich Ihre 
ungluͤckliche Frau. 

E. Nur meine Frau Muhme ſahen Sie. um Ih— 
nen Muth zu der Einkehr zu machen und Ihre Bedenk— 
lichkeiten zu verſcheuchen, dichtete ich mir eine Gattinn 
an und führte in der Ausgelaſſenheit uͤber das wider: 
fahrene Heil die Einfalt als ſolche bei Ihnen ein. 
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S. Wer die Ungluͤcklichen zum Poſſenſpiele miß— 
braucht, hat ſchwerlich ein gutes Herz. 

E. Nicht ſo vorſchnell den Splitter gerichtet! 
Ungluͤcklich iſt die Frau Muhme nicht, denn ſelbſt der 
Herr preißt die Einfaͤltigen ſelig und bei dem Bloͤdſinne 
allein wohnt der Friede, findet jede Tugend ein dauernd 
Quartier. Von allen geiſtigen Trieben iſt der Frau 
Muhme zudem nur die Neugierde geblieben und ich ver— 
ſchaffte ihr daher einen willkommenen, erquickenden Ges 
nuß, erwarb mir Tantchens Dank und rechne nun Ihrer— 
ſeits auf eine Abbitte. 

S. Nun, gute Nacht! 

E. Sie wird die ſchoͤnſte meines Lebens. Aber der 
arme Moriz ſoll ja nicht gut ſeyn? Das kraͤnkt ihn, 
denn er zieht, nach der Weiſe des weiblichen Geſchlech— 
tes, die guten Herzen den guten Koͤpfen vor. Wenn 
dieſe das Salz der Erde ſind, ſo moͤchte ich jene ihren 
Zucker nennen. f E;* 

Ottilie lachte; er fragte weshalb? 

S. Ich dachte mir ein gutes Maͤnnchen — 

E. Als Zuckerhut? 

S. Und einen Klugen — 

E. Als Salzſcheffel? 

S. Und mich als Waͤhlerinn zwiſchen beiden. Der 
Zucker ſchmeichelt, es beizt das Salz! Soll man das 
Lebensmahl ungezuckert oder ungeſalzen genießen? 

E. In einem brauchbaren Plat de menage finden 
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Sie beides. Zur Sache, Freundinn! Nicht ausgewichen. 
Die Hand auf's Herz! Gefall' ich Ihnen! 

S. Ei wohl, mein Freund! Die Geſtalt iſt herr— 
lich, das edle Geſicht hat Charakter, im Auge lacht ein 
kindlicher Schalk und dieſe Ungeſchmeidigkeit der Form 
gefaͤllt uns am Manne. Sie ſind der anziehendſte aller 
gedenkbaren Amtverwalter! 

E. Aus Ihnen ſpricht der Zuckerhut! 

Lachend verneinte Ottilie. 

E. So folgen Sie doch dieſem Zuge. 

S. Darf ich denn, Beßter? Steht nicht die be— 
guͤnſtigte, blutarme, hochwohlgeborne Chriſtine zwiſchen 
mir und dem ſiegreichen Thierarzte? Oder iſt die greu— 
liche Geſchichte, mit der Sie mich aͤngſteten, durchaus 
nur ein verwildertes Springhäschen der Phantaſie? Mir 
ſchien fie vorhin aus Ihrem Leben entlehnt — aus Wahr— 
heit und Dichtung gewoben. 

E. Der Zucker wird zum Salz! Genug der Necke— 
rei. Ihr Moriz ſieht des Schickſals Wink, den Finger 
ſeines Genius in dem merkwuͤrdigen Zufalle der Sie aus 
ſo viel Tauſenden aufgriff, in das Gewirre warf und 
von dem Rande der Gefahr an das einzige befreundete 
Herz fuͤhrte. Iſt das nicht Schickung, ſo giebt es keine. 
Ottilie! Schon in der Kindheit knuͤpfte uns ein trau— 
liches Band; wir verſtanden uns — 

S. Zankten — 

E. Liebten — 
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S. Quaͤlten — 

E. Aber verſoͤhnten uns wieder! 

S. Die Geſchichte des Eheſtandes. Keine Roſe 
ohne Dornen! 

E. O, darauf wage es! Seyn Sie die Meine! 

S. Herr Amtverwalter! ö 

E. Ottilie! 

S. Ach, kaͤme doch die Mama zuruͤck und Ihr 
Schweſterchen! 

E. Schwerlich vor dem Ablaufe von ſechs Wochen. 
Sie reiſ'ten heute in das Toͤplitzer Bad. — 

Ich will nicht hoffen? rief ſie erſchreckend. 

E. Doch! hoffen will ich, bis mein Auge bricht, 
die Hoffnung iſt des Lebens Zuckerſtoff. 

Ottilie ſagte, ernſtlich zuͤrnend: — Mutter und 
Schweſter im Bade und Sie wollen mich hier uͤbernach— 
ten laſſen? 

E. Unbedenklich. Fehlt es uns etwa an Ehren— 
wächtern? Haben wir nicht die Frau Muhme? Ich 
ſtellte Sie der vor, damit ſie den Schatz kennen lerne, 
den ihrer bloͤden Augen Licht behuͤten und bewahren ſoll. 


S. Nein, das verzeihe ich Ihnen nicht! 

E. Gewiß! Vom Herzen! 

S. Wo iſt Renate? Sie bleibt im Zimmer bis 
der Morgen grau't un führt mich noch vor Tage zum 


Poſthauſe. 
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E. Muß es fo ſeyn, fo fahre ich ſelbſt Ottilien 
nach der Heimath. 

S. Dort giebt es kein Geſchaͤft fuͤr Sie. 

E. Wohl habe ich deren. Es liegt mir ob, den 
dortigen verehrlichen Buͤrgermeiſter um die Hand ſeiner 
liebenswuͤrdigſten Buͤrgerinn anzuſprechen. 

Das Mädchen ſchalt und wies den ‚übereilten Vor: 
ſchlag zur Guͤte recht eifrig von der Hand und doch — 
vielleicht aus Artigkeit — nicht mit der gehoͤrigen Aus— 
dauer, denn Renate blieb ungerufen, der ſchmaͤlende Ton 
nahm allmaͤlig einen mildern Charakter an, der Wort— 
wechſel ward endlich zum Gefliſter. Als aber Natchen 
am Morgen die Mamſell zu wecken hereintrat, ſaß ſie 
noch angezogen neben ihrem Herrn im Sopha, das Koͤpf— 
chen der Schlummernden ruhete an ſeiner tief athmen— 
den Bruſt und er winkte, mit der Verklaͤrung im Ge— 
ſichte, Renaten, leis aufzutreten und ſie ungeweckt zu 
laſſen. 


Wir ſehen nun, gleich dieſer, durch das Schluͤſſel— 
loch, horchen auch nebenbei und erſtaunen uͤber Oswalds 
Gluͤck. Er hat die erbetene Bedenkzeit wie billig von 
der Hand gewieſen, hat den Augenblick, das heißt hier 
die Sommernacht, bei der Schwinge gefaßt, die Wider— 
ſprecherinn beſchwichtigt, die Wachſame eingewiegt, die 
Abweiſende gewonnen, die Nuͤchterne berauſcht. Jetzt 
weckt Ottilien der Bartſtich ſeiner Kuͤſſe und ſie ſtraͤubt 
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ſich nicht. Nein, fie erwacht nur, um den Kuß zu er⸗ 
wiedern und draußen laͤuft der Kaffeh in's Feuer, weil 
ſich Renate ſo wenig von dem werthen Guckloche als 
Tilchens Lippe von Oswalds Munde trennen kann. 
Jetzt endlich muß man Odem ſchoͤpfen und fie begrüßen 
ſich mit Du und Du! — 

Das hat ſich ſchnell gemacht! 

Es iſt mit Schrecken! dachte Renate vor dem 
Heerde, weniger den Kaffeh meinend, welcher das Feuer 
geloͤſcht hatte, als die Urſache ihrer Verwahrloſung. 
Geſtern that die Falſche noch, als ob ihr der Herr Amt— 
verwalter ein ſtockfremder Menſch ſey und heute glaubt 
man Frau und Mann in ihnen zu erblicken. Die müf: 
ſen laͤnger ſchon unter der Decke ſpielen. Durch Brief— 
ſchaften, glaube ich! Ja, ſoviel iſt richtig; wenn Eine 
ſchreiben lernt, ſo verthut ſie ſich auch. Da kann man 
nachdenken, eh' es herausfaͤhrt, kann die empfindſamſten 
Worte waͤhlen und alles ſo ſtellen, daß es klingen und 
durchgreifen muß; kann jeden Seufzer in Buchſtaben 
ausdruͤcken und aus jedem Buchſtaben einen Liebespfeil 
machen. Mein ſeliger Fleiſcher ſagte einſtmals, die 
Feder ſey maͤchtiger als der Degen, man koͤnne einen 
polniſchen Ochſen mit todtſchlagen. Das war ein Men: 
ſchenkenner, er hatte Recht. 


Oswald fuͤhrte die Geliebte jetzt zur Stadt, um das 
Sammelſche Paar aufzuſuchen und als ſie wispernd und 
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einträchtig durch das Thor ſchlichen, ward dort eben ein 
beſchriebener Zettel zu vielen andern hingeklebt. Otti— 
liens Augen weilten auf der gewaltigen Fraktur. Herr 
Gott! ſagte ſie: das koͤmmt von dem Einnehmer; ſein 
Name und Titel ſtehn darunter; ei, laß doch ſehn! 
Da ſahen ſie und laſen: 

„Die aͤchte und gerechte Sehnſucht, ſeine gekroͤnte 
Majeſtaͤt Kaiſer Napoleon den Unuͤberwindlichen, 
den Wohlthaͤter des Menſchengeſchlechts, in der Naͤhe 
zu bewundern, fuͤhrte auch Endes-Unterzeichneten in 
dieſe Mauern. Hieſelbſt nun kam demſelben am 
geſtrigen Abend' in dem vor Raſſy's Laden um 
nichts und wider nichts entſtandenen viehiſchen Ge— 
draͤnge ein junges Frauenzimmer von der Seite, 
welches ſich als eine durchaus ehrbare und tugend— 
hafte, hier ganz fremde und unbekannte Perſon, in 
dringender Verlegenheit befinden muß. Alle hieſige 
Menſchenfreunde, abſonderlich vom Civil- und Mi— 
litair⸗Stande, werden demnach auf's inſtaͤndigſte ers 
ſucht, die Vermißte, Falls ſelbige Einem oder dem 
Andern aufſtieße, nach meinem und meiner Ehelieb— 
ſten gegenwaͤrtigem Logis, in der goldenen Krebs— 
ſcheere am vorſtaͤdtiſchen Graben, zu verweiſen. 
Nur gedachtes Frauenzimmer mißt circa 69 Zoll 
hieſigen Gemaͤßes, iſt zur Zeit noch jungfraͤulichen 
Standes, ſteht im achtzehnten Lebensjahre, traͤgt ihr 
eignes ſchwarzbraunes Haar, große Augen, maͤßige 
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Naſe, den kleinen Mund voll ſchoͤner Zähne und 
einen weißen, ſehr fleiſchigen Hals, deſſen Nacken 
ſich durch ein linſenfoͤrmiges, karminrothes Mutter: 
mal auszeichnet. Das gute Kind war bekleidet mit 
einem Strohhute, weißem Kleide, aſchgrauen Stie— 
feletten und einem kleinen Sonnen-Parepli von gras— 
gruͤner Farbe; auch duͤrfte ſich der guͤtige Finder 
und Zurechtweiſer auf Verlangen eine angenehme 
Rekreazion verſprechen.“ 3 


Der Fleiſch St. Einnehmer Sammel. 


Oswald lachte waͤhrend der Leſung des Steckbriefes 
laut auf, das Maͤdchen ergluͤhete zu Folge der bitter— 
füßen Wirkung des Inhalt's und meinte, es ſey die 
hoͤchſte Zeit den einfaͤltigen Mann zu beruhigen. Moriz 
ſolle ſie nur fuͤrerſt in den Putzladen der Madam Ban— 
dini fuͤhren, wo ſie die neueſten Moden beſehn und 
Einiges für ſich und die Zuckelſtaͤdter Damen einkaufen 
wolle und dann nach der Krebsſcheere laufen. Er that 
wie ihm geheißen war, er ſtellte der guten Freundinn 
Bandini die Gefaͤhrtinn als ſeine Braut vor; Ottilie 
erroͤthete, wie vorhin an der Ecke des Thores, die 
Frauenſchmuͤckerinn ſchlug erfreut in die Haͤnde und ihre 
zwoͤlf Naͤthermaͤdchen erhoben insgeſammt die leichtferti— 
gen Augen und beſahen ſich das herrliche Paar. Moriz 
aber kuͤßte die Braut zum Abſchiede por allen dieſen 
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fehnfüchtigen * und dieſe fliſterte ihm ſchließ⸗ 
lich zu: 

Wenn Eh Sammel Dich, in Bezug auf mein 
Unterkommen waͤhrend der verwichenen Nacht, in Frage 
nimmt, ſo bette mich ja zu der Frau Muhme, denn ſie 
richtet haarſcharf wie der Vater und fein Sohn in der 
geſtrigen Fabel. Oswald nickte laͤchelnd und ging; er 
verirrte ſich in den Winkelgaͤßchen des vorſtaͤdtiſchen Gra⸗ 
bens, fand endlich die Krebsſcheere und vernahm von 
der Wirthinn, daß das geſuchte Paar bereits nach dem 
Schloſſe gegangen ſey, um dort des Kaiſers Erſcheinung 
zu erwarten. Oswald kehrte in das Gewoͤlbe der Ban— 
dini zuruͤck und ſah ſich vergebens nach Ottilien um, 
deren Lob dieſe jetzt, von dem Chore der naͤhenden 
Schaar unterſtuͤtzt, mit Eifer pries. Der Engel, hieß 
es auf ſein wiederholtes Befragen: ſey nur zu Schnel— 
lers hinuͤbergeflogen, um Levantin zum Ausputze zu kau— 
fen. Oswald eilte uͤber die Gaſſe in das volle Gewoͤlbe 
und beſchrieb ihr Ausſehn; die Gebruͤdere Schneller er— 
wiederten — Eben verließ ſie uns! Er ſah ſi ich um und 
ſah ſie nirgend. 


Der Einnehmer Sammel ſchritt indeß mit ſeinem 
Riekchen dem Schloſſe zu. Halte ja feſt an mir! ſagte 
er: wenn wir oben in den Haufen der Menſchheit ge— 
rathen und draͤnge Dich vor; das iſt am Hofe und in 
den Hauptſtaͤdten ſo gebraͤuchlich und Du haſt ſpitzige 
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Ellbogen. Dergleichen brachten mich geſtern zum Rüde 
zuge, ich fuͤhle ſie heute noch in den Rippen. Tritt 
endlich der große Kaiſer in den Saal, fo mache Deinen 
beßten Knix und ſieh ihn keck und freundlich an. Da 
laͤßt er ſich vielleicht herab, fragt ob Du Kinder haft und 
ſchickt uns, wenn Du ihm gefaͤllſt, wohl gar durch Duͤrok— 
ſchen eine Doſe mit Spaniol oder Radica. 

Gott ſtehe mir bei! fiel Riekchen ein: ich wäre kei— 
nes Wortes maͤchtig. 

So zeig' auf mich, Du Einfalt! fuhr Sammel fort: 
dann trete ich fuͤr Dich ein und will mich ſo verhalten, 
daß Du Dich wundern wirſt, denn es koͤmmt alsbald in 
die Zeitungen und macht uns in aller Welt bekannt. Ich 
gaͤbe einen Finger d'rum, der neidiſchen Hunde wegen in 
Zuckelſtadt, die mich fuͤr einen Eſel halten. 

Ulrike verſetzte hierauf: — Der Herr iſt oft in den 
Schwaͤchſten maͤchtig und mir traͤumten nach Mitternacht 
poſſirliche Dinge. Wir wurden nach Hofe gebeten; Du 
ſagteſt zu, ich ſcheuete mich auch nicht ein Bischen, ge— 
berdete mich ſo frank und frei, wie neulich in Zuckel— 
ſtadt bei dem Amthauptmann und ward bei der Tafel 
recht ſtolz auf Dich, denn mein Schatz ſprach wie Sa— 
lomo in den Sprichwoͤrtern und wußte fuͤr Alles Rath. 
Der Herzog erſtaunte ganz und ſagte: — Lieber Fleiſch—⸗ 
ſteuer⸗Einnehmer, es iſt mir lieb, Sie kennen zu ler— 
nen; Sie haben Kopf, Sie ſollen den Congreß be— 
ziehn. — 
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Ehre genug! flel Sammel ein: aber den Viehmarkt 
bezieht man; der Herr wird ſich wohl vornehmer aus— 
gedruͤckt haben. 

Gott weiß es! fuhr Ulrike fort: das Beßte koͤmmt 
noch. Mir ſaß der Kaiſer Napoleon zur Rechten, der 
hoͤrte Dir mit Andacht zu, legte dann die Hand auf 
mein Knie und fragte, ob ich den Erasmus Schleicher 
geleſen habe? Das ſey ein Kernbuch! Nun hing ich 
ihm Eins an und verſicherte: — Man koͤnne jetzt des 
Krieges wegen nicht uͤber den Buͤchern bleiben; ſchon 
haͤtte ich ſo und ſo viel hundert Franzoſen beherbergt, 
die Rheinbündler ungerechnet, er ſolle uns nur erſt den 
lieben, lang erſehnten Frieden geben. Da zog er uͤber 
die Kaiſer und Koͤnige los und legte mir zwei Paſtet— 
chen vor. Hier aber wird, wie ich ſehe, Schokolate ges 
ſchenkt. Trinken wir etwa einen Becher? 

Zwei fuͤr einen! entgegnete der Einnehmer: ginge 
Dein Traum aus, ich traͤnke nichts Anderes. 

Dazu war jedoch fuͤr heute kein Anſchein, die 
Schildwachen der Garde widerſprachen der getraͤumten 
huldreichen Geſinnung des Hofes. Riekchens beredſames 
Augenſpiel brachte es indeß bei dem Offiziere ſo weit, 
daß dem Paar' ein Raͤumlein in der Vorhalle gegoͤnnt 
ward, wo faſt kein Apfel mehr zur Erde konnte. Jetzt 
erſchien der fuͤrſtliche Thuͤrhuͤter und rief: — Meine 
Herren und Damen, der Kaiſer wird ſich ſo eben in 
der Reitbahn zu Pferde ſetzen. Wer ihn ſeh'n will 
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bemuͤhe ſich dort hinaus uͤber den Gang, die Treppe 
hinab, ſie fuͤhrt dahin und in dieſer iſt fuͤr Tauſende 
Platz. 

Da ſtuͤrzte nun alsbald die Geſammtmaſſe nach dem 
bezeichneten Ausgange hin und ſo feſt ſich auch Ulrike 
an den Liebſten hing, ging es ihr doch wie geſtern Ot— 
tilien; zum Gluͤcke nahm ſich der griechiſche Prinz, deſſen 
Nachbarinn dieſelbe in Raſſy's Gewoͤlbe war, der Ver— 
ſprengten thaͤtig an und umſchlang ſie von hinten mit 
beiden Armen. 

Ach, pfui doch, Ihro Durchlaucht! ſchmaͤlte Ulrike: 
er aber zog ſie Trotz dem Widerſpruch' aus dem Ge— 
wirr' und aͤußerte in gebrochenem Deutſch, ſie ſolle ihm 
vielmehr Dank wiſſen, denn man locke alle dieſe beſchwer— 
lichen Gaffer hinab, um ſie in die Reitbahn zu ſperren 
und damit dem Kaiſer Platz zu machen, welcher in we⸗ 
nigen Minuten hier durchgehen werde. 

Sammelchen! rief Ulrike uͤberlaut: komm zuruͤck, 
ſie ſperren Dich ein! Den Einnehmer aber ſchob ein 
Irlaͤnder vor ſich her, zur Linken ſchnitt ihm die Wand, 
zur Rechten der Speckbauch des Hofbierbrauers den Ruͤck— 
zug ab. 

Der Grieche beſchwor die ſorgſame Frau, jene Kriegs- 
liſt des Hofmarſchalls nicht zu verrathen und ſich unbe— 
denklich ſeinem Schutze zu uͤberlaſſen, auch nahm dieſelbe 
Lehre an und dachte: — Entgeht mir doch der Kaiſer 
nicht; mein gutes Sammelchen ſieht wenigſtens die 
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herzogliche Reitbahn und bald auch fein getreues Weib 
in der Krebsſcheere wieder. 


Jetzt faßte der Offizier der Garde ploͤtzlich den Prin— 
zen des Archipelagus am Arm und ſprach: — Sie ſind 
mein Arreſtant — Ein Spion — Ein verkappter Jude! 
und zu der Wache — Fuͤhrt ihn fort! Der Grieche 
erblich, er ſtammelte Rechtfertigungen die nicht beachtet 
wurden und folgte verzagend dem ſtaͤrkeren Schickſale; 
ulrike entſetzte ſich, ſie fuͤhlte ſchamvoll ihre Verlaſſen— 
heit, ſie ſah den Ofſizier wehmuͤthig an, dieſer dagegen 
laͤchelte und aͤußerte ſich wie ein eilfertiger Engel. Der 
Kaiſer, ſagte er: wird ſo eben die Umgegend und das 
beruͤhmte Brechhalſer Schlachtfeld beſuchen und vielleicht 
in der naͤchſten Minute erſcheinen. Wir ſollen, dem 
Befehle gemaͤß, alle Zuſchauer entfernen und das thut 
mir um Ihretwillen leid. — Ulrike ſah ihn ſchmerzlich 
bewegt mit Blicken und Geberden an, die ihrer Erfahr— 
ung gemaͤß den Maͤnnern gegenuͤber noch nie eine Fehl— 
bitte gethan hatten und Herr von Erdenberg empfand, 
gleich ander'n, die Gewalt dieſer natuͤrlichen Magie, er 
faßte Riekchens Hand, er druͤckte fie, er lächelte wie der 
Geiſt der Milde und ſagte: Die Glasthuͤr da führt in 
die Fahnenkammer der Garde. Treten Sie da hinein, 
ſo mache ich ein Auge zu. 


Aus beiden Augen leuchtete der Wille der reinſten 
Dienſtfertigkeit und ein edles Gemuͤth. Die Sucht, den 


33 
Genius des Böfen zu ſehn, hatte fo manche ihrer Schwe— 
ſtern, vom Tajo bis zur Moskwa, zu noch viel kuͤhner'n 
Wagſtuͤcken aufgeregt; Ulrike zoͤgerte einen Augenblick; 
er öffnete die Thuͤr; fie erblickte die heiligen, das Kaͤm— 
merlein zur Sakriſtei veredelnden Paniere und ſchluͤpfte 
hinein. 

Gleich darauf trat ein General: Adjutant des Her: 
zogs, von einem Offizier begleitet, in den Saal und 
ſagte zu dem Baron Erdenberg: — 

Herr Leutnant, Sie ſind bekanntlich unſer Polyb, 
ſind mit der Umgegend und dem alten verdammten 
Schlachtfelde vertraut und ſollen deshalb den Kaiſer 
fuͤhren. Hier iſt Herr von Stolly, der Sie abloͤſen 
wird. Geſchwind hinab, der Stallmeiſter hat Ihnen den 
hellbraunen Englaͤnder zugedacht, weil der alte Papa die 
Froͤmmigkeit ſelbſt und ſo hartmaͤulig iſt, daß Sie den 
Zuͤgel kecklich zum Nothanker brauchen koͤnnen. 

Erdenberg fuͤhlte ſich von der Ehre, die ihm werden 
ſollte und dem Zutrauen, das ihn aus zeichnete, im In— 
nerſten erquickt, er vergab dem Oberſten die Anſpielung 
auf ſein Gebrechen, uͤbergab dem Herrn von Stolly die 
Wache, vergaß in der Freude des verſteckten Frauenzim— 
mers zu gedenken und eilte zu dem Hartmaͤuligen hinab. 


Es wird Zeit, dem ſchoͤnen Amtverwalter die ver— 


mißte Braut ſuchen zu helfen. Als Ottilie vorhin aus 
Bd. 18. 3 
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dem Schnellerſchen Gewölbe trat, leuchtete ihr Raſſy's 
Schild in die Augen, ſie fragte beſcheiden bei dieſem an, 
ob etwa geſtern ihr Strickbeutel hier zuruͤckgeblieben ſey 
und er haͤndigte ihn dem holdſeligen Maͤdchen, unter 
herzlichen Beileid-Bezeigungen uͤber das im Gedraͤnge 
muthmaßlich erlittene Ungemach, redlich ein. Auf dem 
Ruͤckwege zur Madam Bandini, wo der Geliebte ſie 
wieder abrufen wollte, traf dieſelbe auf Fallmanns ſchoͤ— 
nes Lottchen, das ſich vor Jahr und Tagen aus Zuckel— 
ſtadt nach der Hauptſtadt wendete und fruͤher ihre Ge— 
ſpielinn war. Die Freude des Wiederſehns aͤußerte ſich 
in beiden dem Scheine nach um ſo lebhafter, da Eine 
die And're laͤngſt vergeſſen hatte und Eine die And're zu 
uͤberzeugen ſuchte, daß ihr die entfernte Vertraute nicht 
aus dem Sinne gekommen ſey. 

Ottilie wußte nur ſoviel, daß Lottchen Braut gewe— 
ſen, dies Verhaͤltniß aber ſich ploͤtzlich zerſchlagen habe; 
ſie ließ jetzt blos ihre Bekanntſchaft mit jenem Heile laut 
werden und wuͤnſchte Lotten feierlichſt Gluͤck. 

Liebes Kind, erwiederte dieſe zwiſchen Wehmuth 
und Verſchmaͤhung: die Ausſicht iſt, dem Himmel ſey 
Dank, voͤllig zerronnen und es gehoͤrte wahrhaftig Ent— 
ſagkraft dazu, einen der ſchoͤnſten, witzigſten, wohl⸗ 
habendſten Maͤnner hart vor der Brautkammer den Weg 
zu weiſen. Er liebte mich mit der ihm eigenen Heftig— 
keit und doch — nun Gott bewahre Dich und mich vor 
ihm und ſeinem ſchrecklichen Geſchlechte! — doch ſtand 
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er hinter meinem Rüden mit einer jungen Comoͤz⸗ 
diantinn, einer Graͤfinn und einer Kammerjungfer in 
dem vertrauteſten und ſtraͤflichſten Bezuge; mir aber 
öffnete unſer Herr Gott und meine beßte Freundinn die 
Augen. Ich wollte meinen Ohren, wollte ſelbſt meinen 
Augen nicht trauen, empfing die Beweiſe, nahm ihn in 
Frage — Oswald verſtrickte ſich — 

O. Oswald? 

L. Der Amtverwalter — 

O. Der draußen vor dem hohen Thore — 

L. Auf dem Vorwerke wohnt, das er in Pacht hat. 
Moriz Oswald, der Abgott aller reizbaren, aller verlieb— 
ten und aller gefaͤlligen Frauen und Maͤdchen, die ihn 
erblickten. Der ſich wie ein Engel geberden kann, aber 
leider Gottes! ein unſauberer Geiſt iſt, Es giebt nur 
einen dieſes Namens und Amtes hier. Schon Dutzende 
von Getaͤuſchten ſchreien uͤber ihn, ich werde nicht die 
letzte ſeyn und muß mir noch Gluͤck zu der Feſtigkeit 
wuͤnſchen, mit der ich den gefaͤhrlichen Stuͤrmer im 
Zaume hielt. Ja, Gute! ſo geht es! aber beſuche mich 
doch. Meine Mutter muß Dich ſehn und rathen, wen 
ſie vor ſich habe, denn Du biſt ſo groß, ſo voll und ſo 
ſchoͤn worden, daß man Dich nicht wieder erkennt. 
Mußt uns von Zudelftadt unterhalten, wir hörten von 
dorther ſeit Monaten nichts authentiſches. Mußt gleich 
nach Tiſche kommen und dann mit uns auf Ermels 
Garten gehn, wo wir gewoͤhnlich die Abende zubringen 

3 * 
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und Du die herrlichſten Jungen der Hauptſtadt ſehen 
wirſt. 

Ottilie gab Hoffnung und machte ſich los, denn ihr 
Herz war uͤbervoll. Sie durchſtrich in ſich ſelbſt verſun— 
ken mehrere Straßen und ſchalt — mit ſich ſelbſt hadernd, 
auf ihre Leichtglaͤubigkeit, auf die zaͤrtliche Schwaͤche, 
auf die verblendende Gewalt der lieben Sinne. Daß 
Lottens Oswald der ihre ſey, leuchtete ein; ſie 
hatte ihn — was wir uns erließen — derſelben Zug 
fuͤr Zug, zuſammt dem Dach und Fach unter dem er 
waltete, beſchrieben. — Ihre eigenen Erfahrungen be— 
ſtaͤtigten Charlottens Schilderung, auch ging das Un— 
maß ſeiner Gaukelkuͤnſte aus der Gewandtheit her— 
vor, mit der er Ottiliens Argwohn alsbald zum Stoffe 
jenes taͤuſchenden, im Augenblick' erfundenen Maͤhrchens 
benutzte. — Wild gewordene Pferde ſchreckten jetzt das 
Maͤdchen aus dieſer Selbſtbetrachtung auf, ſie ſah ſich 
am Poſthauſe. — Kehre heim! rieth ſie ſich in ihrer 
Verſtoͤrung und fragte ſofort an, wenn die fahrende 
Poſt nach Zuckelſtadt abgehe? Laͤngſtens in einer Stunde, 
hieß es: man packe ſchon auf. 

In demſelben Augenblicke flog der Einnehmer an 
ihr vorüber, erkannte fie und ſprach: — Sie da? Gott— 
lob! und mit geſunden Gliedern? Uns hat Herodes 
hierher gefuͤhrt! ich wollte, daß er heute noch den Quell 
alles europaͤiſchen Herzleides holte! Ach, denken Sie 
nur, Tilchen! Nun fehlt mir die Frau! Wir ſtehen 
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oben wie Haͤringe auf einander gefchichtet in dem 
Schloſſe, da koͤmmt ein Gaͤhnaffe in der Hoflivrei und 
ſchreit wie der Engel der Verkuͤndigung aus, daß, wer 
den Kaiſer wolle wegreiten ſehn, in die Reitbahn ſpa— 
zieren muͤſſe. Rapps! faͤhrt der Satan in die Menge, 
mich ſchiebt ein Ungetuͤm fort, Riekchen verſchwindet wie 
geſtern Ihre werthe Perſon, ich und ein Dickbauch kol— 
lern uͤber einander die thurmhohe Treppe hinab, quikende 
Frauenzimmer trippeln und treten auf uns Ungluͤcklichen 
herum, wir betteln und ſchimpfen, wir raffen uns auf, 
der Dicke ſchreit nach dem Hute, ich nach dem Stocke, 
ein Prellſchuß, den mir das Ungetuͤm verſetzt, wirft mich 
in die gewaltige Reitbahn. Da breiten wir uns endlich 
aus und ſchoͤpfen Odem, ich ſuche meine Frau, die fehlt; 
ich will eine Contenanz-Priſe nehmen, die Doſe iſt ver— 
ſchwunden und als wir nun ein Stuͤndchen gelauert ha— 
ben, tritt der Stallmeifter herein, er lacht uns aus und 
ſagt, der Kaiſer ſey auf und davon geritten, man ſolle 
nur bis Mitternacht in Geduld ſtehen, denn er koͤnne 
früher wohl ſchwerlich zuruͤckkehren. Schweden und Don— 
nerſtag! ſo geht es bei Hofe! ſo wird der liebe getreue 
Unterthan gehaͤnſelt, geſchoben, gekollert und heimgeſchickt. 
— Lug und Trug und Halsbrecherei! Die Romans 
Schreiber haben nicht Unrecht. 

S. Sie armer Herr Einnehmer! 

E. Ich laufe nun natuͤrlich wieder hinauf, um mich 
nach der Frau umzuthun, da werden mir die Zaͤhne 
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gewieſen, werd' ich gefchoren, wird mit den Kolben, mit 
der Stockwache gedroht. Ich ſpringe, kaum noch der 
Fuͤße maͤchtig, in die Krebsſcheere hinaus; kein Riek— 
chen iſt zuruͤckgekehrt und eben gehe ich nach der Polizei, 
um das Angſtkind, wie am Morgen unſer Tielchen, mit— 
telſt Anſchlages aufzuſuchen. Hilft auch das nicht, ſo 
laß ich ſie austrommeln. Gott weiß, in welches Jaͤgers 
Netzen das arme Reh jetzt ſchmachten mag. 

Sie ſuchen, Beßter! erwiederte Ottilie: und ich 
werde geſucht; Sie wuͤnſchen zu finden und ich dagegen, 
ungefunden zu bleiben. Wegen Riekchens iſt mir nicht 
bange, die hat Mundwerk und Dreiſtigkeit und wird 
Ihrer gewiß bereits im Gaſthofe warten, ich aber kehre 
auf der Stelle mit der fahrenden Poſt zuruͤck, um lebens— 
lang dieſer Reiſe und der Hauptſtadt zu denken. 

Auch Sie verlaſſen mich? fragte Sammel mit Weh— 
muth. Jetzt faͤllt mir's eben bei und wie ein Stein 
auf's Herz, daß unſer Puͤppchen die Nacht uͤber fehlte. 
Liebes Kind, wenn das der Papa wuͤßte, er kreuzigte 
uns. Es iſt Ihnen doch nichts zugeſtoßen? 

Nichts das mich niederſchlagen, doch manches was 
mir die Entfernung zur Pflicht machen muß. Uebrigens 
bitte ich Sie dringend, unſere beiderſeitigen unſeligen 
Abenteuer in Zuckelſtadt nicht laut werden zu laſſen. 
Sie kennen die Kleinſtaͤdter! 

Bin ſelbſt ein ſolcher! fiel Sammel kleinmuͤthig ein: 
das fuͤhlt man hier — ach, mit Schmerzen! Schweigen 
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werde ich. Die Zeit verſtreicht, Gott helf' uns Beiden. 
Und dem Papa ſagen Sie, ich und mein Weibchen haͤt— 
ten uns noch nicht von der Herrlichkeit trennen koͤnnen, 
ſo lobt er obendrein Ihre Entſagkraft. Beten Sie fuͤr 
mich. Gott befohlen! 

Damit ging er. 


Ottilie trat in das Poſtzimmer, um ſich einſchreiben 
zu laſſen, zwei junge Offiziere und ein Frauenzimmer, 
dem die Zweideutigkeit aus den Augen ſah, thaten eben 
daſſelbe, da zoͤgerte fie, In dieſem Augenblicke ſchritt 
ein Geiſtlicher herein und bat um Extrapoſt und ſchleu— 
nige Befoͤrderung. Der Ort den er bezeichnete lag jen— 
ſeit ihrer Heimat, der Weg dahin fuͤhrte durch dieſe, das 
Maͤdchen faßte ſich ein Herz und ſprach den Pfarrer um 
die Erlaubniß an, ihn gegen Erſtattung der halben Reiſe— 
koſten bis Zuckelſtadt begleiten zu duͤrfen. Er ſah ihr 
tief in's Geſicht, ſchien betroffen, unentſchloſſen, ſagte 
jedoch nach kurzem Bedenken gefaͤllig zu. Sie fuhren 
nach dem Verlauf' einer Viertelſtunde aus dem Thor, 
Ottilie aͤußerte, daß ſie ihn irgendwo und vor Kurzem 
geſehen haben muͤſſe und vielleicht durch die Gunſt des 
Zufall's hier eine angenehme Bekanntſchaft erneuere. 
Der Geiſtliche dagegen verſicherte, wie ihm dies Gluͤck 
erſt heute werde und pries den Vorzug, mit der Grazie 
plotzlich in fo nahe Beruͤhrungen geſetzt worden zu ſeyn, 
auf eine Weiſe, die Ottilien, ſo wohl ihr auch als Evens 
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Tochker dabei ward, doch faſt zu weltlich ſchien. Ste 
wies demnach den Weihrauch mit Wuͤrde ab, fuͤhrte das 
Geſpraͤch auf die geſtrigen geraͤuſchvollen Freuden der 
Hauptſtadt und ihren Veranlaſſer und hörte ſich nun 
auf's angenehmſte unterhalten. Der Geiſtliche wußte ſo 
viel von Napoleon, von ſeinem Thun und Treiben, von 
dem Schickſale, dem Wandel, den Eigenheiten ſeiner 
Umgebung zu erzaͤhlen, daß die Stunden pfeilſchnell ver— 
gingen. 


Herr von Erdenberg war bei der Vollziehung des 
ihm anvertrauten Ehrendienſtes mit dem Pferde geſtuͤrzt, 
betaͤubt aufgehoben und in das nahe Poſthaus der Sta— 
zion getragen worden, auf welcher jetzt Ottilie mit ihrem 
unterhaltenden Gefaͤhrten ankam. 

Der Offizier hatte ſich bereits erholt, die Kopf— 
wunde von einem ihm zur Seite gebliebenen Wundarzte 
des Gefolges verbinden laſſen und ſtand im Begriffe 
nach der Hauptſtadt zuruͤck zu reiten, als jene Reiſenden 
eintraten. 

Er faßte den Geiſtlichen in's Auge, dann haſtig am 
Arm' und rief — Iſt's moͤglich? Stehſt Du mit dem 
Teufel im Bunde? Du biſt der Grieche — der Spitz— 
bube vielmehr, den ich am Mittage verhaften ließ — 
der dem Feinde wie uns dient, den der geſtrige Tag— 
befehl ſo ſprechend ſchildert, daß ich mich nicht vergreifen 
kann. 
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Der Beſchuldigte erblich, er wand ſich plotzlich los, 
ſprang aus dem offenen Fenſter und floh dem nahen 
Walde zu, ihn aber verfolgte Erdenbergs berittene Or— 
donnanz und einige eben gegenwaͤrtige Bauern des nahen 
Dorfes. 

Ottilie wollte kaum ihren Augen trauen; es ſiel 
ihr jetzt ploͤtzlich des Geiſtlichen ſprechende Aehnlichkeit 
mit dem bei Raſſy geſehenen griechiſchen Prinzen bei und 
nun kam der Offizier auf ſie los und ſagte: — Schade 
um das niedliche Puͤppchen! Du biſt augenſcheinlich deſ— 
ſelben Gelichters und meine Gefangene. 

Dieſes ſchnoͤde, jeder zartern Ruͤckſicht Hohn ſpre— 
chende Benehmen und das Bewußtſeyn ihrer Unſchuld 
entriß Ottilien der Betaͤubung, welche ſie fuͤr den Au— 
genblick laͤhmte und gab derſelben Muth und Kraft zu 
Fuͤhrung der gerechten Sache. Doch die Verdaͤchtige er— 
hoͤhete damit nur ſeinen Argwohn und erſchien ihm als 
eine eingeuͤbte, unverzagte Meiſterinn ihres Gewerbes. 
Er fuͤhrte ſie gewaltſam zum Wagen und nahm an ihrer 
Seite Platz. Der aufgefangene Scheinpaſtor ward ent— 
kleidet auf dem Packbrete feſt gebunden, der Ordonnanz— 
Reiter bewachte ihn mit gezuͤcktem Schwerte, die Reiſe 
ging nach der Hauptſtadt zuruͤck. 


Am Hofe ſah man ſeit Napoleons Ankunft nur 
freundliche Geſichter und Ergebung-Engel, im Stillen aber 


42 


wuͤnſchten neun Zehntheile den Donnergott in die Tiefe des 
Schloßteiches. Erſtens der Herzog, weil er jetzt den nie 
gekannten Druck der Abhaͤngigkeit von gebieteriſcher Will— 
kuͤhr empfand — zweitens die Großen, weil ſie neben jenen 
Matadoren ſo klein wurden — drittens die Feldhaupt— 
leute, der Nuͤſſe wegen, mit denen dieſer Rupprecht fort 
und fort um ſich warf — Endlich die geſammte Diener— 
ſchaft, da die Horen jetzt bald wie Krebſe ſchlichen, bald 
orkanartig fortſtuͤrmten, die Nacht zum Tage machten 
und der Genius des geordneten Lebens entflohen war. 
Den Ober-Hofbeamten zitterten demnach, zu Folge der 
unausgeſetzten Anſpannung, bereits die Haͤupter, den 
Geigern und Pfeifern Arm und Lippe, den Saͤngern die 
Kehlkoͤpfe, den Springerinnen die Schenkel, den Hof— 
damen, wegen des endlofen Stehens und Gehens, Par— 
lirens und Geberden- Spieles, die Zuͤnglein ſammt den 
Knieen und ihren jetzt vernachlaͤßigten Guͤnſtlingen vor 
Aerger alle Glieder. — Die Garden endlich glichen, von 
Nachtwachen, Tagesprunk und Waffentaͤnzen entgeiſtert, 
den Heldenſchatten der Ilias. 


Als nun der Reger und Beweger dieſer Gemeine 
nach dem Brechhalſer Schlachtfelde geritten war, ſchoͤpfte 
dieſelbe, gleich Antelopen, die dem Loͤwen entliefen, von 
neuem Kraft und Odem und ſtreckte ſich; die fuͤrſtliche 
Familie ſchlich, der Mittheilung beduͤrftig, in's Cabinet 
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des Herzogs und ſchickte dort leiſe aber heiße Wuͤnſche 
um die Erloͤſung von dem Zuſpruche gen Himmel, deſ— 
ſen ewiger Judennatur Ruh' und Raſt ein Aergerniß 
waren. 5 

Eben hatte die gute Herzoginn ihr Herz ausgeſchuͤt— 
tet, als ſie vom Divan auffuhr, denn es daͤmmerte be— 
reits und eine feuerfarbene Menſchenform mit ſchwarzem, 
blutroth bekraͤnzten Schaͤdel huſchte in dieſem Augen— 
blicke durch das Zimmer. Man belauſcht uns! dachte 
ihr Gemahl und eilte der Schreck verbreitenden Erſchein— 
ung nach, die Prinzeſſinnen ſchmiegten ſich zitternd und 
bebend an die verbleichende Mutter. Der Herzog kam 
zuruͤck, er hatte die naͤchſte Schildwache vom Schlummer 
uͤbermannt gefunden, die folgenden ſahen die bezeichnete 
Geſtalt mit keinem Auge und der Familie blieb es un— 
begreiflich, wie ein fremdes, nicht zum Kammerdienſte 
gehoͤriges Weſen in das Innerſte dieſes Fluͤgels habe ge— 
langen, ſich da verbergen und zurecht finden koͤnnen. 

Bald darauf trat die Aya der kleinen Prinzeſſinn, 
welche noch dann und wann ein Kind, vor allem ſehr 
genaͤſchig war, in das Zimmer und fliſterte, nach den 
erſten Wechſelreden, der Herzoginn zu: — 

Ich darf es Ew. Durchlaucht nicht verſchweigen, 
daß Apollonie abermal den Abhub der heutigen Tafel 
benaſcht hat, der in das gruͤne Zimmer gebracht worden 
war. Eine Ananas iſt zuſammt der Schale verzehrt, 
von zwei Torten der Zuckerguß mit der Belegung ver— 


+ 


ſchwunden und einige Geléen ſehen aus, als ob fich Rat— 
ten d'rinn gebadet haͤtten. 

Ja, Ratten waren es, liebe Graͤſinn! fiel jene in 
ſichtlicher Bewegung ein — Ratten oder der boͤſe Feind, 
denn die Kleine kam ſeit dem Mittage nicht von meiner 
Seite. 

Nach Verlauf einer Stunde erzaͤhlten ſich bereits 
die Schloßbedienten und Trabanten, es ſey dem Hof ein 
greuliches Geſpenſt erſchienen und habe ihm die Zukunft 
offenbart. 


Dem Herzoge ward jetzt das heutige, in der Haupt— 
ſtadt erſcheinende Tagblatt eingehaͤndigt, in dem ſich, 
wie in den meiſten Anzeigern dieſes Gepraͤges, die Freude, 
der Schmerz und die Sucht, eigenes Machwerk gedruckt 
zu leſen, oft genug breit und hochtrabend, ſinnlos und 
aberwitzig ausſprach. Er durchlief die Darſtellung der 
geſtrigen Hoffeſte und laͤchelte, denn Sammel, der 
trauernde Gatte, ward am Schluſſe in nachſtehender An— 
zeige laut: 


Wohlgebornes, theilnehmendes Publikum! geſtehe 
ſelbſt, ob Endesbenannter nicht zum Ungluͤcke gebo— 
ren ward? Nachdem ich im Laufe von drei Wochen 
um einen treuen, ſelbſt erzogenen Pudel, um eine 
ſilberne dreigehaͤuſige Taſchenuhr und durch das 
liederliche Gemuͤth unſerer Jungemagd um meine 
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Perlhuͤhner gekommen war, reißen fie mir geftern 
im Tumult' eine junge, bereits an allen Ecken ans 
geſchlagene Freundinn von der Seite. Kaum hat 
dieſe meine Spur gefunden, als ich auf hieſigem 
wohlloͤblichen Schloſſe meine eheliche, beßtverdiente 
Gattinn, Ulrifen Dorotheen, eine geborne Metardus, 
in dem uͤbereilten Drang’ und Treiben ploͤtzlich ein— 
buͤße und vermiſſe. Dieſelbe iſt von angenehmer 
Geſtalt, plaiſirlichem Exterieur, ordinairem Geſicht', 
auch an dem vorgeruͤckten dritten Monat' ihrer 
Schwangerſchaft, nicht minder an einer Zahnluͤcke 
und franzblauen Naͤgeln zu erkennen, da dieſelbe 
vor wenigen Tagen alte Baͤnder gefaͤrbt hat. Das 
gute, treue Weib trug, wie gewoͤhnlich, ihre eigene 
ſemmelbluͤthfarbene Peruͤcke, einen ſchwarzen Hut 
mit rothen Nelken, ſchneeweiße Kleidung, feuergel— 
bes Saloppentuch und ſo mir recht iſt ſeladon— 
gruͤnes Schuhwerk an den Fuͤßchen ꝛc. 


Hier bin ich! rief Ulrike, mit Schweiße bedeckt; ſie 
warf ſich odemlos an Sammels Bruſt. Er ſtand eben 
in der Hofthür der Krebsſcheere und ſchilderte mit naſ— 
ſen Augen der Wirthinn und dem Hausknechte ſein 
Verhaͤngniß, da ward der Jammer zum Entzuͤcken, die 
beiden Zeugen ſtimmten ein. Sie verlangte zu Bette, 
der Gatte nahm an dieſem Platz' und ſagte kleinlaut: 
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Riekchen, Du erſcheinſt mir ganz desperat! Oder 
angſthaft vielmehr — wie eine arme Suͤnderinn, sans 
comparaison! Es iſt Dir doch nichts Unziemliches be— 
gegnet? Ich glaube, ich ginge unter's Volk! Ja, unter 
die Kaiſergarde ginge ich, lernte Franzoͤſiſch und biſſe 
bei der naͤchſten Bataille muthwillig in's Gras! 

Frevle nicht, Sammelchen! erwiederte ſie: Du 
kennſt Deine Frau! Stahl und Eiſen ſind Milchbrei 
dagegen — Du und kein And'rer! Das habe ich be— 
wieſen, wie der ſchoͤne Sachſe bei uns lag. 

Der Einnehmer erwiederte ſeufzend: Wer haͤtte nicht 
bei uns gelegen? 

S. Den langen, ſchlanken meine ich mit den Tau— 
benaugen und dem hellbraunen Schnurbarte. 

E. Ja, haarig waren ſie. Vor allen der alte 
graͤmliche Landwehriſt. 

S. Dann kam der neckiſche, gewandte Pole in den 
purpurfarbenen Patalons, bis zum Guͤrtel wie ein Koͤ— 
nig im Krönungftaate — 

E. Dem warſt Du auch gut. 

u So weit es chriſtlich ift, 

Und der Primate — 

Schachmatte! mußt Du ſagen. 
Der tolldreiſte italieniſche Prinz — 
Hatte den Sonnenftich, 

So ſchien mir's faſt. 

Verlaß Dich d'rauf. 
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E. Gotts Tauſend! und unſer geſtrenger, gefrä- 
ßiger Plagcommandant, dem der Herr Hauspatron die 
Karte ſchaffen ſollte, auf der die ganze Welt zu finden ſey 
und ein rothes Tintel beineben, um die Etapen-Oerter 
darauf anzuſtreichen. 

S. Der ſprach mich nur am Wochenbette. Mir 
iſt jetzt wie damals, lieber Mann! Du weißt wie ich 
bin, den Kaiſer wollte und mußte ich heute ſehn — 

E. Iſt Dir's gelungen? Ei, erzaͤhle doch! 

S. Mißlungen iſt's und darein ergiebt man ſich, 
doch meine Angſt. Sieh, als ſie Euch zum Narren ge— 
habt und in die Reitbahn hinab geſchickt hatten, wies 
mich eine fuͤrſtliche Kammerfrau — ein altes, ehrbares 
Muͤtterchen, in die Fahnenkammer, die an den Saal 
ſtoͤßt und eine Glasthuͤr hat, verſchloß mich drinn und 
da ftand ich denn wie in Abrahams Schooße, doch wer 
nicht kam, war Napoleon und auch die alte Mama kam 
nicht wieder; ſie hat vermuthlich, bei ihren Jahren, ein 
ſchwaches Gedaͤchtniß. Zum Hinſinken matt, nahm ich 
im Winkel auf der großen Trommel Platz und ward 
endlich von einem vielſtimmigen Geraͤuſch' aufgeſchreckt. 
Das wird Er ſeyn! dachte ich und fuhr auf, ſah aber 
den Saal nur von Wachen und Offizieren wimmeln, 
die ſich fluchend bewieſen, daß der Kaiſer vor Mitter— 
nacht nicht wieder eintreffen koͤnne. Es war ſchon duns 
kel, ich entſetze mich, ich tappe in dem Kaͤmmerchen 
umher, finde eine zweite Thuͤr, finde ſie offen, ſteige 
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einige Stufen abwaͤrts, trete in ein Vorhaus, folge dem 
Ungefähr, gerathe in ein Zimmer, wo es nach Zimmt 
und Nelken, nach Melonen, Pommeranzen und Erdbee— 
ren riecht — erblicke, gleich den Behexten in Feenſchloͤſ— 
ſern, die lange Tafel mit Torten und Paſteten, mit 
Gallerten und Raritaͤten aller Art beſetzt und meine Dir 
bekannte, krankhafte Sehnſucht greift mich an. Ach 
und mit zehnfaͤltiger Gewalt, lieber Einnehmer! denn 
ich hatte ſeit dem Genuſſe der Schokolate am Morgen 
nicht einen Biſſen in den Mund genommen. — Kurz, 
Gott verzeihe mir die Suͤnde, die doch im Grunde dem 
unſchuldigen Haͤnschen im Keller zur Laſt faͤllt — ich 
lange zu. So hat mir's lange nicht geſchmeckt, ach, 
haͤtteſt Du mein Gaſt ſeyn koͤnnen! Nun wird es ploͤtz— 
lich laut im Nebenzimmer, ich ſchluͤpfe in das folgende, da 
ſitzt ein Herr unter praͤchtig angezogenen Frauenzimmern, 
die es wohl vorſaͤtzlicher als ich auf das Naſchen ange— 
legt haben mochten, denn ſie fuhren bei meinem Anblicke 
vor Erſchrecken auf und ſchrieen als ob ſie der Boͤſe 
heimſuche; ich aber rannte fort durch leere, dunkle 
Gemaͤcher und Saͤle, ſah endlich Licht, das von der 
Treppe her daͤmmerte und kam ſo unbemerkt in's Freie 
und wie vom Sturme fortgeblaſen, gluͤcklich in der Krebs— 
ſcheere an. 

Gott ſey uns gnaͤdig! fiel Sammel zagend ein: Du 
biſt noch nicht uͤber dem Berge; ſie haben Dich vielleicht 
verfolgt, halten Dich wohl obendrein fuͤr einen Spion 
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und die laͤßt Napoleon ohne Anſehn der Perſon vor den 
Kopf ſchießen — 

Biſt Du klug? rief Ulrike: er wie ich ſind hier 
nur Gaͤſte. 

E. Ei, wo der iſt, da iſt er zu Hauſe, jagt, wenn's 
ihm einfällt, den Wirth und die Wirthinn zum Lande 
hinaus und laͤßt ſich es dann ſchmecken wie Du. Ich 
Ungluͤckſeliger! Saͤße ich doch daheim in der Einnahme, 
triebe die Fleiſcher in's Bockshorn, zaͤhlte Sechſer und 
fertigte Geldtuͤten; Wochenlang koͤnnten wir dort wie 
koͤnigliche Haͤupter von dem Gelde ſchmauſen, das ich 
fuͤr den Punſch und den Caviar, fuͤr Chriſti Thraͤnen 
und die Gaͤnſebruſt, fuͤr den muͤffigen Lachs und das 
eſſigſauere Oel vergeudete. 


Verzage nur nicht! erwiederte Ulrike: dafuͤr ſahſt 
Du die Hauptſtadt und die Erleuchtung, den Hof-Dis— 
kantiſten, den griechiſchen Prinzen und die fuͤrſtliche 
Reitbahn — dafuͤr kannſt Du nun mitſprechen, wenn 
daheim auf dem Keller von Raſſy's Delikateſſen die Rede 
iſt und morgen, ſo Gott will, ſoll uns der Kaiſer nicht 
entgehn, auch muͤſſen wir ja noch den Schwertfifch und 
das Panoram beſichtigen. 


Sammel wuͤnſchte alle dieſe Curioſa zum Henker, 
er beſtand darauf, mit dem Tag' abzureiſen und da ſich 
Riekchen ſchmollend nach der Wandſeite kehrte und ihm 
ganz erbaͤrmlich zu Muthe war, ſo ſchloß er ſie ein und 
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lief in die Stadt zuruͤck, um Raſſy's Goldwaſſer zu 
verſuchen. 


Es war ſtockfinſter worden, der Scheinpaſtor ſeufzte 
noch auf dem Packbrete, den ganz erſchoͤpften Erdenberg 
hatte der Schlaf uͤbermannt, der Wagen rollte in einem 
Hohlwege, die entſchloſſene Ottilie verſetzte ſich durch 
einen kuͤhnen Sprung aus ihm in die Gebuͤſche und eilte 
durch die Schlucht in die Tiefe hinab. Ein grauer Streif 
wand ſich, durch das Dunkel ſchimmernd, von dort aus 
bergan — ein gebahnter Fußſteig, den Ottilie fliegen— 
den Trittes verfolgte. Sie mochte wohl — getrieben 
von Angſt und Schauern, eine Viertelmeile zuruͤckgelegt 
haben, als der Wald ſich ploͤtzlich aufthat und ein ſtatt— 
liches Haus ihr in's Auge fiel. In den Fenſtern war 
helles Licht, es ſchlugen Hunde an, weibliche Stimmen 
wurden im Hofe laut. 


Ob ich es wage? fragte ſie ſich. Immerhin! rieth 
ihr Genius; große Tropfen fielen, den Rathſchlag unter: 
ſtuͤtzend, aus dem ſchwarzen Gewoͤlke. Das Mädchen ſann 
auf einen glaublichen Grund zur Beſchoͤnigung ihres Ein— 
trittes, ſchlich durch das offene Thor in den beleuchteten 
Hausraum und eine Stimme rief im Hofe: 


„Da kommt ſie wohl?“ und eine zweite, auf der 
Flur: „Da habt Ihr ſie!“ und eine dritte, kreiſchende, 
von oben herab: „Iſt Sie da!“ 
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Gleich darauf eilte ein Menſchenpaar die Treppe 
herab und hieß Ottilien mit ſprechender Zaͤrtlichkeit will— 
kommen. Das Paar beſtand aus einer altfraͤnkiſch und 
in Aſchgrau gekleideten Matrone und in einem jungen, 
grundhaͤßlichen, verwachſenen und uͤberputzten Maͤnnchen. 
Ganz nach Wuͤnſchen! wisperte jene — Ueber alles 
Erwarten! ziſchelte dieſes und Beide draͤngten ſie mit 
freudigem Eifer in ein nah gelegenes, ſchoͤn ausſtaffirtes 
Gemach. Otttlien leuchtete ein Mißverſtaͤndniß als die 
Veranlaſſung dieſes uͤberraſchenden Empfanges ein, ſie 
beeilte ſich es aufzuklaͤren, nannte ſich und ihre Heimat, 
erzaͤhlte, daß ſie der ſcheu gewordenen Pferde wegen aus 
dem Wagen geſprungen, in das Buſchwerk, auf falſchen 
Weg und ſo hierher gerathen — daß ſie bis auf den 
Tod ermuͤdet ſey, nur um ein Nachtlager und fuͤr mor— 
gen um einen zuverlaͤſſigen Boten bitte, der ſie nach 
Zuckelſtadt geleiten koͤnne. 


Der morgende Tag, verfetzte die Alte: ruhe jetzt 
noch in Gottes Hand; wer und woher die Gute ſey, 
gelte gleich; ſie ſolle dies Haus fuͤr jetzt als ihr eigenes, 
derſelben von dem guͤtigen Gott beſcheertes anſehn. 


Und ſich erquicken! feste der kleine Mann hinzu; 
er nannte eine Maſſe gewählter Speiſen, die bereit ſtaͤn— 
den und edler, Herz erfreuender Weine; er aͤußerte ſich 
mit Begeiſterung uͤber den Unfall, dem er ihre Ankunft 
danke, nannte ihn die ſegenreiche Bedingung ſeines Gluͤcks 
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und wuͤnſchte nichts mehr, als fie würdig hegen und 
pflegen und betten zu koͤnnen. 

Die Mama fuͤhrte Ottilien nun, unter aͤhnlichen 
Aeußerungen, in das anſtoßende Schlafgemach, uͤbergab 
ſie hier einer aͤltlichen Aufwaͤrterinn und entfernte ſich 
unter Anwuͤnſchung erquickender Ruh' und erfreulicher 
Traͤume. 

Die Schlafkammer glich einem Betſtuͤbchen, der 
ſchwarz behangene Nachttiſch dem Hausaltare. Hier ſtand 
auf einem alabaſternen Würfel, der dem fogenannten 
Steine der Weiſen — dem Symbole der ſogenannten 
Stillen im Lande glich, ein fußhohes Todten-Gerippe 
von Elfenbein. Sein Schaͤdel war mit der Schacht— 
muͤtze und dem Fahrkaͤppchen, die Huͤfte mit dem Berg— 
leder bedeckt, in der rechten Hand hielt es ein Gruben— 
licht, das zur Nachtlampe diente. 

Wo bin ich wieder! dachte Ottilie, ſich entkleidend: 
wie unbedeutend iſt die Geſchichte meiner Vergangenheit 
im Vergleiche zu den Erſcheinungen der letzten zwei 
Abende. Geſtern, an der Grenze der Troſtloſigkeit, fuͤhrt 
mich der Zufall in des ſchoͤnſten Mannes — in eines Schein— 
engels Arm. Der Kopf-Abſchneider wird im Laufe der kur— 
zen Nacht zu einem erwuͤnſchten Braͤutigam, die gluͤckliche 
Braut am Morgen durch wenige Worte einer Dritten 
entzaubert und zur Flucht beſtimmt. Ich ſuche Schutz 
bei der Geiſtlichkeit und es ſteckt ein Wolf in dem Lamm— 
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kleide — ich werde, als der muthmaßliche Ausbund aller 
Laſter, die Reife-Gefährtinn eines jungen Offiziers, irre, 
dieſem entſpringend, bei Nacht und Nebel durch Dickige 
und Gruͤnde und ſehe mich hier, wo im gluͤcklichſten Falle 
nur kuͤhles Mitleid zu hoffen ſtand, wie ein lang erſehn⸗ 
ter Liebling empfangen. 

Ottiliens Betrachtung war zum leiſen Selbſt—⸗ 
geſpraͤche geworden, Sabine unterbrach es jetzt durch 
die Worte: — 

Ja, ja! ich will es glauben. Sie werden ſich 
wundern. 

O. Das iſt der Fall, meine Liebe! bei wem bin 
ich denn? 

S. Bei der Frau Berg-Verwalterinn Schoͤrl, de— 
ren Liebſter in der Grube verungluͤckte. Der junge Herr, 
ihr einziger Sohn, beſitzt dies Gut. Die Leutchen ſind 
gar reich und fromm. 

O. Aber man verkennt mich offenbar. 

S. Ei, mit nichten! wenn Sie anders noch un— 
verlobt ſind und keinem Manne angehoͤren. 

O. Keinem! aber öffne Sie mir doch das Ver: 
ſtaͤndniß. 

Herzlich gern, erwiederte Sabine: das iſt man ei- 
nem ſo engliſchen Kinde ſchuldig und Sie koͤnnen dann 
nach Gutduͤnken handeln. Meine Frau, ſehen Sie, ge— 
hoͤrt den Stillen an, oder wie die Sekte ſich nennen mag; 
dieſelbe meint denn, unter anderem, daß ihr der Herr 
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vorzuͤglich gewogen ſey und derſelben perfonlich mit Rath 
und That an die Hand gehe. Oft ſpricht ein aͤltlicher 
Herr bei uns zu, den ſie den klugen Rath nennen und 
ſeine Worte gelten hier der Mama und dem Sohne fuͤr 
Orakel. Was er raͤth, das geſchieht, was er ſagt, das 
koͤmmt vom Himmel. Nun moͤchte unſer Magnuschen 
gern in den Eheſtand treten, aber derſelbe iſt ſo haͤßlich, 
ſo linkiſch und widerlich, daß er bisher von Jeglicher, 
um die ihn die Frau Berg-Verwalterinn zu freien verz 
ſtattete, auf der Stelle den Korb erhielt. Da erſchien 
denn geſtern der gute Rath, wollte mit den Engeln ver— 
kehrt, ein Geſicht gehabt und die Weiſung empfangen 
haben, daß des Freiers Pruͤfungzeit zu Ende und das 
zukuͤnftige Fleiſch von ſeinem Fleiſche bereits in der 
Naͤhe ſey. Ein Unfall werde naͤmlich heut' Abend die 
ſchoͤne, unbefleckte aber mittelloſe Braut in das Schloß 
fuͤhren; die komme durch des Geiſtes Fuͤgung, die ſolle 
man als eine aͤchte und gerechte Engelſchweſter mit Freu— 
digkeit empfangen und ſie feſthalten, denn ihr Herz 
werde alsbald fuͤr den Juͤngling entbrennen, Magnus— 
chen bei derſelben keine Fehlbitte thun, vielmehr alle 
benoͤthigte Luſt und Neigung zu dem heiligen Werk' in ihr 
aufregen, ob ihm ſchon anfaͤnglich die feine, aͤußerliche 
Zucht und Bloͤdigkeit den Lebensweg erſchweren duͤrfte. 
Die Herrſchaft wußte nun woran ſie war, ſie betete 
und ſang unter Zuziehung des Verwalters, der auch zu 
den ihrigen gehört; dann putzte ſich Magnuschen, die 
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Mama ſott und briet, ich mußte ſchnell das Gaſtzimmer 
bereiten und ſo harrten wir noch nach zehn Uhr des Heils 
und wurden faſt kleinglaͤubig und verzagt, bis der Hof— 
hund ploͤtzlich anſchlug und Ihre holdſelige Geſtalt in 
der Thuͤr' erſchien. 

Es waͤre wohl ein Gluͤck fuͤr uns alle, fuhr Sabine 
fort: wenn Sie die Verheißung des klugen Rathes wahr 
machten und fuͤr Sie ſelbſt vielleicht, da Magnuschen 
kraͤnklich und ſteinreich ſind. Zwar iſt ein Haͤßlicher kein 
Zuckerpuͤppchen, ein Einfaͤltiger kein Salomo, aber Geld 
und Gut macht grad' und ſchoͤn und klug und das Haus— 
regiment wuͤrde bald genug in dies niedliche Haͤndchen 
fallen. Ach, was erlangen denn die guten Maͤdchen 
mit einem Mann nach ihrem Sinne, mit dem lieblichen, 
witzigen, aller Welt zuſagenden Schatze? Den boͤſen 
Feind, gutes Mamſellchen! der oft noch in den Flitter— 
wochen mit dem Pferdefuße ſtampft, wenn ſie ein Wort 
gegen ſein Unrecht fallen laſſen; der bald zehn andere 
Madamen neben der ſeinen hegt und herzt — der uͤberall 
lieber als in ihrem Wohn- und Schlafſtuͤbchen iſt — 
der ſeinen Willen und ſeine Grillen unter Donner und 
Blitzen durchſetzt, waͤhrend dem ihre Aeuglein den Regen 
zu dem Unwetter hergeben muͤſſen. Der auf Gedaͤmpf— 
tem beſteht, wenn ſie ihm Geſottenes vorſetzen und auf 
Sauerkraut in der Schotenzeit. Der ſich in Punſch und 
Negus benebelt, waͤhrend dem ſie ihren Trank mit 
Weinen miſchen und aus Barmherzigkeit arme Waiſen 
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in's Haus nimmt, die er mit der Frauen Todfeindinn 
zeugte. — Nein, da lobe ich mir einen Solchen, der 
wenn ich winke, durch ein Nadeloͤhr geht, ſollte er auch 
Haut und Haare bei dem Durchgange ſitzen laſſen. Und 
da hindurch koͤnnen Sie, wenn es Ihnen gut duͤnkt, 
unſer Magnuschen treiben. 

Gott bewahre mich vor dem Uebel! fiel Ottilie weg— 
werfend ein: die wenigſten Maͤnner ſind auf die Dauer 
liebenswerth, doch den meinigen muß ich auf die Dauer 
zu ſchaͤtzen vermoͤgen. Wirft ſich die bluͤhende, wohl— 
geſtaltete, unbeſcholtene Jungfrau einem Fratzenbild' in 
die Arme, ſo faͤllt ſie mit dieſer Unthat unter die Freu— 
denmaͤdchen hinab, denn ſie verzichtet freiwillig auf die 
gute Meinung der Achtbaren, um welche jene großentheils 
der Fluch ihres Verhaͤngniſſes brachte. 

Jetzt ſchlug der Hofhund an, man zog die Schelle, 
Sabine öffnete das Fenſter, zu fragen wer da fey ! 

Vergebung! rief ein Silberſtimmchen: Charlotke 
Fallmann iſt's, ein Maͤdchen, das mit ſeiner Tante von 
einer Geſchaͤftreiſe zuruͤckkehrt und hart am Dorfe um— 
geworfen ward. Wir erlauben uns, die wuͤrdige Be— 
wohnerinn dieſes Schloſſes um ein Nachtlager anzu— 
ſprechen. 

Charlotte Fallmann? dachte die lauſchende Ottilie: 
meine Vorgaͤngerinn in Oswalds Herzen? Heute noch 
ſprach ich die und doch koͤmmt fie ſchon von einer Reiſe 
zuruͤck. Das iſt ſeltſam! 
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Sabine entgegnete während dem: — Es thut mir 
leid, Ihnen nicht dienen zu koͤnnen. Unſer Gaftzimmer 
ward ſo eben von einem jungen Frauenzimmer beſetzt, 
das ein aͤhnliches Mißgeſchick herfuͤhrte, die andern ſind 
voll einquartierter Offiziere, dort an der Meilenfäule 
aber liegt das Gaſthaus, wo man Sie nach Wunſch 
aufnehmen und verpflegen wird. 

Charlotte ward von neuem laut. Man hoͤre, die 
Herrſchaft ſey ſo wuͤrdig — rein-menſchlich — wahr— 
haft chriſtlich — Sie werde bedraͤngte, rechtliche Frauen— 
zimmer am wenigſten zur Nachtzeit abweiſen — 

Sie muͤſſe leider! verſicherte Sabine: der Wirth 
des anſtaͤndigen Gaſthofes ſey auch kein Heide, ſey billig 
und mit allem Noͤthigen verſehn. 

Schon Eine bei Ihnen? murmelte Lottchen jetzt, 
grollend und weinerlich. 

Ein wahrer Engel! entgegnete die Aufwaͤrterinn: 
kommen Sie recht wohl nach Hauſe! Damit ſchloß die⸗ 
ſelbe das Fenſter und ſagte zu Ottilien: — 

Ich will doch auf der Stelle von hinnen fahren, 
wenn uns Dieſe nicht der kluge Rath uͤber den Hals 
ſchickte. Der Kuppler! Sehen Sie, ſo werden dieſe 
armen, verblendeten Leute gemißbraucht. 

Ottilie ſtellte die Vermuthung in Zweifel, doch leuch— 
tete ihr ein, daß die Aufwaͤrterinn nicht Unrecht habe — 
Charlottens Rohheit empoͤrte ſie. 
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Die Frommen ſchliefen noch, als Ottilie, von einem 
Greiſe begleitet den ihr Sabine zum Fuͤhrer empfahl 
und mit Hinterlaſſung eines ſchriftlichen Dankopfers, 
dem kleinen Magnus und ſeinen Anſpruͤchen entrann. 
Jener geleitete ſie ihrem Wunſche gemaͤß auf unbeſuch— 
tem Fußſteige, der erſt jenſeit der Stazion, wo derſelben 
geſtern das Unheil widerfuhr, in die Heerſtraße fiel, Es 
war faſt Abend, als das Maͤdchen, erſchoͤpft von dem 
muͤhevollen Wege durch unwirthliche Waͤlder, dieſes Ziel 
und mit ihm ein Gaſthaus erreichte, in dem die guͤtigſte 
ihrer Goͤnnerinnen, gleich Ottilien aus der Reſidenz nach 
Zuckelſtadt heimkehrend ſo eben eingetroffen war und 
übernachten wollte. Frau von Fluthen aͤußerte ihr Vers 
gnuͤgen über die willkommene, uͤberraſchende Begegnung 
in zaͤrtlichen Worten und Kuͤſſen und theilte das einzige 
unbeſetzte Zimmer mit derſelben. Ottilie ſtimmte, fo vers 
duͤſtert ſie auch war, aus Erkenntlichkeit den ſcherzhaften 
Ton an in dem die Lebensfrohe ſich gefiel, aber er blieb 
dies Mal zu ihrem Befremden unerwiedert; ſie bemerkte 
ſogar, daß Alwine rothgeweinte Augen und allen Anzei— 
gen nach einen druͤckenden Kummer auf dem Herzen 
habe und theilte demnach der Traurigen, um fie zu zer— 
ſtreuen, die eben erlebten Abenteuer mit. 

Ploͤtzlich unterbrach dieſe Ottilien. Sie fragte ha— 
ſtig: und Du bliebſt die Nacht über mit dieſem wun— 
derſchoͤnen, beredſamen Oswald allein? 

Erroͤthend bejahete das Maͤdchen. 
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A. Allein, nach dem feurigen Liebes- Geſtaͤndniſſe? 

O. Ich mußte wohl! Es war vergebens, ihn gehn 
zu heißen. Er folgte nicht! 

A. Bedauernswerthe! Die., Roſen welken, die Dor— 
nen wachſen und dauern aus. 

O. Die fuͤrchte ich nicht. Oswald hielt ſich in 
den Schranken der Ehrbarkeit. 

A. Ich will es glauben — fahre fort! 

Ottilie that, wie ihr geheißen war und fragte am 
Schluſſe, ob ihr der Kaiſer, die Erleuchtung, das Schau— 
ſpiel gefallen und warum ſie die Herrlichkeit ſo ſchnell 
mit dem Ruͤcken angeſehen habe! Da ſtuͤrzten Thraͤnen 
aus Alwinens Augen; ſie ſchritt heftig bewegt im Zim— 
mer auf und nieder, ſie warf ſich endlich, von ihrem 
Grame bedraͤngt, an des Maͤdchens Bruſt und ſprach 
mit halber, bebender Stimme: — 

Ottilie, es iſt wohl nicht des Zufall's Hand, die 
Dich und mich ſo eben zuſammen fuͤhrt. Wir kennen 
uns von Jugend auf — Du biſt klug, gut, verſchwiegen; 
Dein Herz iſt feſt. 

Wollte Gott! ſeufzte dieſe. 

A. Das meine dagegen krankhaft reizbar — über: 
voll — zur Haͤlfte ſchon gebrochen und ringsum ſehe ich 
außer Dir kein Weſen, dem es die Ungluͤckliche, vor 
Mißbrauch ſicher, oͤffnen koͤnnte. Die Verſchiedenheit 
unſerer Rollen hat uns in der letzten Jahre Lauf geſchie— 
den. Du trateſt in Deiner Beſcheidenheit zuruͤck, mich 
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Hoffärtige machte mein Glüd kuͤhn und vornehm. Ich 
kehre weinend und bereuend an Dein Herz zuruͤck, ich 
mache das Recht fruͤherer Tage geltend, den Anſpruch 
der Geſpielinn! Verſage Dich der Elenden nicht. 

Ottilie weinte jetzt auch, erſchuͤttert, geſchmeichelt, 
geſpannt. O, gnaͤdige Frau! fliſterte ſie: mein Herz 
war und blieb ſelbſt auch unter dieſem entfernenden 
Verhaͤltniſſe der edeln, liebenswuͤrdigen Goͤnnerinn zu— 
gethan, die mich nie verleugnete und ſich nur wider 
Willen dem Machtgebote der Sitte fuͤgte. Finden Sie 
Troſt in offener Mittheilung, ſo gelobe ich Ihnen im 
Voraus ein heiliges, unverbruͤchliches Schweigen. Wie 
aͤngſtet mich Ihr Schmerz! wie unbegreiflich ſcheint et 
mir. Sie ſind voll Liebreiz, wohlhabend, die Gattinn 
eines herrlichen und tapfern Mannes, den ſeine ruͤhm— 
lichen Wunden fuͤr die naͤchſte Zeit vor den Gefahren 
des Krieges ſichern; dem vielleicht die Erlaubniß wird, 
ſich in der Heimat, in Ihren Armen heilen zu laſſen — 

Das wende Gott ab! rief Alwine. 

O. Sie haben mich mißverſtanden. 

A. Nein, ich verſtand, doch eben vor ſeiner Ruͤck— 
kehr ſchauert mir, drum muß ich ſterben und ich will! 

O. Die letzte, troſtloſe Huͤlfe bleibt gewiß, doch 
unter tauſend ſchlimmen und dringenden Faͤllen ſchließt 
wohl kaum einer jedes Rettungmittel aus. Selbſt der 
bedraͤngte Wurm widerſteht; ſeine letzte Regung bezeich— 
net dies Streben und dient dem bedrängten, verzagenden 
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Menſchen zum Beiſpiele. Nur wer ſich ſelbſt aufgieht, 
geht verloren; nur wer ſich ſelbſt verachtet, giebt ſich auf. 

A. Ich verachte mich ſelbſt! 

O. Gewiß zur Ungebuͤhr. Das iſt der Wahn des 
verſtoͤrten Gemuͤthes. Sie ſind krank! 

A. Ja, ich bin's! Es ward unbedingt noͤthig, die 
eigentliche Veranlaſſung dieſes Uebelſeyns zu ergruͤnden, 
deshalb brauchte ich die ſehenswerthen Erſcheinungen des 
Augenblickes zum Vorwande, ich reiſ'te nach der Reſt— 
denz, ich ſchlich verkleidet zu einer Helferinn und kehrte 
vernichtet zuruͤck, denn fie beſtaͤtigte meine Befürchtung, 
— Ottilie, verdamme mich nicht! Dalton war einer 
der ſchoͤnſten, beredſamſten, gefaͤhrlichſten Maͤnner im 
Heere, der meinige ſeit Jahr und Tag entfernt und ich 
ein ſchwaches, verlangendes, von Jenem allgemach be— 
zaubertes, vom Daͤmon der Gelegenheit verrathenes Weib. 
Klippen wie dieſe ſind Probirſteine fuͤr Engel; Fleiſch 
und Blut ſcheitern unzweifelhaft. 

Ottilie ſchwieg vor Staunen und Bangigkeit. Sie 
kannte den Erwaͤhnten, er hatte waͤhrend des Winters 
als Commandant des Platzes in ihrer Heimat geſtanden, 
er war der ſchoͤnſte Geſpraͤchſtoff und der Liebling der 
dortigen Frauen und Mädchen geweſen, war laut bes 
trauert und ſtill beweint worden, als die Nachricht von 

ſeinem Fall' auf dem Schlachtfelde ſich beſtaͤtigte. 

Weißt Du Rath? fragte Alwine. Iſt das nicht 
eben der von jenen tauſend Faͤllen, welcher alle Huͤlf— 
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mittel ausſchließt und den Stab bricht über dem Haupte 
der Elenden! D'rum in den Tod mit mir! er allein 
erföft und entſuͤndigt! 

O. Wollen Sie dieſen Weg gehen, ſo geben Sie 
Gott auf, den Quell des Rathes und der That und es 
bleibt die Frage, ob der verbrecheriſche Schritt zu der 
gehofften Erloͤſung — ob die hoͤchſte Sünde gegen uns 
ſelbſt zu der getraͤumten Ruhe und Entſuͤndigung fuͤh— 
ren dürfte ? 

A. Jener Quell verſchloß ſich vor der Rathloſen. 
Verdammſt Du dieſen Weg, ſo zeige mir eb'nere. 

O. Ihr Wilhelm iſt ſanft und ein milder Richter 
des Naͤchſten. Er betet Sie an und was entſchuldigt, 
vergiebt, erduldet ein ſolches Gemuͤth im Geiſte ſeiner 
Liebe nicht! 

A. Er iſt was Du ſagſt, aber ein Mann! Und 
lauter als dieſer Geiſt ſpricht der der Ehre in ihm an. 

O. Sichern Sie ihm die und er vergiebt! Ihre 
Verirrung, Ihre Reue, Ihr Jammer miſcht dann das 
fromme Mitleid in ſeine Liebe und das erbarmenreiche 
Herz ſchmiegt ſich nur inniger an die vergehende, ruͤh— 
rende Buͤßerinn. Gewiß, er iſt der Mann fuͤr eine ſol— 
che Handlungweiſe. 

A. Und ich bin in dieſem unwahrſcheinlichen, gluͤck— 
lichſten Falle fuͤr den Reſt des Lebens der eben nur 
geduldete Gegenſtand jenes Erbarmens. 

O. Verwirkter Maßen! Ein Engel ſelbſt koͤnnte 
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Sie ſchonender nicht ſtrafen. Das ift das Kreuz der 
Suͤnde, doch der Blick auf den Heiligen der es ſchuldlos 
trug, muß Sie troͤſten. 

A. Du biſt hart. 

O. Billiger vielmehr als gerecht. Neun Zehntheile 
unſers Geſchlechts wuͤrden ſich mit einem ſtillen: Ich danke 
Dir Gott! in kahlen Gemeinſpruͤchen und leeren Troſt— 
worten aͤußern. 

A. Und in der Verſuchung wie ich beſteh'n! Dich 
ſelbſt mit eingeſchloſſen, herzliebſtes Kind! 

O. Ja, ſchließen Sie mich ein und mein Engel 
bewahre mich und helfe uns jetzt zu Licht und Rath. 
Der ſtrenge Winter fuͤhrte ja fuͤr mehrere Wochen eine 
doͤllige Waffenruhe herbei. Die kann Wilhelm benutzt, 
kann ſeine Gattinn ohne Urlaub in tiefſter Stille heim— 
geſucht haben. Ich bin eben, als er eines Abends ein— 
traf, mit Putzarbeit auf Ihrem Zimmer beſchaͤftigt ge— 
weſen; Herr von Fluthen hat mir Stillſchweigen auf— 
gelegt; ich breche dies nun und vertraue den laut Wer— 
denden, daß er wirklich zugegen geweſen, daß ihn dieſe 
meine Augen geſeh'n, feine Dienſtverhaͤltniſſe aber die 
Verheimlichung unbedingt noͤthig gemacht haͤtten. 

A. O, da werden die Haͤmiſchen laͤcheln, zweifeln 
und laͤſtern. a 

O. Aber die Beſſer'n werden glauben und die 
Bezuͤchtigte in Schutz nehmen, wenn Ihres Gatten Ber 
nehmen dies Zeugniß unterſtuͤtzt. 
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A. Der Schatten bleibt! Und wie ich Ihn kenne, 
reicht dieſer Schatten hin, mich ſeinem Stolze aufzu— 
opfern. 

O. In dieſem aͤußerſten Falle entzieht Sie die 
Veraͤnderung des Aufenthaltes und der Umgebung den 
druͤckendſten Folgen und Ihr kuͤnftiger Wandel verſoͤhnt 
den Gott im Himmel, den Gott im Buſen und die lieb— 
loſen Menſchen ſelbſt. 

Nein, rief Alwine in Thraͤnen ausbrechend: ohne 
ihn kann ich nicht leben! Das Bewußtſeyn meines Un— 
dank's, meiner Unwuͤrdigkeit, der Geiſt der Selbſtverach— 
tung wuͤrden mich toͤdten. Dieſe Martern erſpare ich 
mir. Schreib' ihm, Ottilie! er kennt Dich ja; er will 
Dir wohl und iſt Deines Vaters Freund. Als meine 
Beauftragte ſchreibe ihm — Entdeck' ihm, ach, mit ſcho— 
nender, zarter Hand mein Verbrechen, ſchildere die Fol— 
ter die den Bekraͤnkten raͤcht, die Aengſte der Verzweif— 
lung die mich an die Grenzen des Lebens fuͤhren. Nur 
einen Troſt will ich — den Troſt im Tode. Seine 
Vergebung! 

Ich will ihm den Ausweg zeigen, erwiederte Ottilie: 
den ſeine Großmuth oͤffnen kann; will Tod und Leben 
der geliebten Suͤnderinn in ſeine Hand legen und es ſo 
ſtellen, daß er veranlaßt werde, in ſeine eigene Bruſt zu 
greifen und ſich zu fragen, ob er wohl ſelbſt der Reine 
ſey! Der Ausgang bleibt den himmliſchen Maͤchten 
uͤberlaſſen. 
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Ottiliens Beredſamkeit und die erhebenden Ausſich- 

ten, welche ſie vor der Verzagenden oͤffnete, fuͤhrten dieſe 

in den Kreis der Hoffnung zuruͤck; ſie uͤberhaͤufte die 

heilſame Troͤſterinn mit Zaͤrtlichkeit und Segnungen und 

auf den erblichenen Wangen bluͤhten die Roſen des Le— 
bens wieder auf. 


Unfern der kleinen Zuckelſtadt ſpazirte jetzt der 
Rathsdiener mit Weib und Kindern vor dem Thore. Er 
erkannte die huldreiche Tochter ſeines Conſuls, er eilte 
demuthvoll an den Wagen, hieß ſie feierlich willkommen 
und erwiederte auf Ottiliens Frage, ob noch alles bei'm 
Alten ſey: — 

Alles, bis auf die große Neuigkeit aus der Haupt— 
ſtadt, die mir ſo eben der Stadtwachmeiſter mittheilte. 
Man darf ſie kaum nachſagen. Napoleon habe unſern 
gnaͤdigſten Herzog vom Throne geſtoßen. D'runter und 
d'ruͤber ſoll es gegangen ſeyn, weil eben Markttag ge— 
weſen und ſich die Landſtaͤnde in den Handel gelegt haͤt— 

„ten. Gott der Herr weiß, ob es wahr iſt; wir aber 
hatten auch eine unruhige Woche. Die alte Pfaͤfflerinn 
und der lahme Fladenhans ſtanden geſtern am Pranger, 
Meiſter Hildebrand, den der Schwindel anfocht, fiel vom 
Geruͤſte, Dero Papachen aber befinden ſich wohl. 

Ottilie dankte fuͤr die merkwuͤrdigen Mittheilungen, 
beruhigte ihn in Hinſicht auf die Entthronung und be— 
lobte ſeine Kindlein, welche den Kaiſer Napoleon mit 

Bd. 18. 5 
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ungewiſchten Näschen und offenen, eßbegierigen Maͤulern 
anſtarrten. Derſelbe ragte naͤmlich, von Alwinen einem 
Schweſterchen zugedacht, als ein vergoldeter Pfeffer: 
kuchen aus der Taſche der Wagenthuͤr. 


Ulrike fuhr im Bettchen auf, ihr Fleiſchſteuer-Ein— 
nehmer war erſt nach Mitternacht aus Raſſy's Keller in 
den Gaſthof zur goldenen Krebsſcheere zuruͤckgekehrt, er 
ſaß hinter dem Licht' und las mit Eifer. 

Sammelchen, ſagte ſie: Du wirſt einnicken und Dir 
die Muͤtze verbrennen, lege Dich doch auf's Ohr und 
ſchlaf' aus. Morgen iſt wieder ein Tag der ſeine Plage 
hat, denn wir muͤſſen den Kaiſer ſehen und ſollte es 
mich das Leben koſten. 

Sammel entgegnete — Ei, hier iſt mehr als der 
Kaiſer und Raſſy's Goldwaſſer. Schlafe Du nur, mein 
Schaͤtzchen und ſieh ihn im Traume. Es iſt all Eins. 
Das Leben, ſagt hier ein Poet, fen auch nur ein ſolcher. 

S. Ach, die Phantaſten! Was haſt Du denn vor 
Dir? 

E. Das hieſige Nachtblatt. Es lag auf dem Kuͤ— 
chentiſche, da hieß ich es mitgehn — Seltſame Ereig— 
niſſe, das muß ich geſtehen. 

S. Es werden wohl auch nur Traumbilder und 
Luͤgen ſeyn. 

E. Wie kannſt Du fo einfältig reden? „Glaub— 
wuͤrdige Briefe eines Wanderers der neueſten Zeit.“ So 
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lautet die Ueberſchrift und auf dem Umſchlage heißt es — 
„Mit hoͤchſter Genehmigung.“ Nun frage ich Dich, 
wird der hieſige Buͤrgermeiſter, dem ſie gewiß noch viel 
ſchaͤrfer als dem unſern in Zuckelſtadt auf die Finger 
ſehn, in einer Zeitſchrift die ſelbſt bei Hofe Zutritt hat, 
Windbeuteleien paſſiren laſſen? 

S. Der Wind paſſirt wohl uͤberall. 
E. Sey ſtill' und hoͤre. Sammel las — 

„Im Engelthore praͤſentirte der Stadtſoldat das 
Gewehr. Ich glaubte, der Friedensknecht foppe mich 
und fragte: — Gilt das mir? Wo ſitzt mir der An— 
ſpruch und das Achſel-Geſchmeide? Genug, was heißt 
das? W 

Roſen auf den Weg geſtreut! fiel er ein: hier 
ſind wir human. Saͤhen Ew. Gnaden nicht wie ein 
Schlammbeißer aus, ſo haͤtte ich meine lieben Bruͤder 
drinn vom Schafkopfe weg in's Gewehr gerufen und 
der alte Matzler Ihnen zu Ehren drei Wirbel ge— 
ſchlagen. 

Der Thorſchreiber — Kraft ſeines Amtes gewoͤhnt, 
ſich in Alles zu mengen was im Engelthor paſſirte, 
mengte ſich jetzt auch unter uns beide und ſprach: — 

Der Handgriff dieſes Biedern iſt gleichſam eine Vor— 
ausbetonung des gemeinſamen Gratias für das Vergnuͤ— 
gen, welches Dieſelben als ein Stockfremder unſerer 
Stadt goͤnnen. 


Ich ſtimme dem Herrn Gevatter bei! verſicherte 
3 * 
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der Guͤter-Beſchauer, tief verbeugt. Haben Ew. Hoch— 
wohlgeboren etwas Akzisbares bei ſich, fo laſſen Die— 
ſelben ſich es lieb ſeyn, denn Sie erhalten vom Werthe 
jedes Thalers drei Groſchen als Praͤmie fuͤr den Im— 
port und das Doppelte, wenn derſelbe engliſche Stem— 
pel traͤgt. 

Drei Schalksnarren! dachte ich geaͤrgert und lief 
davon, der Viſitator aber lief mir nach und fliſterte: 
— Führen Sie nichts, fo bin ich fo frei und taxire 
Dero Eingebrachtes zehn Thaler, ſtecke den Betrag 
ad Saccum und empfehle mich dankbar. 

Hol' Euch der Fliegenfuͤrſt! rief ich, doch auch 
der Wirth des Gaſthauſes, in dem ich jetzt, beſtaͤubt 
und abgeriſſen, mit einem ſchlappen Raͤnzchen auf den 
Schultern einkehrte, empfing den unſcheinbaren Welt— 
buͤrger ſo freundlich und zuvorkommend, als ob mich 
ſechs Pferde zu ihm gebracht haͤtten; er fuͤhrte mich 
in ein ſchmuckes Zimmer, zuͤndete mehrere Wachsker— 
zen an die auf ſilbernen Leuchtern prangten und 
fragte: ob ich ſpeiſen wolle? Seine Kuͤche ſey, der 
ſpaͤten Nachtzeit wegen, ſchlecht verſehen, ich werde 
mit Hausmannskoſt fuͤrlieb nehmen muͤſſen, morgen 
Mittag koͤnne er's ausgleichen. Was aber den Wein 
anlange, ſo ſtehe, vom Gruͤnberger bis zum Tokayer, 
jede Gattung aͤcht und fein zu meinem Dienſte. 

Ach, lieber Herr! ſagte ich kleinlaut: Sie verken— 
nen mich und fuͤhren den aͤrmſten aller jetzt lebenden 
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ten und ein Flaͤſchchen Bier, damit Punktum! Meine 
Boͤrſe macht mich zum Diogenes. 

Wer fragt nach dieſer? eiferte der Wirth. Ich 
führe Sie morgen früh zum Commerzien-Rath Sil⸗ 
bermann, dem nobelſten unſerer edeln Ebraͤer, der es 
ſich zum Vergnuͤgen macht, guten Chriſten, die nicht 
bei Gelde ſind, auf unbeſtimmte Zeit ohne Zinſen zu 
dienen. Ob uͤbrigens mein Gaſt zwei Millionen oder 
zwei Kreuzer in der Taſche hat, iſt mir, ſelbſt ohne 
Silbermanns Dazwiſchenkunft, voͤllig gleich, denn was 
er nicht hat, kann ihm zufallen, dann mache ich mich 
bezahlt. Wird, wie zu hoffen ſteht, der gute Ge— 
danke jenes Britten zur That und die Erd-Oberflaͤ⸗ 
che gleichmäßig unter das Publikum vertheilt, fo kom- 
men noch uͤber neun Tauſendtheile einer Quadrat— 
Meile auf jeden meiner lieben Schuldner und dieſe 
Hypothek iſt ſo ſicher als gegenwaͤrtig manche ver— 
briefte. ' 

Welch ein ſeltſamer Kauz! dachte ich im Herzen: 
wahrhaftig, der ertraͤglichſte von allen Wirthen, die 
mir bis heute Dach und Fach zugeſtanden. 

Aber dies Zimmer iſt ja beſetzt, fuhr ich, den 
Schrank oͤffnend, fort: hier haͤngen Kleider jeder Art; 
ſelbſt eine Staatsuniform, ein Prieſtermantel — welch 
Allerlei! a 

Deren bedienen Sie ſich nach Gefallen, verſetzte er: 
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wer für die Leibesnahrung feiner Säfte ſorgt, muß 
auch auf ihre Nothdurft Bedacht nehmen. Probiren 
Sie vor allem gefaͤlligſt die Unterkleider, denn ein Bein 
gleicht ſelten dem andern. Damit nahm er ſchwarz— 
ſeidene, nagelneue vom Rechen; kein Straͤuben half, ich 
mußte folgen. 

Wie angegoſſen! rief ich ausſchreitend und ſetzte, 
in Betroffenheit uͤbergehend, hinzu: — Unſtreitig ließ 
mein Vorgänger in der Zerſtreuung dieſe beiden gol— 
denen Uhren in den Taſchen zuruͤck. — Nehmen 
Sie — 

Sie gehoͤren zu dem gewoͤhnlichen Hoſen-Inventar, 
entgegnete er: die eine hat zudem nur des Zeitmeſſers 
Form und dient als Compaß, damit ſich meine Gäfte 
auf ihren mannigfaltigen Berufswegen nicht verlau— 
fen. Sie kommen doch wahrſcheinlich in Geſchaͤften 
zu uns? l 

J. Allerdings, Theuerſter! O, moͤchten die Gro— 
ßen, welche ich in Anſpruch zu nehmen gedenke, min— 
deſtens eine Ader von Ihnen haben. 

E. Koͤnnen Sie zweifeln? Gegen die bin ich ein 
Wicht an Kopf und Herz, an Rechtlichkeit und Men— 
ſchenliebe. Hier, mein Herr! werden die Menſchen 
bekanntlich blos nach Verdienſt und Wuͤrdigkeit beach— 
tet und angeſtellt, nun ermeſſen Sie ſelbſt, was ſich 
von ſolchen, die in den hoͤchſten Ehrenpoſten ſtehn, er— 
warten laͤßt. 
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Uebermenſchliches! rief ich begeiſtert: die helle, 
karfunkelgleiche Erzengelei. Mich hat mein Gott in 
dies Land gefuͤhrt! Es fehlt hier an Studierten, 
wie man jenſeit der Grenze behauptet; ich bin ein 
ſolcher und ſuche Brot. Nur ein Stuͤcklein das eben 
hinreicht, die kraͤnkelnde Mutter und die grundgute, 
unverſorgte Schweſter zu ernaͤhren. 

E. Unverſorgt? alſo will das grundgute Maͤd— 
chen nicht heirathen? 


J. Amande wollte wohl, iſt aber blutarm. 
E. Nach ſolchen trachten wir. 

J. Die Pocken entſtellten uͤberdem ihr Geſicht. 
E. Je haͤßlicher, je angenehmer. 

J. Kann das Ihr Ernſt fenn ? 

E. Nur ein Geck ſcherzt zur Unzeit. 

e 


So will ich Ihnen denn geſteh'n, daß ſie mit 
einem Klumpfuß zur Welt kam. 

E. Dafuͤr danke ſie Gott. Hier ſeh'n wir nur 
auf's Innerliche und ziehen um der Zukunft Willen 
die Beſcheidene, Unverblendende, Entſagfaͤhige, der 
flimmernden Goldforelle vor. 

Eben ſchluͤpfte Lukrezie, des Wirthes niedliche Die⸗ 
nerinn, in die Stube; ſie deckte den Tiſch. Morgen 
ein Mehreres, ſagte der Wirth und druͤckte mir wohl— 
wollend die Hand; ich dankte wie ein Seliger. 

Mir mundeten die wuͤrzigen Erdbeeren, ſchwimmend 
in Cyperwein und der Aal, laut der Verſicherung 
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Lukreziens, in einem Spanferkel gebraten; das feiſte 
Rebhuhn aber — der Geſchmack ergab es — war mit 
Truͤffeln gefuͤllt. Ich wollte, es floͤge eben mir und 
jedem wuͤrdigen aber darbenden Gutſchmecker ein ſol— 
ches in den Mund. Koͤſtlicher Vaudesir ſpuͤlte den 
Vogel ſammt dem Fiſch auf den Weg alles Fleiſches 
hinab.“ 

O, lieber Sammel! unterbrach jetzt Ulrike den Ein— 
nehmer: dies Abendmal regt meine ungluͤckliche Sehn— 
ſucht wieder auf. Ein ſolches Fruͤhſtuͤck koͤnnte mich für 
die Lebenszeit befriedigen und dem Haͤnschen im Keller 
darf man nun ein Mal nichts verſagen. Wir erbten ja. 
Ob Raſſy, bei dem es uns geſtern ſo wohl ging, nicht 
Rath ſchaffte? 

Es gilt die Frage! erwiederte der gefaͤllige Gatte: 
jetzt denke Dir bis dahin den Aal, das Repphuhn und 
die Truͤffeln und beiß' einen Zwieback dazu; ich trage 
ihn von der Reiſe her in der Taſche. Er reichte der 
Schmachtenden das Broͤtlein und las, wie folgt — 

„Lukrezie war, dem Ausſeh'n nach, ein Gold— 
Forellchen und zuthulich. Sie weilte waͤhrend dem ich 
ſchmauſ'te hinter meinem Stuhl', es koſtete Muͤhe ihr 
einige Broſamen des angenehmen Nachtiſches und ein 
Glaͤschen Wein einzunöthigen, aber die Freude machte 
mich freigebig, ihre Anmuth herablaſſend; ich raubte 
der Sproͤden einen Kuß. Den zweiten gab mir die 
Dankbarkeit.“ 
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Das Laſter! rief die Einnehmerinn: und heißt Lu⸗ 
krezia! Hoͤr' auf, Sammel! ich bitte Dich! es iſt doch 
kein wahres Wort an dem ganzen Gemaͤchte. 

Pſt! fiel er ein: man kann's nicht wiſſen. Wir 
leben jetzt in der Zeit der Wunder. Nennt Schreiber 
dieſes den Ort, ſo reiſe ich mit Extrapoſt hin und wird 
mir eine aͤhnliche Aufnahme, ſo iſt nichts gewiſſer als 
daß wir uns dort niederlaſſen. 

Immerhin! erwiederte Riekchen: es verlohnte die 
Muͤhe. Dann frage nur vor Allem den Wirth, ob er 
auch die einkehrenden Frauenzimmer mit Kleidern und 
Huͤten verforgt? Zum Beiſpiele mit einem ſammetnen 
Ueberrocke. 

Ei, das verſteht ſich! troͤſtete Sammel. Und haben 
wir die Truͤffeln im Leibe, ſo begruͤße ich Silbermannen, 
den wuͤrdigſten der wuͤrdigen Ebraͤer und laſſe mir 
einige tauſend Thaler zur Einrichtung geben. Jetzt hoͤre 
weiter! 

„Bald darauf erſchien ich bei dem Staats-Kanz⸗ 
ler — Anderwaͤrts ſind die Bedienten mancher Gewal— 
tigen habſuͤchtige Grobiane, dieſe erſchoͤpften ſich da— 
gegen in Artigkeit und fuͤhrten mich in ein Spiegel— 
zimmer, verſichernd, ihre Exzellenz ſolle gleich zur 
Stelle geſchafft werden. Sie hielten Wort. Exzellenz 
kam. Ich brachte meine Worte vor und ſtellte es dem 
Gnaͤdigen anheim, wie, wo und in welchem Fache er 
mich brauchen wolle. Des treu-eifrigen Willens, der 
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raſtloſen Thaͤtigkeit und der noͤthigen Vorkenntniſſe 
duͤrfe er gewiß ſeyn. 

Pruͤfet alles, entgegnete der Kanzler: und das 
Beßte behaltet. Dazu bedarf es jedoch eines Jahr— 
zehend und Sie nehmen hoffentlich waͤhrend dieſer Zeit 
mit einem jaͤhrlichen Wartegeld von hoͤchſtens zwei— 
tauſend Thaͤlerchen fuͤrlieb? Wenig mit Liebe! 

Augenſcheinlich wollte der weltkluge Weiſe mittelſt 
dieſes Erbietens zufoͤrderſt das Maß meiner Genuͤg— 
ſamkeit ergruͤnden, ich verſicherte demnach, aus An— 
haͤnglichkeit an dies neue, zweite Vaterland und aus 
Stolz auf ſeine Huld, fuͤr die Halbſchied jener Summe 
noͤthigen Falles bis zum juͤngſten Gerichte in Geduld 
ſteh'n zu wollen; erhielt auf der Stelle die Ausfer— 
tigung und den Titel als geheimer Expectator, Mit 
wachſender Zuverſicht nahm ich nun die unerhoͤrte 
Huͤlfwilligkeit des Herrn Commerzienraths Silbermann 
in Anſpruch und trug mein Anliegen zwar beredſam, 
doch unfehlbar zu weitlaͤuſig vor, denn er entgegnete 
haſtig und baͤrbeißig: — Wozu aͤ Wortkram? meine 
Zeit, Herr! iſt aͤdel und ſteht dort aͤ Eimer voll Dopz 
pel⸗Piſtolen; Sie nehmen davon en Bedarf und zahlen 
zuruͤck, wegen Leben und Sterben, nach Ihrer Be— 
quemlichkeit. 

Wonnetrunken kehrte ich nach dem Gaſthauſe, 
oͤfnete um Odem zu ſchoͤpfen das Fenſter und fragte 
den guͤtigen, an meiner Anſtellung feurig Theil neh— 
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menden Wirth, welcher mir eben die Schokkolate 
brachte: — Wem der weibliche Engel angehoͤre, der 
gegenuͤber die Guitarre ſo meiſterhaft ſpiele! 

Meiner Schweſter! verſetzte er ſeufzend: ſie iſt ein 
Ausbund von Tugenden und Vorzuͤgen, wird aber hier 
ſchwerlich unter die Haube kommen. Ihre Koͤrper— 
ſchoͤne und die verdammten hunderttauſend Thaler 
welche ihr vor kurzem eine heimgegangene Frau Pathe 
vermachte, ſteh'in dem armen Kind’ im Wege und 
ſchrecken die Freier ab. 

Mich nicht! erwiederte ich mild und freudig en 
Gewiß nicht? fragte er zweifelhaft. Denn, unter uns, 
Sie gefallen ihr!“ 

In dieſem Augenblicke trat der Krebsſcheerenwirth 
in's Stuͤbchen und ſagte, die Pelzmuͤtze ziehend: Ver— 
gebung! ich bemerkte, daß Dieſelben noch munter und 
wach ſind und weiß wie gern die Frau Einnehmerinn den 
Kaiſer Napoleon ſaͤhen. Er wird nach ſechs Uhr hier 
voruͤber reiten. — Ulrike verhuͤllte ſich, zaͤrtlich dankend, 
in's Deckbett', auch ihr Gatte pries den Dienſtfertigen 
und erkundigte ſich dann angelegentlich, ob er etwa den 
Verfaſſer dieſer glaubwuͤrdigen Briefe kenne? 

Mit nichten. 

Und wo die belobte, angenehme Hauptſtadt liegen 
moͤge? 

Bei Trippstrille, meinte der Befragte. Der Rei— 
ſende ſey augenſcheinlich ein Spottvogel, vexire die Leute 
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und namentlich ihn, als Scheerenwirth. Dies fen ihm 
laͤcherlich und Jenes beſtaͤtige die Nummer des Blattes: 
Datum am erſten April. Damit ging er. 


Ottilie ward unmittelbar nach ihrer Ankunft von 
befreundeten Schoͤnen heimgeſucht, die nach der Tracht 
der Hauptſtaͤdterinnen, nach des Kaiſers Barte und den 
geſehenen Wundern fragten und leider unbefriedigt blie— 
ben. Am Abende mußte ſie des Vaters Gaͤſte unterhal— 
ten, am folgenden Morgen lief ein Briefchen von Alwi— 
nen ein. 


Preiſe Gott mit mir, ſchrieb ihr dieſe: meine 
Furcht war ein Irrthum, meine Angſt iſt gehoben, 
mit dem Abend' erwartet Dich die bewußte, dem Leben 
wiedergegebene Vertraute. Schweig' und zaͤhle auf 
ihre nie verloͤſchende Erkenntlichkeit. 


Auch von Ottiliens Herzen fiel jetzt ein Stein, ſie 
eilte in der Daͤmmerung hin, vernahm die Beſtaͤtigung, 
gelobte von neuem die unverbruͤchlichſte Verſchwiegenheit 
und ploͤtzlich ſtoͤrte ein klaͤgliches Kindergeſchrei, das von 
dem Vorſaale hertoͤnte, den traulichen Verkehr. 

Alwine ergriff das Licht und ſah hinaus, Ottilie 
folgte. Da ſtand ein Korb unweit der Thuͤr. Im Korbe 
lag, mit Seide bedeckt, ein reinlich gekleidetes Paͤrchen 
und der Zettel, auf die Decke geheftet, beſagte: — 
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„Wir arme, huͤlfloſe Zwillinge, morgen ſechs Mo— 
nate alt, Kinder der Liebe, getauft und adeliger Ab— 
kunft, verloren die ungluͤckliche Mutter durch den Tod. 
Du ſchoͤne, gute, kinderloſe Frau, erbarme Dich unſer! 
Ich heiße Carl, die Schweſter Caroline. Der leib— 
liche Vater wird Dir's vergelten und auch der himm—⸗ 


liſche.“ 


Alwine erblaßte, die kleinen Schreier verſtummten 
als ſie helles Licht und dieſe beiden Huͤlfengel erblickten; 
Ottilie kam fruͤher als jene von ihrem Erſtaunen zuruͤck, 
ſie ſagte mit leiſer Stimme: — 

Es liegt ein vielſagender Sinn in dieſer Schickung. 
Sie werden nun mit demſelben Maße meſſen, mit wel- 
chem Ihnen ſelbſt gemeſſen ward. 

Frau von Fluthen ſah ſprachlos rings umher. 

Ja, ſie erbarmt ſich Euerer! fuhr Ottilie zu dem 
Paͤrchen hinabgeneigt fort: — Sie hat den dringendſten 
Beruf zur Barmherzigkeit und auch die Mittel, der ger 
nußvollen Pflicht zu genuͤgen. | 

Dies Gefühl wird allerdings in mir laut! fagte 
Alwine: aber hänge ich denn von mir ſelbſt ab? Mein 
Mann — 


O. O, der iſt menſchlich, edel und vermoͤgend. 
A. Die Stadt — 


O. Sie wandelten taͤglich unter ihren Augen. Der 
Leumund verſtummt hier. Was aber wuͤrde die Stadt 
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in einem gewiſſen bis heute gefürchteten Falle gefagt 
haben? 

A. Die Kinder ſind wunderſchoͤn. 

O. Wollte Gott, mein Vater haͤtte ſie gefunden. 
Ich wuͤrde der Meinung trotzen, ſie nicht von mir laſ— 
ſen, ihnen Mutter ſeyn. Gewiß die zaͤrtlichſte von allen 
Stiefmuͤttern. 

Verziehe hier — bat Alwine: ich eile zu der Gene— 
ralinn; dieſe Verſtaͤndige moͤge ſammt ihrer Schweſter und 
ihrer Schwaͤgerinn rathen und entſcheiden. Damit ver— 
ſchwand ſie. Ottilie trug hierauf die Kinder in das 
Zimmer; der Geiſt des froͤmmſten weiblichen Triebes 
kam uͤber ſie — ſie bettete dieſelben auf den Divan, 
freute ſich ihrer herzergreifenden Anmuth und bedeckte 
den kleinen Carl in dieſer Wallung mit Kuͤſſen und 
Thraͤnen; die Lippen des Duͤrſtenden hingen ſich begehr— 
lich an die ihren, das Schweſterchen ſchloß indeß die 
holden Augen und ſchlief unfehlbar ruhiger, als ſeine 
Mutter waͤhrend der Zeit der Verhehlung. 


Alwine kehrte endlich mit den befragten und auf's 
Aeußerſte gefpannten drei Damen zuruͤck, die Kleine er— 
wachte von dem fuͤnffaͤltigen Getoͤne und ſtimmte, ſammt 
dem Bruͤderchen, ſo herzhaft zu dem Chore, daß derſelbe 
noch um Eins ſo laut werden mußte, um ſein Erſtau— 
nen, Rathen, Meinen und die Belobung der lieblichen 
Schreihaͤlſe verſtaͤndlich zu machen. 
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Ja! rief die Generalinn: ja, die behielte ich an 
Deiner Statt. 

Das ſind Eng'lein, die ſich verirrt haben! bemerkte 
ihre empfindſame Schweſter. 

Herrliche, baumwollene Puppen! rief Frau von 
Welfern, die Schwaͤgerinn: ich trete Dir meine Kinder— 
frau ab. Sieh nur den Jungen an. Augen wie Flam⸗ 
men, ſie machen uns Allen ſchon die Cour. 

Ich lobe mir das Maͤdchen! erwiederte die Schweſter: 
es traͤgt bereits das Gepraͤge einer Heiligen; dieſe ſanf— 
ten, ruͤhrenden Augen blicken gleichſam im Geiſte des 
Heimwehes nach dem Himmel zuruͤck. O, nimm ſie auf! 

Das Zureden wird leichter als das Zugeſtehn! be— 
merkte Alwine: — Zwei auf ein Mal! wo denkſt Du hin? 

Zwillinge ſterben in der Regel — 

A. Ja, alt und lebensſatt! Was wuͤrde mein 
Mann ſagen? 

Der gute Pfennig! troͤſtete die Generalinn; ihre 
Schweſter lispelte mit Schmeicheltoͤnen: — Der ſanfte 
Menſchenfreund! Frau von Welfern dagegen bemerkte, 
laut auflachend: — Am Ende bindet Dich der Sanfte 
wohl gar mit den Erzeugniſſen feiner Muße im Winter: 
quartier' an? 

Die Generalinn warf ihr einen verweiſenden Blick 
zu. Das ſey undenkbar! meinte Alwine. — Sey ein 
ſehr roher Scherz! ſchalt die Schweſter — Jene ent: 
gegnete: — 
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Herr von Fluthen iſt jung, iſt gefällig und gefallend, 
ſeit zwei Jahren entfernt, unter dem Kriegsvolke ver— 
wildert — ich wuͤrde ſolches Irrſal als ſeine Frau natuͤr— 
lich finden, es ſelbſt verzeih'n, wenn er mir beichtete 
und mich des ſeltenen Zutrauens freuen, denn durch die— 
ſes bliebe ich ja des beſſern Theils gewiß. Auf den 
Alleinbeſitz des Reſtes baue Keine! 

Alwine ſagte, von dieſer Bemerkung verduͤſtert: — 
Ich uͤbergebe die Kinder dem Waiſenhauſe und zahle 
dort fuͤr ſie. Ottilie mag deshalb mit ihrem Vater, der 
ihm vorſteh't, die noͤthige Ruͤckſprache nehmen. 

Dieſe ſah mißbilligend zu ihr auf, die Damen ver— 
loren noch manches Wort uͤber die Wahl der Maßregel, 
uͤber den Liebreiz des Paͤrchens, aus deſſen Beguͤnſtigung 
vielleicht in Zukunft ein glaͤnzendes Gluͤck fuͤr ſie auf— 
daͤmmern koͤnne. Die Schwaͤgerinn erzaͤhlte die Ge— 
ſchichte einer Prinzeſſinn, welche — ſpaͤterhin zur großen 
Monarchinn geworden, einen Liebedienſt aͤhnlicher Art 
mit der Erhebung zur Hofdame und ganzen Haͤnden 
voll praͤchtiger Diamanten vergolten habe. Als ſie Alwi— 
nen endlich ihrem eigenen Gutduͤnken uͤberlaſſen und ſich 
entfernt hatten, brach dieſe in Thraͤnen aus und ſagte 
zu Ottilien: — 

Die Welfern hat eine Schlange in meine Bruſt ge— 
worfen oder einen Feuerbrand vielmehr, der das Ge— 
heimniß beleuchtet und aufklaͤrt. Sie hat Recht! Dieſe 
Kinder gehoͤren ganz unfehlbar meinem ſcheinheiligen 
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Mann’ an und mir wird die empoͤrende Rolle zugedacht, 
die Zeugen ſeines Frevels zu hegen, zu lieben und auf— 
zuzieh'n. Aber mein Entſchluß ſteht feſt. 

Ottilie erwiederte: — Statt den edeln Mann zu 
beargwohnen und zu verdammen — Statt dieſe Unſchul— 
digen, die Gottes Hand Ihnen zufuͤhrt, einer Grille aufzu— 
opfern, wuͤrde ich vor allem in die eigene Bruſt greifen. 
In dieſer finden Sie, ſelbſt dann wenn Frau von Wel— 
fern wahrgeſagt haͤtte, den triftigen Grund zur Nachſicht, 
zur Aufnahme, zu feiner Entſchuldigung — Verſoͤhn⸗ 
Mittel fuͤr die Buͤßerinn. 


Jetzt trat ganz unverhofft der Reitknecht des Herrn 
von Fluthen in das Zimmer und brachte einen Brief von 
dieſem. Die Zuſchrift enthielt, naͤchſt den zaͤrtlichſten 
Aeußerungen und Schmeichelworten, die Nachricht, daß 
ihm zu Folge der laͤhmenden Fußwunde der Abſchied — 
zu Folge ſeiner Leiſtungen der Orden zugekommen, daß 
er bereits in der Hauptſtadt eingetroffen ſey, den Bei— 
ſtand des beruͤhmten fuͤrſtlichen Leibarztes benutzen wolle 
und ihrer zarten Hand und Pflege beduͤrftig, die viel— 
geliebte Gattinn dort erwarte. 


Alwine theilte Ottilien den Brief mit und nahm 
ſofort den frohen Gotthard in's Verhoͤr. Zuerſt ward 
mit lebhaftem Antheil nach dem lahmen Fuße, nach dem 
Zuſtande der uͤbrigen Wunden, nach dem Ausſehn und 
Bd. 18. 6 
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der Stimmung feines Herrn, dann beilaͤuſig nach den 
Kreuz- und Querzuͤgen des letzten Feldzuges und den 
Quartieren, in welchen er verweilen mußte, gefragt. 
Gotthard ward redſelig und umſtaͤndlich, er erzaͤhlte von 
einer gichtbruͤchigen Edelfrau, mit welcher ſie vier Wo— 
chen lang ein Zimmer theilten, von der achtzigjaͤhrigen 
Magiſterinn, die den Verwundeten pflegte, aber die ein— 
zige Tochter der erſtern ſtand erſt im eilften, die juͤngſte 
der Matrone im neunundvierzigſten Jahre. Die dritte, 
eine bildſchoͤne, hochgebildete Witwe, hatte nur fuͤr den 
Schneemann der Politik Sinn und Gefuͤhl und eine noch 
ſchoͤnere in Feindes Lande des Dieners Suppe mit Brech— 
weinſtein, des Herrn Betttuch mit Pferdeſtaub eingepu— 
dert. Genug, die Eroͤffnung beruhigte Alwinens Gemuͤth, 
ſie antwortete ohne Zoͤgern im Geiſte der Sehnſucht und 
traf Anſtalt zur Hinreiſe. Frau von Welfern uͤbernahm 
einſtweilen die Verpflegung des Paͤrchens, deſſen Er— 
ſcheinung den zweiten Bogen der Zuſchrift ausfuͤllte und 
Ottilie, welche den Zweck der letzten Reiſe gaͤnzlich verfehlt 
hatte, ward auf's dringendſte zur Begleitung eingeladen. 
Frau von Fluthen bewies ihr, daß ſie unter ihren Fit— 
tichen weder den griechiſchen Prinzen noch den gefaͤhr— 
lichen Amtverwalter, weder den Dienſteifer des Wach— 
Offizier's noch die Begehrluſt des haͤßlichen Froͤmmlers 
fuͤrchten duͤrfe und dies Mal erſt die Herrlichkeiten der 
Hauptſtadt mit Muße ſehen und genießen werde. Die 
Jungfrauen in Zuckelſtadt reiſ'ten insgeſammt fo gern 
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dahin, daß ſelbſt Ottilie dieſe anziehende Gelegenheit 
nicht von der Hand zu weiſen vermochte. 


Beide Frauenzimmer ſprachen unter Weges faſt aus: 
ſchließlich von den Zwillingen und von der magiſchen 
Gewalt der Verhaͤltniſſe und der Wallungen, welche der— 
gleichen Gaͤſte in's Leben rufen — von der Giftpille der 
Angſt und Schmach, des Elends und der Verwirrung, 
die der boͤſe Feind in den Goldkelch des ſtillen, leider nur 
fuͤr Augenblicke vergoͤtternden Bundes zu werfen pflege, 
vom großen W, das im Leben wie im A B C dem O 
des Wonneſeufzers folge und kehrten, um ſich zu erfri— 
ſchen, am zweiten Mittag in einem freundlichen Gaſt— 
hauſe der Heerſtraße ein. Bald darauf fuhr ein zweiter 
Wagen vor; der Einnehmer Sammel trat aus ihm in 
das Gaſtzimmer. Er war erfreut, die Freundinn hier 
zu ſehen und erſtaunt, fie auf der Ruͤckkehr in die Re- 
ſidenz zu finden, die er auf's heftigſte vermaledeite. 
Ottilie fragte nach ſeiner lieben Frau. Die ſey im 
Wagen verblieben, erwiederte er: und moͤge der ver— 
weinten Augen wegen nicht ausſteigen. Selbſt mit dieſer 
ſey er dort zerfallen und an allem dem Unheil Theils 
Napoleon, Theils der ſpitzbuͤbiſche Krebsſcheerenwirth, 
Theils ein verteufelter Reiſeluͤgner und Mitarbeiter am 
Nachtblatte Schuld. Den Kaiſer hätten fie, Trotz der 
uͤberkommenen unzaͤhligen Rippenſtoͤße und blauen Flecke, 
mit keinem Auge geſehen, der Scheerenwirth habe ſie 
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gezwickt und gefchoren, der Mitarbeiter am Nachtblatte 
ſich in dem ſpaͤterhin bezogenen Gafthofe zum feuer— 
ſpeienden Berge an Ulriken gehangen, die für die zahl— 
loſen geheimen Freibeuter in der Hauptſtadt viel zu 
hoͤflich und zu arglos ſey. 

Ich komme, fuhr er ſeufzend fort: ich komme, par 
Exempel, windelnaß von dem vergeblichen Verſuche zu— 
ruͤck, zwei Einlaßkarten zum Freiball' aufzutreiben und 
kleide mich in der Kammer um. Da ſttzt der Reiſe— 
Beſchreiber im anſtoßenden Wohnzimmer bei meiner 
Frau und lieſ't ihr Verſe vor. Die Rede iſt darin vom 
heißen Blute, vom unerlaubten Bunde, vom ſtarken Ta— 
lisman, vom duͤnnen Pflichtſiegel und von dem uͤber— 
fluͤſſigen Geiſt', an den der Trauakt die angeſungene 
Eheliebſte gefeſſelt habe. Mir ſchwillt der Kamm, ich 
gucke durch das Schluͤſſelloch, ich ſehe die aͤrgerlichen 
Blicke und Geberden, mit denen er den gottvergeſſenen 
Text begleitet und werfe in meinem Grolle den erfaßten 
Stiefelknecht gegen die Thuͤr. Riekchen faͤhrt natuͤrlicher 
Weiſe zuſammen und erſchrocken auf und in die Kam— 
mer heraus, erſtaunt daß ich da ſey, fragt nach den 
Einlaßkarten und ſchilt uͤber die Stoͤrung. Der Herr 
ſey fo guͤtig geweſen ihr Schillers göttliche Freigeiſterei 
der Leidenſchaft vorzuſagen, fuͤr die mir, leider! Geiſt 
und Sinn gebreche und wolle auch fuͤr Einlaßkarten 
ſorgen — 

Ich will ihn befreigeiſtern! rief ich aufgebracht: 
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und ihn hinauslaſſen! fuhr ich, in's Zimmer tretend, 
fort; aber er ging von ſelbſt mit einem vornehmen bon 
soir! und mein bon soir verſtrich, leider Gottes! unter 
Hader und Zwietracht. 

Der huͤbſche, dienſtfertige Mann! hieß es nun ihrer— 
ſeit unter Thraͤnenſtroͤmen: wie dauert mich ſein guter 
Wille. Nicht er hat gefreigeiſtert, ſondern der große 
Geiſt, der dieſe Paſſion in Verſe brachte. Jener iſt ſo 
unſchuldig wie Kain im Puppenſpiele, wenn er dem 
Abel das Lebenslicht ausblaͤſ't. Zudem hätte er uns auf 
den Freiball geholfen; unter Fuͤrſten und Grafen koͤnn— 
ten wir jetzt wandeln und uns den Kaiſer recht mit 
Andacht beſeh'n — nun aber wirſt Du Dich dafuͤr im 
Nachtblatte finden und wie, laͤßt ſich denken, denn ſelbſt 
die Sanftmuth hat ihre Galle und Du legteſt es ja 
darauf an, den guten Mitarbeiter in den Harniſch zu 
jagen. Gnade uns Gott! 

Genug mir brach der Angſtſchweiß aus, denn ſie 
jammerte mich und meinte er's ehrlich, ſo war das Unrecht 
natuͤrlich auf meiner Seite. Weißt Du was, Riekchen? 
ſagte ich am Morgen: hier verfolgt uns der boͤſe Feind; 
ich ſchicke zum naͤchſten Lohnkutſcher, gebe den Kaiſer auf 
und reiſe nach Hauſe. Willſt Du mit? 

Da ſchwieg meine Frau wie ein Fiſch, ſtand aber auf 
und packte und wir fuhren, ſchmollend und grollend, 


den ganzen langen Tag und Riekchen gab kein Wort 
dazu. 
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Ottilie bezeigte ihr Beileid, ſie wollte an den Wagen 
hinabgehn, um dieſe Niobe zu begruͤßen und zu beruhigen, 
doch Sammel wehrte derſelben und meinte, die Theil— 
nahme werde das Uebel nur aͤrger machen und nebenbei 
die Sehnſucht nach der Ruͤckkehr wieder aufregen, er aber 
ſey ein Mann. Er wanke und weiche nicht und ſetze durch 
was er beginne. — Jetzt kam Alwine aus dem Neben— 
zimmer herbei, der Einnehmer bezeigte derſelben ſeine 
Verehrung, verſicherte ihr, den Herrn Major von Flu— 
then auf ſchwachen Fuͤßen zwar, doch bei guter Geſund— 
heit geſeh'n und geſprochen zu haben und ſetzte, unter 
Anwuͤnſchung gluͤcklicher Reife, die ſeinige fort, 


Sammels Erſcheinung hatte ſie mit friſchem Mit— 
theil-Stoffe verſehn. Alwine verſicherte, daß die Eins 
nehmerinn als Maͤdchen um ein Gutes gebildeter, ange— 
nehmer, verſtaͤndiger geweſen ſey und der alberne Mann, 
dem ſie ſich von ihrer huͤlfloſen Lage gedraͤngt dahin 
gegeben, dieſelbe zu ſich hinabgezogen und gleichſam ent— 
zaubert und entgeiſtert habe. Es werde ihr jetzt im 
Geſellſchaftkreiſe oft recht druͤckend, ſich zu derſelben be— 
kennen zu muͤſſen. Dieſer Text fuͤhrte auf das große 
Kapitel von den Verleugnungen, zu welchen die Ver— 
ſchiedenheit des Standes und der Fortſchritte auf der 
Verfeinerung- und Erhoͤhung-Leiter ſelbſt edle und an— 
haͤngliche Weſen vermoͤge. Ottilie leitete aus dieſer Er— 
kenntniß die Pflicht der Entfernung von ihren fruͤher'n 


87 


vornehmeren Geſpielinnen ab, bie fie ſich aufgelegt und 
eben nur aus Mitgefuͤhl und Dienſteifer umgangen habe, 
Alwinen duͤrfe indeß nicht vor der moͤglichen Ueberhebung 
bangen, da die Beguͤnſtigte nach der Ruͤckkehr allgemach 
in den vorigen Hintergrund zuruͤcktreten und damit ihre 
Achtung und Erkenntlichkeit erhoͤhen und begruͤnden 
werde. 

Frau von Fluthen ſchalt die Kleinglaͤubige und ver— 
maß ſich hoch, von ſolchen armſeligen Vorurtheilen un— 
abhaͤngig zu ſeyn, ſie beſchwor Ottilien, um auf der 
Stelle den Beweis zu fuͤhren, um die Erneuerung der 
fruͤher unter ihnen Statt gefundenen Schweſterſchaft, 
doch dieſe verſagte ſich ſtandhaft und rief, als eben jetzt 
ein ſtattlicher Reiter auf einem kohlſchwarzen Gaul' an 
ihnen voruͤber ſprengte — O Gott! das war Oswald, 
der Amtverwalter! 

Dem Reiter folgte in der naͤchſten Minute ein zwei— 
ter winzig Kleiner, der einem Leichname glich und ſich 
mit beiden Haͤnden am Sattelknopfe feſt hielt, weil ihn 
ſein zwerghafter Klepper in ſauſendem Galoppe jenem 
nachfuͤhrte. 

O Himmel! rief Ottilie wieder: das war der kleine 
Pietiſt! 

Herr von Erdenberg! rief Alwine, denn jetzt trug 
auch dieſen ſein entzuͤgeltes Roß mit Vogelſchnelle an 
ihnen voruͤber. Der Huͤlf- und Buͤgelloſe ließ den Ruf 
der reizenden Bekannten unbeachtet. Den drei Reitern 
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folgte ein Wagen mit Raſſy's täglichen Gaͤſten; die 
durchgehenden Pferde ſchleppten ihn durch Korn und 
Dorn und in ihm uͤberkraͤhete der uns bekannt wordene 
Kammerſaͤnger die Zeter ſchreienden Baſſiſten und dieſem 
Fuhrwerke jagte ein Haͤuflein wohlgeputzter Frauenzim— 
mer nach, die Fuͤßlein bis zum Knie preisgebend, als ob 
der Wuͤrgengel ſie zu haſchen trachte. Ottilie erkannte 
die Charlotte Fallmann, ihre Vorgaͤngerinn in Oswalds 
Herzen, ihre Nebenbuhlerinn bei dem Verwachſenen, un— 
ter den Fluͤchtigen. Sie quikten ruͤhrend und uͤberlaut. 
Roher Poͤbel und zierlich geſchmuͤckte Herren, aufbloͤkende 
Kinder und angſthafte Muͤtter ſtuͤrzten den gedachten 
Vorlaͤufern aus dem waldigen Hohlwege nach. Das 
buntfarbige Gewirr und das wilde Getoͤſe machte die 
Poſtpferde ſcheu, ein Schaͤfer, welcher der verſtobenen 
Heerde nachſetzte, verkuͤndete dem fragenden Bedienten: — 
Es folge ihnen insgeſammt ein freigewordener Tiger auf 
dem Fuße. 

Ottilie ſah bei ihrem neulichen Dortſeyn dergleichen 
Beſtien im Bilde neben dem Zettel angeheftet, mittelſt 
deſſen ſie der Einnehmer ſuchte; es hatten dieſem nach 
unfehlbar die Originale ihre Kaͤfiche geſprengt und das 
Freie geſucht; auch waren ihre Pferde laͤnger nicht zu 
halten und fuͤhrten ſie dem Na nach der Gefahr 
in den Rachen. 
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Das Getoͤſe verſcholl zu Folge dieſer pfeilſchnellen 
Entfernung, kein Fluͤchtiger war mehr zu ſpuͤren, der 
tiefe Sand erſchoͤpfte die Gaͤule, der Fuͤhrer gewaͤltigte 
ſie und rief, als ſich jetzt der Wald ploͤtzlich aufthat: — 
Die hat ja der Teufel auch hier haußen! 

Beide halbtodte Damen ſahen auf, denn es ſchlugen 
gleichzeitig wohlbekannte Lebenstoͤne an ihr Ohr — ſie 
ſahen die Beſatzung der Hauptſtadt im Waffentanze be— 
griffen und Ottilie gewahrte innerhalb des Kreiſes, den 
ihr Zug beſchrieb, den griechiſchen Prinzen in ſeinem 
Ornat' auf dem Sande liegend. Er regte ſich nicht. 

Was treiben denn die? fragte der Poſtknecht den 
Amtsboten, welcher des Weges kam. 

Sie haben einen Erzſpion erſchoſſen, entgegnete der— 
ſelbe: das Weibsbild aber, das er bei ſich hatte, zog 
den Kopf noch gluͤcklich aus der Schlinge und entſprang. 

Gnade mir Gott! fliſterte Ottilie, immer ſchwaͤcher 
werdend, Alwinen zu: gewiß verfolgt mich bereits ein 
Steckbrief, der den Sammelſchen weit uͤberbietet. — Der 
Poſtknecht fragte weiter — 

Sagt mir, iſt's wahr? iſt denn ein freigewordenes 
reißendes Tigerthier in der Naͤhe? a 

O ja! verſetzte der Bote. Im Schloſſe d'rinn! Hier 
habe ich kein's geſpuͤrt. Damit ging der Schalk ſeines 
Weges. 

Der Schwager fuhr nun Schritt fuͤr Schritt, denn 
vor dem Wagen her marſchirten die Truppen und ihn 
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umgaben die Zuſchauer, welche des armen Suͤnders Tod 
herbeigezogen hatte, im dichten Gedraͤnge. Ottilie warf 
den Schleier ihrer Freundinn uͤber das Antlitz, druͤckte 
ſich in die Tiefe des Wagens und zitterte zu Folge die— 
fer Ereigniſſe und der gefürchteten Bezeichnung um fo 
mehr, da Einer um den Andern in den Wagen ſah und 
die Fremden zu dieſer Zeit im Thore auf's ſchaͤrfſte be— 
fragt wurden. Alwine troͤſtete die Verzagende mit lachen— 
dem Muth' und ſagte: — Ich wuͤnſchte faſt, daß ſie 
Dich verkennten und einen Mißgriff begingen, um ge— 
wichtigen Freunden, die mich ſchon oft zu verpflichten 
wuͤnſchten, dieſen Genuß und Dir eine recht glaͤnzende 
Genugthuung zu verſchaffen. 


* 


Herr von Fluthen hatte ſeiner Gattinn geſchrieben, 
daß er, wegen der Menſchenmenge die des Kaiſers Ge— 
genwart nach der Hauptſtadt führte, einen Gaſthof der 
Vorſtadt — den feuerſpeienden Berg — habe beziehn 
muͤſſen und ſie bis auf Weiteres mit dem kleinen an 
ſein Zimmer ſtoßenden Kabinette fuͤrlieb nehmen werde. 
Dort trat ſie alſo ab; der Wirth verſicherte, daß ihr 
Gemahl heute auswaͤrts ſpeiſe und vor dem Abende 
nicht heimkehren werde: ſelbſt Gotthard, den unfehl— 
bar die Landsmaͤnninnen in Zuckelſtadt feſſelten, war 
nicht von dort zuruͤckgekommen, der Major ſah daher 
noch der Antwort auf den Inhalt ſeiner Zuſchrift ent— 
gegen. 
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Der Abend nahte, Alwine warf ſich nach langem, 
vergeblichen Harren, von der Reiſe ermuͤdet und von 
Kopfſchmerzen angewandelt, auf das Bett' und ent— 
ſchlief. Dem Wirthe war verboten worden, ihrem Ge— 
mahle bei feiner Heimkehr von der Ueberraſchung, die 
ihn erwarte, zu ſagen, um dieſe zu erhoͤh'n und zu ver— 
ſuͤßen. Endlich hoͤrte Ottilie ſeine Stimme im Neben— 
zimmer, das nur eine leichte Thuͤr' und die Breterwand 
von dieſem Verſchlage ſchied; vernahm eine zweite, ihr 
bekannte Stimme — ſah neugierig durch das Schluͤſſel— 
loch und mit Entſetzen in Dalton's Geſicht, der nach 
glaubwuͤrdigen Nachrichten in der letzten Schlacht durch's 
Herz geſchoſſen ward. Aus ihrem franzoͤſiſch gefuͤhrten 
Geſpraͤche ging hervor, daß ſie ſich zum erſten Male ſa— 
hen, daß der Todgewaͤhnte eben hier einquartirt worden 
ſey, daß er, bei dem voͤlligen Mangel an anderwaͤrtigem 
Dach' und Fache, den Major nicht verdraͤngen und man 
ſich, mit Zuziehung des Verſchlages, vor der Hand ver— 
traͤglich behelfen wolle. Herr von Fluthen ſchien einen 
leichten Rauſch mitgebracht zu haben, er rief nach Punſch, 
um den gefaͤlligen Franzoſen zu bewirthen. Man ver— 
handelte uͤber den Krieg, wie Soldaten bei dem Glaſe 
zu thun pflegen, Dalton gedachte ſeines Aufenthaltes in 
Zuckelſtadt, Ottilie zitterte und bebte als der Major 
ſogleich nach dem dortigen ſchoͤnen Geſchlecht fragte und 
lauſchend das Gluͤck pries, welches er bei der bekannten 
Heldenliebe deſſelben gemacht haben werde, 
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Sie bebte mit Recht, da Alwine verloren war, 
wenn Dalton, ruhmredig und von dem Punſch' entzuͤgelt, 
ſein Verhaͤltniß zu derſelben laut werden ließ und ein 
Zweikampf auf Tod und Leben blieb in dieſem Fall' un— 
vermeidlich; Ottilie oͤffnete daher leiſe das Schloß, um 
durch ihr Erſcheinen im rechten Augenblick' ein ſo unſe— 
liges Geſpraͤch zu unterbrechen, zoͤgerte jedoch ploͤtzlich, 
da Dalton nur im Allgemeinen ſprach und darauf ihrer 
ſelbſt Erwaͤhnung that. 

Ei und was ſagen Sie von dieſer? fragte der 
Major. 

Sie ward für ein ehrbares Mädchen erklärt, die 
das letztere jedoch gleich den Meiſten ihres Gepraͤges nur 
darum fen, weil es dem Puͤppchen Theils an Passions, 
Theils an Unternehmung-Geiſt gebreche — Und dennoch, 
ſetzte Dalton, das Glas leerend, hinzu — iſt mir es 
nicht ſelten gelungen, auch Solche zu humaniſiren. Ein 
herrliches Weib — meine Hausgenoſſinn — vergaß nach 
einem Balle — vielleicht zum erſten Male den entfern— 
ten Gatten und ihr Geluͤbde — mais, garde la bombe! 
rief er, ſich auf den Mund ſchlagend und trank. 

Was gilt's, ich nenne ſie Ihnen? fiel der Major 
mit ſchwankender, von Angſt und Argwohn bewegter 
Stimme ein — ’ 

Ottilie war mit zwei Spruͤngen am Bette, um die 
Schlaͤferinn zu wecken, zu unterrichten und ſogleich Hand 
in Hand mit ihr in das Zimmer ihres Gatten zu treten, 
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doch Alwine erſtarrte, aus dem Schlaf' aufgeſcheucht, 
nach dieſer Verkuͤndigung und jene faßte ſich und horchte 
wieder, denn beide Nachbar'n lachten jetzt überlaut, Dal 
ton hatte dem angſthaften Frager des Stadtrichters kopf— 
ſchuͤttelnde Mutter genannt und verſicherte dann feierlich, 
die Bezuͤchtigte ſey eine Wienerinn. 

Herr von Fluthen ſagte, Odem ſchoͤpfend: — Man 
trägt oft ſchwer genug an den Folgen ſuͤßer Gewährung, 
denn der boͤſe Geiſt iſt ruͤhriger als die guten. Kaum 
hatte meinem beßten Freund’ in einer lauen Frühling: 
nacht von ihm getraͤumt, als er ſein liebenswuͤrdiges, 
geliebtes Weib, wenn auch fuͤr Augenblicke nur, uͤber 
einem andern, uͤppiger'n vergaß. Dieſe ward Mutter, 
ſtarb dann am Typhus, der Hand in Hand mit Euerem 
Napoleon uͤber den Erdtheil zog und vermachte dem 
Freunde ein Andenken, fuͤr das er nun ſorgen muß und 
deſſen Daſeyn ihn in eine mißliche Lage bringt. Gott 
gebe, daß ſeine Gattinn nichts verſpuͤre. 

Marchons! rief jetzt ein Kamerad Daltons in das 
Zimmer, er verkuͤndigte ihm, daß der Kaiſer eben bei 
Nacht und Nebel aufgebrochen ſey. Dieſer ſagte nun 
dem Major, von der Hiobspoſt verſtimmt, das Lebe— 
wohl und ward noch zum Beſchluſſe gefragt, ob er nicht 
in Zuckelſtadt auch eine Frau von Fluthen gefunden habe? 

D. Die Perl des Ortes! 

Steh'n Sie auf! fliſterte Ottilie von der Thuͤr' aus. 
Geſchwind! im Augenblick! 
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F. Sie gefiel Ihnen? 

D. Mindeſtens ſo gut als ihr Gemahl. 

F. Hat der die Ehre, von Ihnen gekannt zu 
ſeyn! 

Ich wuͤnſche ihm ſo eben Gluͤck! erwiederte Dalton 
mit einem ſeltſamen Laͤcheln und eilte von dannen. Der 
Wirth hatte ihn bei ſeiner Ankunft zu Alwinens Heile 
mit dem Namen des Major's bekannt gemacht. 

Ottilie eilte nun Odem ſchoͤpfend an das Bett zu— 
ruͤck, vor dem ſie dieſe von heftigen Kraͤmpfen befallen, 
die der Schreck erregt hatte, auf ihren Knieen fand. 
Die gute Botſchaft von Daltons Benehmen und ſeinem 
Abzuge wirkte wohlthuend auf das zerruͤttete Gemuͤth 
der Kranken, ſie bat das Maͤdchen, den Gatten ohne 
Aufſchub von ihrem Hierſeyn zu unterrichten und ihre 
Unpaͤßlichkeit fuͤr eine Folge der erſchoͤpfenden Reiſe zu 
erklaͤren, denn Alwine vermochte nicht aufzudauern; die 
Gewalt des Bangens hatte ihre Kräfte gelähmt, 


Der Major erſtaunte, als die Thuͤr des unbewohnt 
geglaubten Verſchlages ſich oͤffnete und eine junge, rei— 
zende Bekannte in ſein Zimmer trat. Ottilie ſchloß jene 
hinter ſich und bot ihm traulich den guten Abend. 

Ich komme, feste fie hinzu: in der Angelegenheit 
des Vermaͤchtniſſes, das Ihrem beßten Freunde zu Theil 
ward und ſoll im Namen des bewußten Paͤrchens die 
muͤtterliche Aufnahme die es fand, beloben. 
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Er erglühete unter dem Backenbart' und verbeugte 

ſich, keines Wortes maͤchtig. 
Mein Dienſteifer eilte Ihrem Gotthard voran, fuhr 
Jene fort: um die nahe Ankunft der liebenswuͤrdigen, 
geliebten Gattinn zu verkuͤndigen, die jener Freund nun 
um ſo treuer im Gedaͤchtniſſe bewahren wird, da ſie die 
huͤlfloſen, ihrer Barmherzigkeit anvertrauten Zeugen ſei— 
ner Vergeſſenheit mit aͤchtem Engelſinn' aufnahm und 
nur der Gedanke dieſelbe kuͤmmert, ob auch ihr guter, 
bedenklicher Mann ſolche chriſtliche Milde rechtſprechen 
werde? Dies unterliegt indeß, wie ich ihn kennen lernte, 
keinem Zweifel. 

Ottilie! fliſterte er: ich bin ganz ſchuldlos, doch die 
Loſung unter uns ſey von heut' an — Schonung und 
Schweigen! — Sit fie hier? Nebenan? — Doch nicht, 
gleich Ihnen, die Ohrenzeuginn meines Verkehres mit 
dem Franzoſen geweſen? 

O. Sie iſt hier nebenan. Unpaß von den Folgen 
einer Reiſe, welche die Liebe zu dem — Vergeßlichen 
befluͤgelte, verſchlief die gnaͤdige Frau zum Gluͤcke den 
Mitgenuß eines Zwiegeſpraͤches, das mich ſelbſt gleich— 
zeitig erhob und herabſetzte. 

E. Iſt's wahr? Gewiß? Sie verſchlief es? und 
die Zwillinge fanden ein Mutterherz? O, meine innigſte 
Freundinn, ich rechne feſt auf Ihr Zutrauen und Ihre 
Treue fuͤlle das ſchoͤne Kleeblatt meines Hausaltares! 

Ottilie erwiederte: — Ich erbitte mir vielmehr von 
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der Erkenntlichkeit die Sie ſich auflegen, die Gunſt, mich 
von dieſem entfernen zu duͤrfen, ſobald meine letzte Arbeit 
gethan ſeyn wird. Jetzt kommen Sie, die Kranke zu 
begruͤßen und ſtill und ernſt im Herzen das heilige Ge— 
luͤbde zu erneuern. 


Das Maͤdchen fand es ſittlich, in ſeinem Zimmer 
zuruͤckzubleiben und ſelbſt die offene Thuͤr hinter dem 
verdaͤchtigen Getaͤuſchten in das Schloß zu druͤcken; den— 
noch entging ihr, da ſie die Ohren unbedruͤckt ließ, kein 
lautes Wort. Dieſe folgten endlich dem Ah und O und 
dem Getoͤne langer Kuͤſſe; ſie ſprachen ſeinerſeits die 
Wonne des Wiederſeh'ns und den Schmerz über ihr 
Uebel, ihrerſeit's außerdem noch das Vorgefuͤhl ſchneller 
Herſtellung aus. An dieſe Verſicherung hing Alwine die 
erfreuliche, im Floͤtentone geſprochene Bemerkung, daß Er 
ihr Trotz ſeiner Leiden und Leiſtungen ſchoͤner und herr— 
licher als je erſcheine. Aber biſt Du denn auch unver— 
ruͤckt mein liebender, getreuer Mann geblieben? 

E. Du kennſt mich und fragſt noch? 

S. Ich kenne mein Geſchlecht, dem Du zuſagſt. 

E. Nur Dir! 

S. Der Anzugkraft ſind Alle unterthan und die 
ward Dir vor Tauſenden. Ich beſitze Dich wie der 
Geizhals das Gold, im ſteten Zagen vor dem Verluſte. 

E. Waͤre der Vergleich nicht viel zu ſchmeichelhaft 
um ihn gelten zu laſſen, ſo wuͤrde ich behaupten, daß 
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Dein Schatz im Knopfe des hoͤchſten Thurmes bewahrt 
ſey. Diü biſt ein Engel! und darum unberaubbar! 

S. O, lieber Mann, duͤrfte ich Dir glauben! Ein 
ſolches Wort entzuͤckt indem es niederſchlaͤgt, denn es 
ſchweben mir bereits die Tage der Entzauberung vor. 
Die Roſe iſt zu fluͤchtig; ſchon erbleiche ich; ſieh mich 
bei'm Licht' an! 

E. Das nahm ich frei geſtanden mit Befremden 
wahr. Dein Ausſeh'n koͤnnte den boͤſen Geiſt des Arg— 
wohn's erwecken und dieſer Deine Frage von vorhin mir 
ſelbſt in den Mund legen. Gleiches mit Gleichem denn! 
Auf Dein Gewiſſen, Alwine! Bliebſt auch Du bei Tag 
und Nacht mein liebendes, getreues Weib? 

Schnell ergluͤhend erwiederte ſie: — 

Mit Deinen Worten entgegne ich: — Du kennſt 
mich und fragſt noch? 

E. Ich kenne mein Geſchlecht, dem Du zuſagſt, 
Deine Reizbarkeit, Deines Herzens ſehnſuͤchtige Schwaͤche 
und den fluchwuͤrdigen Einfluß des Krieg's auf die Sit— 
ten. Sey offen! Rette Dein Gewiſſen! Nichts bleibt 
im Dunkel! 

Quaͤle die Unſchuldige nicht, das iſt Suͤnde! ſagte 
Alwine kaum vernehmbar und brach in Thraͤnen aus. 
Er ſah verſtummend, ſinnend, verduͤſtert vor ſich hin, 
da ſchlang ſie ſanft den Arm um ſeinen Nacken, da druͤckte 
fie fein Antlitz unter ſuͤßen, in fein Herz fallenden Klage— 
lauten an den offenen, wallenden Buſen und als Ottilie 

Bd. 18. 7 
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draußen von dem Fenſter, an dem fie Odem gefchöpft 
hatte, an ihr Horchplaͤtzchen zuruͤckkam, ſprach das Ehe: 
paar in aller Gelaſſenheit von der ſeltſamen Beſcheerung, 
die Alwine im Vorſaale fand, von der Seligkeit des 
Erbarmens, von dem Berufe, dem Himmel durch die 
Aufnahme und Erziehung der Zwillinge fuͤr die Gunſt 
zu danken, die er im Laufe dieſer Stuͤrme uͤber beider 
Haͤupten gehaͤuft habe. 

Weißt Du wohl, aͤußerte ſie jetzt: daß Dir der 
Knabe aͤhnlich ſieht. 

Und Dir das Maͤdchen! fiel der Major, ſich ver— 
geſſend, ein. 

Wie! Du ſahſt es ſchon? rief fie auffahrend. 

E. Ich ſcherzte nur, weil ich es wuͤnſche, damit ſie 
mein Herz gewinne. 

S. Ich wuͤnſche das Gegentheil; denn ſolche Toͤch— 
ter werden oft gefaͤhrlich und undankbar. 

Ottilie hielt es fuͤr rathſam, das Geſpraͤch durch 
ihr Erſcheinen zu beendigen und meldete, daß der Tag 
bereits graue. Sie entſchuldigten ſich beßtens bei der 
Vergeſſenen und belobten um die Wette ihre Huld und 
ihre Treue. 


Nach gepflogener Ruhe unterhielt Alwine ihren Gat— 
ten von dem blinden Laͤrme, der ſie geſtern unweit der 
Stadt erſchreckte und dieſer entgegnete: Er danke dem 
Himmel, der die drohende, allerdings obwaltende Gefahr 
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an ihnen vorübergeführt habe. Man laͤßt, fuhr er fort: 
vielleicht zu Ehren unſ'rer hohen Gaͤſte im Jaͤgerhofe 
reißende Thiere ſehn. Der ſchadhaft gewordene Käfig 
eines bengaliſchen Tiegers gab dieſem Gelegenheit zur 
Flucht; er ſpringt uͤber die Mauer, zwiſchen Menſchen 
und weidenden Heerden hindurch, dem Walde zu. Die 
Gegend war mit Neugierigen bedeckt, welche die Hinrich— 
tung eines aufgegriffenen, dem Feinde wie uns dienen— 
den Kundſchafters anzog; die Pferde einiger Reiter 
wittern den Unhold und gehen durch, andere Berittene 
verfolgen ihn, wieder and're ſprengen nach den naͤchſten 
Walddoͤrfern um die Bauern aufzubieten und noch weiß 
man nicht, ob er Unheil anrichtete und entkommen iſt. 

Beide Freundinnen prieſen jetzt ihr Geſchick und 
lachten dann unwillkuͤhrlich uͤber das Treiben und Ge— 
berden der fliehenden Gruppen. Da trat die Wirthinn 
ein und verkuͤndigte den Fall des Ungetuͤms, das zwei 
Schoͤpſe, einen Gerichts-Direktor und den Papelsdorfer 
Schulmeiſter in tauſend Stuͤcke zerriſſen habe und von 
einem ihrer Bekannten bei Mohrburg erlegt worden ſey. 
Der ſchoͤne Oswald habe, leider! dieſe tollkuͤhne That 
mit dem Leben bezahlt. Der gute, unvergleichliche Menſch! 
Sie koͤnne ſich recht lebhaft an die Stelle der Mutter 
denken, welche uͤberdies abweſend, im Bade ſey. 

Ottilie fragte verbleichend — Moriz Oswald, der 
Amtverwalter? 


Ja, eben der! fiel die Wirthinn ein: die ganze 
7 * 
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Stadt wird Ach und Weh ſchrei'n, abſonderlich das 
Frauenzimmer. Aber war es denn ſeines Amtes, den 
Simſon in der Bilderbibel vorzuſtellen? Es find Ver— 
haͤngniſſe, moͤchte ich ſagen und der Selige hatte ſchon 
ſeit geraumer Zeit kontrairen Wind. Immer ſollte er 
freien und heirathen, denn die Mutter iſt gichtkrank, ſie 
wuͤnſcht ſich eine flinke Gehuͤlfinn und nun gerieth das 
gute Herz an die bildſchoͤne Mamſell, die ſich vor Jahr 
und Tagen aus Zuckelſtadt zu uns herwandte. Sie 
wohnt dort im Eckhauſe, wo der Heilige ohne Kopf uͤber 
dem Thorwege ſteht. Genug, es war ſchon Alles rich— 
tig, da ſucht der Bräutigam, den dieſelbe eben verreiſ't 
glaubt, eines Abends die Braut heim und findet ſie, ich 
will nicht ſagen wie! noch mit Wem! — Ja, Ok ver: 
wuͤnſchte Einquartirung! 

Alwine ſah ſchnell ergluͤhend abwaͤrts, Ottiliens 
Herz wollte brechen. Sie eilte in den Verſchlag hinaus, 
die Wirthinn nahm des Maͤdchens ſtroͤmende Thraͤnen 
wahr und ſagte, weich werdend: 

Sie gutes Gemuͤthchen! haͤtte ich Zeit, ich weinte 
ſelbſt mit, doch hin iſt hin! Ein Mitarbeiter an unſe— 
rem Nachtblatte, der bei meinem Manne zu fruͤhſtuͤcken 
pflegt, erzaͤhlte mir den ganzen Verlauf der greulichen 
Jagd und wird ſie im morgenden Stuͤcke beſchreiben. 
Da bleibt kein leſendes Auge trocken, denn der Herr 
fuͤhrt eine herzzerreißende Feder, ſie dringt bis in das 
Innerſte. 
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Alwine folgte jetzt der Freundinn in den Verſchlag, 
um ihr Troſt zuzuſprechen, die Wirthinn ward abgerufen. 


Er koͤmmt! er koͤmmt! Sie bringen ihn! riefen 
wohl hundert Jungen auf der Straße — Der Tiger! 
Vivat hoch! 

Herr von Fluthen eilte hinab und fragte den Bauer 
der ihn fuhr, wie es um den Braven ſtehe, der das 
Raubthier erſchlug. 5 

Schlecht, meinte dieſer: es habe ihn gefreſſen, drum 
ſey es jo dick. Dabei verblieb er. Nun ſprang Gott— 
hard vom Pferde, der zugleich mit dem Tiger eintraf, 
meldete dem Herrn die gluͤckliche Ankunft und daß er 
ſich dieſes Vogels wegen der die ganze Gegend mit 
Schrecken erfuͤlle, wider Willen verſpaͤtet habe. Er 
wohnte der Faͤllung u ere bei und erzaͤhlte den 
Verlauf. 

Oswald verfolgte das Thier faſt eine Tagreiſe weit, 
wo es ſich zuletzt, ohne bis dahin geſchadet zu haben, in 
einem Dickig verlor, das die aufgebotenen Bewohner des 
nahen Dorfes umſtellten. Der Hund des Foͤrſters jener 
Waldung, zu dem ſich Oswald fand und welcher ihn 
mit einer Buͤchſe waffnete, jagte den furchtbaren Fluͤcht⸗ 
ling auf und beiden entgegen. Er nahte ſich ſchnau— 
bend im vollen Sprunge; der Jaͤger ſchoß und fehlte, 
Oswalds Gewehr verſagte, er brauchte es, von der 
Noth gedrängt, zum Streitkolben, verſetzte dem anſprin⸗ 
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genden Feind’ einen Schlag, der den Rachen traf und 
ihn taumeln machte. Einige herzhafte Bauern benutzten 
den Augenblick, eilten herbei und ihre Heugabeln vollen— 
deten das Werk. Ein Krallenhieb des gewaͤltigten Tigers, 
den zum Gluͤcke die erloͤſchende Lebenskraft abſchwaͤchte, 
hatte Oswalds Arm getroffen, ohne ihn gefaͤhrlich zu 
verletzen. 


Ottilie lebte wieder auf, als ihr dieſe Berichtigung 
der fruͤhern Hiobspoſt mitgetheilt ward und jetzt entſtand 
von neuem ein gewaltiger Laͤrm auf der Straße, denn 
ihr Moriz kam. Vergebens hatte er dem Fuͤhrer der 
Troſchke befohlen, hinter der Mauer wegzulenken, die 
Maſſe der begleitenden Vorſtaͤdter machte ihn wider ſei— 
nen Willen zum einziehenden Sieger. Ottilie gewahrte 
unter Herzbeben das erblichene Geſicht, die blutige Kleid— 
ung, den verbundenen Arm, ſie riß das Fenſter auf und 
rief ihm, von dem Eindrucke gemeiſtert, mit der Stimme 
der ſchmerzlichen Sehnſucht und Wehmuth. Er ſah em— 
por, er erblickte ſie, in ſein Geſicht trat der Unmuth, die 
Augen ſielen ſchnell zu Boden, kein Gruß, kein Laͤcheln, 
kein Liebeblick vergalt den ihren und auch das Maͤdchen 
ward nun ſo blaß als er. Ihr uͤbereilter Argwohn, ihre 
Leichtglaͤubigkeit, ihre ſchnelle Entfernung hatte ihn — 
das zeigte ſeine verſchmaͤhende Geberde — beleidigt und 
abgeſpannt. Ottilie kehrte im Innerſten verwundet von 
dem Fenſter zuruͤck und ließ ihren Thraͤnen freien Lauf, 
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die Majorinn aber troͤſtete jetzt nur leidig und unkraͤf⸗ 
tig, denn ſie kleidete ſich eben an, um mit ihrem Gatten 
vornehmen Verwandten aufzuwarten und rieth der 
Schluchzenden mit dem Munde voll Nadeln, alſo kaum 
vernehmbar und in den Spiegel vertieft, alſo abweſend, 
die Grillen zu verbannen und auf Verſoͤhn-Mittel zu 
ſinnen. Es lehre die Erfahrung, wie leicht ſich dieſe 
verliebten Maͤnnern gegenuͤber faͤnden. Sie fragte end— 
lich Ottilien auf ihr Gewiſſen, ob das Kleid wohl allzu: 
weit ausgeſchnitten ſey! fie ſchaͤme ſich faſt, aber die 
Mode wolle es nun ſo und es geſtatte ja ſelbſt der 
Zuckelſtaͤdter Superintendent ſeinen Toͤchtern, in derſelben 
Tracht unter die Leute zu geh'n. Jene blieb in ihrer 
Betruͤbniß die Antwort ſchuldig und der hereintretende 
Gatte ſagte zu Alwinen, ſie habe ſich vergebens geputzt, 
denn der Kriegs-Praͤſident verlange nach ihm und er 
werde von dieſem, eines Geſchaͤftes wegen das fo weit- 
laͤufig als verwickelt ſey, vielleicht erſt nach dem Verlaufe 
mehrerer Stunden zuruͤckkehren. Da ſah Alwine ploͤtz— 
lich ſo finſter als Ottilie drein und warf den ſchon er— 
griffenen Shawl graͤmlich zuruͤck. Dieſe koſtbare, am 
Morgen erſt von ihrem Mann' empfangene Gabe glitt 
auf den Boden. Er hob ſie auf und ſprach, auf ihren 
Nacken zeigend: — Fruͤchte des Krieges! Vor Jahren 
und Tagen wuͤrdeſt Du ſchamroth worden ſeyn, wenn 
Dich ein Mann in dieſer Entſchleierung erblickt haͤtte; 
jetzt iſt ſie Dein Stolz und mein Aerger. Darauf 
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ging er. Alwine wendete ſich haſtig zu Ottilien, fie 
ſagte: — 

So hoͤre doch zu weinen auf, Du ſiehſt ja, wie die 
Maͤnner ſind. Was den Freier anzieht und feſſelt, was 
er als ſolcher begehrt und vergoͤttert, wird dem Getrau— 
ten zur Thorheit und zum Aergerniſſe. Wir ſind 
bedauernswuͤrdige Geſchoͤpfe! 


Dieſelbe Behauptung ſtellte in demſelben Augenblick' 
auch Johanne, die Zofe der Majorinn, im Vorſaal' auf, 
wo ſie plaͤttete. Gotthard widerſprach mit Eifer und 
vermaß ſich hoch, ihrer waͤhrend des langen Feldzuges 
bei jedem Pulsſchlage gedacht, ſich wie ein Eisbaͤr gegen 
die zaͤrtlichſten Maͤdchen geberdet, ſich der Untreue gegen 
das engliſche Hannchen wie ein Held erwehrt und wie ein 
Engel gelebt zu haben. 

Spoͤttiſch laͤchelnd entgegnete ſie: Ja, wie Ihr Herr, 
Gott behuͤte ihn! 

Wie mein Herr! fiel er ein. Die Kinder im Mut— 
terleibe ſind im Betreff deſſen Wuͤſtlinge gegen uns. 
Ich will hundert Jahre lang taͤglich zehn kitzliche Hengſte 
putzen, wenn wir ein Frauenzimmer in Unehren an— 
ſah'n. 

Sie lachte noch lauter. 

E. Lag ich des Nachts wie zerpruͤgelt zwiſchen der 
Schecke und dem Brandfuchs' auf der Beiwache, ſo 
flimmerte jedes Mal ein und daſſelbe Sternbild uͤber 
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mir, das ich Hannchen getauft habe, weil es wie Hann— 
chen geſtaltet iſt, wenn die Herzliebſte Waͤſche platzt. 
Morgen fuͤr Morgen aber war des Herrn Majors er— 
ſtes Wort: — Wie mag es denn der gnaͤdigen Frau 
ergehn? a 

S. Der gnaͤdigen Frau? Da hoͤrt man deutlich, 
daß Sie ihm die Frage in den Mund legen, denn fuͤr 
den Herrn iſt ſie die Frau ſchlechtweg. Ich fuͤr mein 
Theil moͤchte wohl auch fragen, wenn anders bei ſo 
verſchmitzten Leuten ein Quentchen Aufrichtigkeit zu 
finden wäre, 

E. Die führe ich Zentnerweiſe, Johannchen! Schnei— 
den Sie mir kecklich den Leib auf, ſo läßt ſich Herz und 
Niere pruͤfen. 

S. Fragen moͤchte ich, wer uns denn eigentlich 
gleich vor der Herrn Ruͤckkehr die Zwillinge in's Haus 
warf und wie man meines Gleichen fuͤr ſo einfaͤltig 
halten kann, nicht zu begreifen, woher der Storch die— 
ſelben brachte und wem ſie angehoͤren? 

E. Das laß' ich nun gaͤnzlich dahin geſtellt ſeyn. 

S. Ich auch, weil mir's einleuchtet. Das Knaͤb⸗ 
lein iſt dem Herrn Major, das Mädchen feinem Gott: 
hard aus den Augen geſchnitten und der Schuldige wird 
feuerroth. 

E. Sie ſcherzen wiederum, beßter Engel! und ſoll- 
ten doch, wie billig, von Herzens = Angelegenheiten ſpre— 
chen. Der Krieg hat nun fuͤr uns ein Ende, der Termin 
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des verlangten Aufſchub's ift abgelaufen und ich habe 
mir ein ſchoͤnes Stuͤck Geld gemacht, das uns zu Neſte 
helfen kann. 

Hannchen erwiederte verduͤſtert: Zu Neſte? pfui! 
Sie fallen mit der Thuͤr' in's Haus und ſprechen ganz 
unſchicklich; meine Ohren vertragen dergleichen Redens— 
arten nicht; die artigen Franzoſen haben mich verwoͤhnt, 
bei denen lernte man ſich ſchaͤtzen. Mit der Heirath 
aber muß es auf alle Faͤlle ſo lange Anſtand nehmen, 
bis ich weiß, wen die Zwillinge Vater nennen. 

Sie ſchikaniren mich, Hannchen! und das iſt Suͤnde! 
verſetzte Gotthard. Er wollte von der Kinder Herkunft 
nichts wiſſen und fuͤhrte derſelben ihre Liebloſigkeit ein— 
dringlich zu Gemuͤthe, das Mädchen ſchwor jedoch bet 
dem Sterne, dem ſie im Waſchhauſe gleichen ſolle, bei 
Sonne, Mond und Allem, was ihr in Zuckelſtadt heilig 
und theuer ſey, daß ſie von dieſem Entſchluſſe nicht ab— 
gehe, zudem noch heute den Dienſt aufſagen und ſich 
nach Hinter-Pommern zu ihrer Großmutter wenden 
werde, weil mit den beiden fremden Baͤlgen neue Muͤhe 
und Arbeit in's Haus komme und die gnaͤdige Frau 
deren ohnehin genug uͤber ihr haͤufe. 

Gotthard erwiederte verzagend: Nun, posito, man 
wuͤßte auch um die Herkunft des Paͤrchens, ſo wird 
doch ein Chriſtenkind, wie das engelſche Hannchen, mich 
nicht zum Klaͤtſcher machen, nicht geradezu in das Ver— 
derben ſtuͤrzen wollen? 
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S. Ei, wie denn fo? 

E. Erſtens ſchoͤſſe mich der Major, wenn ich ein 
Wort fallen ließe, gleich auf der Stelle vor den Kopf — 

Alſo traf ich den Fleck! rief ſie laut aufjubelnd 
und ſchlug in die Haͤnde: alſo ſind ſie des Majors 
Fleiſch und Blut? — oder der Junge vielmehr, denn 
daß das Maͤdchen eine Jungfer Gotthard iſt, wird nur ein 
gottvergeſſener Heuchler leugnen. Der Herr fand ſich 
zu ſeiner Wirthinn, der Diener zu der Dienerinn und 
dieſe Rabenmutter legte die Zugabe bei. 

E. Jetzt eben reite ich in die Schwemme, Hann: 
chen! und will darin verſinken und ertrinken, wenn 
nicht beide Wuͤrmerchen des Majors Kinder find, Ber: 
rathen Sie mich aber, ſo erſaͤufe ich mich ſelbſt. 

Johanne vernahm ein Geraͤuſch in ſeinem Ruͤcken, 
ſie ſah betroffen von der Arbeit auf „ ſah ihre Frau in 
der geoͤffneten Thuͤr' und dieſe erſchien ihr ſo blaß und 
verſtoͤrt; fie. mußte Gotthards Geſtaͤndniß vernommen 
haben. 

Mein Hauskleid! ſagte Frau von Fluthen mit 
ſchwankender Stimme und Hannchen, als ſie verſchwun— 
den war, zu jenem: 

Ich will mich bedenken, bis Sie aus der Schwemme 
zuruͤckkommen. 


Waͤhrend dem war Ottilie, Theils um ſie zu zer⸗ 
ſtreuen, Theils weil es der Majorinn an einigen Putz⸗ 
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ſachen gebrach, von derſelben veranlaßt worden, den Bedarf 
in der Stadt zu kaufen, alſo abweſend; Hannchen erhielt 
die Erlaubniß, ſich ein wenig in der Hauptſtadt umzuſehn, 
Gotthard trabte der Waſſerprobe entgegen und Alwine 
befand ſich demnach zufaͤllig allein, als Dalton in ihr 
Zimmer trat. Dienſtgeſchaͤfte hatten vorgeblich ſeinen 
Abgang N er kehrte demnach in das ihm ange— 
wieſene Quartier zuruͤck und fand es zu ſeinem Erſtau— 
nen auf's Willkommenſte beſetzt. Alwine ſchrie vor 
Erſchrecken auf; ſie winkte ihm mit beiden Haͤnden ſich 
zu entfernen, er aber ſah in den Verſchlag, fand ihn 
leer und ſchloß fie ſtuͤrmiſch in die Arme. Die lm: 
fangene ſtraͤubte ſich mit Ernſt und Nachdruck, fie riß 
ſich los, ſie weinte laut und ſuchte die Thuͤr zu gewin— 
nen. Dalton wehrte dem, er betheuerte, daß ein Anlie— 
gen, von dem das Schickſal ſeiner Zukunft abhaͤnge, ihm 
das Herz bedruͤcke und er ſie deshalb in Geheim ſprechen 
muͤſſe; hier aber ſey dem Anſchein nach weder die Zeit, 
noch der Ort, noch die Gelegenheit guͤnſtig. Sie kenne 
ihn ja; kenne ſein Herz, ſeine Liebe, ſeine Lage, die un— 
verkuͤhlte, an Anbetung grenzende Verehrung die er fuͤr 
die herrlichſte aller Frauen fuͤhle und ſolle ſich deshalb, 
ſtatt zu zagen und zu weinen, des uͤberraſchenden, wohl: 
thuenden Wiederſehens freu'n und ein Recht beachten, 
deſſen Anerkennung ihr die innere fuͤr ihn ſprechende 
Stimme ſo leicht mache. 

Alwine aͤußerte ſich dagegen auf eine wuͤrdige, ſeine 
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Vorausſetzung verleugnende Weiſe, doch Dalton gedachte 
auf's neue der unbedingten Nothwendigkeit, ſie ſeines 
Heils wegen irgendwo und des baldigſten, ungeſtoͤrt und 
vor jeder Unterbrechung geſichert, ſprechen zu muͤſſen und 
milderte, verlieblichte dieſen kecken, ihre Neugierde rei— 
zenden Trotz durch den Geiſt erleſener Schmeichelworte 
und das Flammenfpiel der Vergoͤtterung. Alwinens 
Augen verweilten allgemach auf dem wunderholden Er— 
innerungbild' an kaum vergangene, entzuͤckende Tage, 
deren Zauber jetzt um fo lauter und lockender in einem 
Herzen anſprach, das Gotthards vernommene Entdeckung 
gegen den treuloſen Gatten empoͤrt hatte und nun um 
ſo eifriger fuͤr den zaͤrtlichen, ruͤhrenden Vertrauten Par— 
tei nahm — Fuͤr ein Weib ihres Gepraͤges und in ſol— 
cher Beziehung zu dem Gatten und dem Verfuͤhrer konnte 
eine gefaͤhrlichere Stunde nicht ſchlagen. 

Als Dalton ſie nun fort und fort um die Bezeich⸗ 
nung der Zeit und des Ortes zu Gunſten einer heimli— 
chen Zuſammenkunft bedraͤngte, buͤrgte Alwine fuͤr die 
Sicherheit des gegenwaͤrtigen Augenblick's und um ſo zu— 
verſichtlicher, da ſein gutes Recht ihn in dies Zimmer wies. 
Es iſt der letzte, fuhr ſie fort: der uns zeugenlos finden 
darf. Schuͤtten Sie deshalb Ihr Herz ohne Vorbehalt 
und ohne Zoͤgerung aus und dann ehre der Freund — 
auf ewig von der Ungluͤcklichen ſcheidend — bis in ſein 
Grab ein Geheimniß, das wir zu meinem Schmerz' und 
meiner Unehre theilen. 
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Dalton warf Hut und Degen weg, warf ſich, dem 
Sturmgotte gleich, an ihre Bruſt und ſprach: 

Was mich bedruͤckt, iſt meine Leidenſchaft fuͤr Dich, 
Du Zauberinn! die nicht erloͤſchen mag und die ich 
hegen will, bis das Grab, an das Du mich verweiſeſt, 
Dich und mich bedeckt. Myrten, Lorbern und Zypreſſen, 
das ſind die Kraͤnze des Soldaten. Ich halte die Myrte 
feſt, bis mir der Wuͤrgengel die letzter'n reicht. Feſt, 
wie ich Dich halte, Du heiß Geliebte! — 


Ottilie kam nach dem Verlauf einer Stunde zuruͤck, 
ein Bekannter ſchluͤpfte, als ſie in den Gaſthof trat, aus 
dem Haus’ an ihr vorüber, Das war ja Dalton! fagte 
ſie zu ſich ſelbſt und ſah ihm nach; auch er blickte be— 
troffen nach hinten, ſie nahm ſein Geſicht wahr und 
erſchrack. 

Das Zimmer war leer, die Majorinn mit ihrem 
Anzuge beſchaͤftigt im Verſchlage, ihre Augen hingen voll 
Thraͤnen, die Wangen brannten, ſie fragte, abgewendet 
und mit halber Stimme, ob Ottilie das Gewuͤnſchte fand 
und bringe! 

Statt der Antwort fliſterte dieſe mit dem Zone des 
Erſtaunens: — Sie ſind allein? 

A. Wie Du ſiehſt — 

O. Er kam von Ihnen! 

A. Ja, denke nur — 
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O. und Ihr Zuſtand erſpart Ihnen ein Geſtaͤndniß 
im Geiſte des neulichen. 

Alwine verſuchte ſtolz und beleidigt zu erſcheinen, 
es gelang ihr nicht. Dieſer Zuſtand, fuhr ſie einlenkend 
fort: iſt die Folge der niederbeugenden Entdeckung, die 
meine Ahnungen erſchoͤpfend beſtaͤtigt hat. Mein fal— 
ſcher, treuloſer, argliſtiger Mann findet mich eben gut 
genug, die Hehlerinn und Pflegerinn der Fruͤchte ſeiner 
Suͤnde zu ſeyn. Er iſt der Vater dieſer Zwillinge, die 
Wage unſerer Schuld ſteht nun im vollen Gleich— 
gewichte. b 

Ottilie entgegnete, ihre Betroffenheit verbergend: — 
Dalton fand Sie allein, als Gattinn empört, mithin 
geeigneter als je fuͤr ſeine Zwecke und verweilte hier? 

A. Er gehoͤrt in dies Zimmer. 

O. Und Sie verließen es nicht. 

Erbittert und auffahrend verſetzte Alwine: Dies Vers 
ſehen wird hoffentlich ein Maͤdchen entſchuldigen, das vor 
Kurzem ganz unbedenklich bei einem jungen Wildfang' 
uͤbernachtete. 

O. Der Vorwurf iſt gerecht, doch mein Bewußtſeyn 
roͤſtet mich — Auch Sie das Ihrige? 

A. Die Vertraute eignet ſich mit ſolchem Werch' 
am Rocken am wenigſten zur Hofmeiſterinn. — Warum 
uns zanken, liebes Kind? Vielleicht war es verſtaͤndiger, 
kein Wort uͤber ein Ereigniß zu verlieren das der Zufall 
herbeifuͤhrte und das am Ende nur Deine Mißgunſt zu 
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den verdammlichen wirft. Wäre mir Herr Oswald auf 
demſelben Wege begegnet, ſo haͤtte ich der Heimgeſuchten 
Gluͤck gewuͤnſcht. 

O. Nur die Erkenntniß Ihres Unrecht's und Ihres 
Ungluͤck's wuͤnſche ich Ihnen. 

A. Ich wuͤrde ohne Daltons Dazwiſchenkunft in 
dem Falle ſeyn, an dem Werthe des maͤnnlichen Ge— 
ſchlechtes verzweifeln zu muͤſſen. 

O. Er alſo hat ſich als ein Wuͤrdiger bei Ihnen 
beglaubigt? Werthvoll iſt, nach dieſer Anſicht, der Ver— 
derber des unſern. Zu welchem Abgrunde fuͤhrte er Sie! 

A. Verhaͤngniß — Naturgeſetz — Die Verirrung 
einer Engeltugend. — Sein Wille haͤtte mich am lieb— 
ſten zu dem Gipfel alles Gluͤck's erhoben und jene Pflicht— 
verletzung hat der Major uͤberſchwenglich geraͤcht. 

Dieſer trat jetzt ein und ſagte, Alwinen kuͤſſend, zu 
dieſer: — 

Das widrige Geſchaͤft iſt abgethan, nun goͤnn'ſt Du 
mir wohl auch einen Goͤtterſchmaus? Alwine glaubte, 
der Kuß ſey gemeint, ſie wendete ſich bitter laͤchelnd ab; 
der Gemahl ſah in der ſchnoͤden Verſagung nur den Nach— 
klang des heutigen Zwiſtes, ließ von ihr ab und ſprach: 

Der Miniſter wollte dem Gefolge des Kaiſers ein 
Feſt geben, das nun mit dieſem verſchwunden iſt und 
bittet dafür, der fertigen, leicht verderbenden Speiſen 
wegen, die Blinden und die Lahmen fuͤr den Abend zu 
Gaſte. Ich Lahmer ſagte zu! 
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Immerhin! erwiederte Alwine: wohl bekomme den 
Blinden und den hinkenden Boten, was den allſehenden 
Tauſendfuͤßlern zu Waſſer gemacht ward. Dazu wird 
am Ende doch Alles! 

Du Neptuniſtinn! ſprach er lachend und bat Otti— 
lien, ſeine Frau zur Schadloshaltung in das Theater zu 
begleiten. Dieſe wies den Vorſchlag von der Hand und 
es trat uͤberraſchend eine verwandte Dame ein, die von 
Alwinens Hierſeyn gehoͤrt hatte und derſelben guͤtig zu— 
vorkam. Das Geſpraͤch ward allgemein. Frau von 
Berglau vernahm, daß der Herr Vetter zu Abende bei 
dem Miniſter ſpeiſe und bat Alwinen, ihr denſelben ver— 
kuͤrzen zu wollen. Ottilie, die jetzt ebenfalls, doch au— 
genſcheinlich nur ehrenhalber eingeladen ward, entſchul— 
digte ſich. Der Major fuͤhrte beide Damen an den 
Wagen und ging dann zum Schmauſe, jene blieb mit 
ihrem Kummer allein. Ihr ward unwohl, ſie warf ſich 
bekleidet auf's Bett' und weinte ſich aus. 


Stunde ſchlug auf Stunde, es blieb ſtill im Neben— 
zimmer, der Major kehrte nicht heim, auch Alwine kam 
nicht zuruͤck und doch war die Mitternacht laͤngſt vor— 
uͤber. Endlich uͤberraſchte ſie der Schlaf und als Ottilie 
von einem Kuſſe geweckt auffuhr, ſtand Herr von Flu— 
then vor dem Bett', es tagte. 

Vergebung! ſagte er: Sie glichen dem Schlummer— 
engel, es focht mich an, ihn in's Leben zu rufen. In 
Bd. 18. 8 
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dieſem Augenblicke ſchlich Hannchen durch die offene Thür’ 
und ſprach — Wo nur die gnaͤdige Frau bleiben mag! 
Der Major blickte auf, Ottilie eilte nach ihrem Bette 
hin, es war noch leer und unberuͤhrt. Jener ſagte, als 
Hannchen verſchwunden war: Das iſt ſeltſam! Sie 
uͤbernachtet wohl abſichtlich bei der Berglau, um mich 
fuͤr das geſtrige herbe Wort zu ſtrafen. Das neue Jahr 
unſ'rer Ehe tritt mit dem April ein. 

Ottilie erwiederte: — Erlauben Sie mir vor allem, 
Johannen zuruͤckzurufen; Ihr Kuß, das Ausbleiben Ih— 
rer Gemahlinn und des Maͤdchens ploͤtzliche Erſcheinung 
gehoͤren zu den Neſſeln und Dornen, die ſeit kurzem ein 
boͤſer Genius uͤber mir ausſchuͤttet. 

Ich, mein holdes Maͤdchen! verſicherte er: ſehe Sie 
nur mit Roſen bedeckt und wollte den Himmel preiſen, 
wenn mir kein ſchwaͤrzerer Geſell' im Lichte ſtuͤnde. Jo— 
hanne oͤffnete mir den Vorſaal, es muß ihr ja einleuch— 
ten, daß ſelbſt der entſchloſſenſte Stuͤrmer in dieſer 
Spanne Zeit nicht freveln konnte und daß mir das Recht 
zuſteht, die Kammer meiner Frau heimzuſuchen. Jetzt 
ruf' ich ihr, um dieſe Heilige mit eigener Hand zu ver— 
ſchließen. Er ging und es geſchah alfe, 

Ottilie blieb ruhelos. Sie ſah durch des Majors 
Erſcheinen in der Kammer, deſſen Zeuginn dieſe gefaͤhr— 
liche Schwaͤtzerinn ward, ihren Ruf gefaͤhrdet, ſah in 
Alwinens Ausbleiben Theils die Folge von Hannchens 
Klaͤtſcherei, Theils die Wirkung von Daltons auf's neue 
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geltend gemachter Gewalt über ihr Herz, Theils endlich 
empoͤrte Ottilien die Unzartheit derſelben, ſie uͤber Nacht 
bei einem Mann' allein zu laſſen. 


Am Morgen brachte der Bediente der Frau von 
Berglau einen Brief an den Major. Noch ſchlief er. 
Ottilie ahnte den Inhalt, ſie zitterte vor dem Geiſte deſ— 
ſelben, ließ den Schlaͤfer durch Gotthard wecken und ihm 
denſelben einhaͤndigen. 

Er trat bald darauf in den Verſchlag, faßte Otti— 
liens Hand und fragte bewegt: — Ottilie, meinen Sie 
es gut mit mir? 

S. Gewiß! 

E. Redlich genug, um bei Ihrer Ehre und Un— 
ſchuld den Inhalt dieſer Zeilen zu beſtaͤtigen oder Luͤgen 
zu ſtrafen! 

S. Der Inhalt duͤrfte mir fremd ſeyn. 

E. O, keinesweges — Ihr Ehrenwort alſo! 

S. Nicht zum Voraus! 

E. Es gilt das Heil meiner Zukunft, die Ruhe 
meines Lebens, an dem Ihre Guͤte freundlich Theil 
nimmt. Hier, leſen Sie! und dann frage ich Ottilien 
auf ihre Seele, ob die Weiſung dieſer namenloſen Zu— 
ſchrift das Werk des Leumunds, der Wahn der Befan— 
genen, oder die Stimme der reinen, leidigen Wahrheit 
ſey? 

Ottilie ergriff das Blatt, ſie begegnete den Zuͤgen 
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einer fremden männlichen Hand; der Anzeige von Alwi— 
nens ſtrafbarem Verhaͤltniſſe zu Dalton und fragte: — 
Dieſen Giftkelch erhielten Sie jetzt? 

E. Vor Monaten ſchon, doch ich verſchmaͤhte den 
Inhalt, mich in der Quelle taͤuſchend, aus der er floß. 
Jetzt empfange ich, zu meinem Erſtaunen, einen Brief 
von Alwinen, in dem ſie mich ohne weiteres bittet, die 
Scheidung friedlich einzuleiten, wenn ich entehrendes Auf— 
ſeh'n zu vermeiden wuͤnſche. Und ſo beſchwoͤre ich Sie 
denn bei den Heiligthuͤmern Ihres Herzens und Lebens, 
zu geſteh'n, ob mein Weib einer ſolchen Untreue verdaͤch— 
tig oder uͤberwieſen iſt und verpfaͤnde dagegen mein Eh— 
renwort, ſie weder an ihr noch an dem Beguͤnſtigten 
raͤchen zu wollen. Nur Licht und pen begehre ich. 
O, geben Sie mir die! 

Ottilie erwiederte: — Herr Dalton galt, gleich an— 
dern Damenfreunden, waͤhrend feines Aufenthalt's bei 
uns für einen Verehrer Ihrer Gemahlinn, doch ſahen 
ſelbſt die Feindſeligen in dieſer Auszeichnung nur den 
natuͤrlichen Eindruck ihrer Vorzuͤge auf einen feinſinnigen 
Franzoſen. Haͤrtere Urtheile vernahm ich, bei meiner 
Ehre! nicht. 

E. Schnell tritt Alwinens Herz, wenn es voll iſt, 
auf die Lippen und Ottilie gehoͤrt eben, wie mir ein— 
leuchtet, zu ihren innigſten Vertrauten. O, oͤffnen Sie 
mir jetzt das Ihrige. 

Truͤg' es ein ſolches Geheimniß, erwiederte ſie: ſo 
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würde ich doch die beleidigende Zumuthung beleidigt zu— 
ruͤckweiſen. 

E. Ich lobe Sie darum, auch waͤre die Betonung 
deſſelben vom Ueberfluß. Daß meine Frau ſchuldig und 
ihre Freundinn mit dieſem Suͤndenfalle bekannt iſt, ge— 
ſteht Ottiliens ſcheuer Blick, ihr Ergluͤhen, das Zittern 
der Stimme, fo manches Zeichen der Verheimlichung. 
Die zarte, verletzbare Jungfrau ergluͤht und zittert und 
verzagt in die Seele der Verbrecherinn. Ach, mein Glaube 
an Alwinens Adel, an die Treue und die Haltung der 
furchtbaren Heuchlerinn war ſo feſt, meine Liebe ſo innig, 
daß ich jenen Wink als das Werk der Bosheit und der 
Mißgunſt verachtete und meine Zuverſicht ſich des Arg— 
wohns und ſeiner Teufel erwehrte. 

S. Jetzt ſey auch mir ein freies Wort vergoͤnnt. 
Der Blick auf den eigenen Wandel duͤrfte Sie, denke 
ich, ſelbſt mit einer Strauchelnden verſoͤhnen. Wenn der 
Fluch des Krieges, wenn die Gewalt des Sinnendranges, 
wenn der Zauber der Verſuchung dem Manne zur Ent— 
ſchuldigung dienen ſollen, ſo muͤſſen dieſe Ausfluͤchte und 
Milderung-Gruͤnde, will er gerecht ſeyn, auch dem an— 
dern, dem ſchwaͤchern, dem bethoͤrbarer'n Theile zu Gute 
kommen duͤrfen. 

E. Ich bedarf ihrer nicht und das Spiel iſt ſehr 
ungleich. Die fallende Gattinn wirft den Edelſtein weg, 
der fehltretende Gatte nur ſeine Faſſung, hoͤchſtens die 
Folie des Kleinodes, nur das Erſetzliche. Er verwundet 
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die nichtige Eitelkeit oder das heilbare Herz, Sie des 
Mannes unheilbare Ehre. Sie wird in der Regel des 
Andern, Er bleibt, wenn er anders ein Mann iſt, ſein 
eigen. Sie macht ihn vor dem Rufe der Vaterwonne 
wie der Vaterpflicht ſchauern, ihr faͤllt das Kind ſeiner 
Suͤnde nie zur Laſt. — Genug uͤber dieſen unerſchoͤpf— 
lichen Text. Die Zwillinge, welche Sie Beide mir zuthei— 
len, hat uns Gotthard, auf mein Geheiß, beſcheert. Die 
Mutter, ein armes, gutartiges Dienſtmaͤdchen, ſtarb an 
den Folgen der Niederkunft als wir eben wieder in dem 
Orte hauſ'ten, wo ſie ſein Liebchen ward. Ich ſah ihn 
truͤbſinnig, troſtlos werden, vernahm fein Geſtaͤndniß 
und gelobte der Sterbenden, mich des Paͤrchens zu erbar— 
men, das laͤchelnd von der Mutter Bruſt zu mir auf— 
ſah. Sie ſegnete den Troͤſter und verſchied und ich ver— 
griff mich, leider! bei dem gefaßten, lebhaften An— 
theile, in der Wahl des Mittels, das ſie unter meinen 
Augen und in des Vaters Naͤhe erhalten ſollte, der vor 
der Eiferſucht Johannens zittert, die ihn gefeſſelt und 
verblendet hat. — Du luͤgſt und beſchoͤnigſt den Frevel! 
ſagt jetzt ihr Blick, doch, bei dem ewigen Gott! ich rede 
die Wahrheit und wuͤrde mich, waͤren die Kinder mein, 
vor Ihnen als den Vater nennen. Nun aber erſuche ich 
Sie, die ein guter Geiſt in meine Naͤhe fuͤhrte, Alwinen 
zu verſichern, daß ich fie bei'm Worte nehme. Wir 
trennen uns! 

Ottilie, durch jene Eroͤffnung fuͤr ihn gewonnen, 
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ſprach ſchmeichelnd zur Suͤhne und bemerkte, es liege in 
jenen drei kurzen, fluͤchtigen Worten fuͤr die Getrennten 
ein dauernder, laſtender, unendlicher Fluch. 

E. Oefter ein lang vermißter, wiederkehrender, 
dauernder Segen! 

S. Sie liebten Alwinen. Mitleid und Wehmuth 
werden Ihr Herz erfuͤllen, wenn der Himmel die Preis— 
gegebene verlaͤßt; die Sehnſucht und die Reue werden 
es peinigen, wenn ſie einem Andern — vielleicht dem 
Feinde ihres Gatten die Hand reicht. 

E. Dann bin ich geraͤcht. Das Weib, das Einem 
Liebe luͤgt, wird auch die Dornenkrone ſeines Verdraͤn— 
gers. — Ein Beſuch unterbrach ſie. 


Ottilie ging, ſich des widrigen Auftrages zu entledi— 
gen, Alwinen von der Unſchuld ihres Gatten zu uͤber— 
zeugen und derſelben zu rathen, ihn durch ein offenes 
Geſtaͤndniß und die ruͤhrende Gewalt der Reue und des 
Leides zu verſoͤhnen. Als ſie das Zimmer verließ, ſtand 
Renate, Oswalds Dienſtmaͤdchen, im Vorſaale bei Jo— 
bannen, 

Meine Landsmaͤnninn! ſagte dieſe. Wir gingen 
ſelbander zur Schule und fanden uns geſtern zufällig, 
als ich mir die Stadt beſah. 

Ottilie erſchrack bei Renatens Anblicke. Die Ge— 
ſchichte der nächften Vergangenheit, die Erinnerung an 
den verſcherzten Geliebten, des Maͤdchens Mitwiſſenſchaft 
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von ihrem nächtlichen Aufenthalt in Oswalds Behau— 
fung machte fie ſchamroth und verlegen und als Ottilie, 
ſich bezwingend, mit ſcheinbarem Gleichmuthe nach ſeinem 
Befinden fragte, erwiederte Natchen froſtig und ohne auf— 
zuſehn: — Der Arm ſchmerze ihn ſehr, doch das Herz 
ſey friſch. Auch habe ihm der Herzog ſeinen Wundarzt 
und das goldene Verdienſtzeichen fuͤr die geſtrige That 
zugeſchickt. 

Ottilie bat ſie hierauf, demſelben Namens ihrer 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Renate meinte, bitter laͤchelnd: — 
Mamſell werde am Beßten thun, den Gluͤckwunſch ſelbſt 
zu uͤberbringen, ſie wiſſe ja Beſcheld. — Da lachte Hann— 
chen laut auf und ſah Ottilien keck und ſchadenfroh in's 
Geſicht, dieſer aber ſchloß die Qual der Beſchaͤmung den 
Mund, ſie ging; ein Strom von Thraͤnen entſtuͤrzte ihr 
auf offener Straße und Renate ſagte hierauf zu ihrer 
Gefaͤhrtinn: — Das iſt die Rechte! Die hat ausge— 
lernt. Als ich bei ihren Eltern diente, gemahnte mich 
Mamſell Tilchen wie ein heiliger Engel und neulich 
bringt mein Herr dies ſtille Waͤſſerchen in dunkler Nacht 
mit nach Hauſe. Sie wollte ſich verlaufen und er ſie 
in Schutz genommen haben; dazu iſt die Mutter ſammt 
der Tochter im Bade und wer die Nacht uͤber bei ihm 
blieb, war ſie. 

Ich will's nicht fuͤrchten, ſiel Johanne, die Haͤnde 
faltend, ein: Pfui und der Geier! aber nun geht mir 
ein Licht auf. Er ſucht die Frau! dachte ich, als unſer 


— 
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Major heute vor Tage an ihrem Bette ſtand, denn 
meine Gnaͤdige iſt, leider Gottes! auch eine ſolche und 
viel tauſend Mal ſchlimmer als unfer Eine; ſie blieb 
uͤber Nacht weg. Ich ſage Dir, mein Kind! die Leut— 
chen in Sodom und Gomorrha waren Herrenhuter gegen 
unſere jetzigen Herrſchaften und vollends das Maͤnner— 
volk — Ja, wie Salomo iſt das, aber weder ſo ſplen— 
did noch ſo weiſe. Ach, ich habe auch einen nichtsnuͤtzi⸗ 
gen Liebſten am Halſe und was bleibt unſer Einer denn 


uͤbrig? Sie muß ſich verſorgen. 


Halt ihn warm! rieth ihr Jene. 

Und kurz! fiel Hannchen ein. Wie man ſie gewoͤhnt, 
ſo hat man ſie. Nur gleich vom Hauſe aus den Daum 
auf das Auge, ſo bleibt die Liebe blind; dazu auch im— 
merdar auf dem letzten Worte beſtanden. Schlägt mein 
Gotthard nicht ein, ſo ſchlag' ich aus, das habe ich mir 
feſtiglich vorgenommen. 


Als Ottilie bei Alwinen eintrat, verließ Frau von 
Berglau das Zimmer. Jene ſprach, auf ſie zueilend — 

Brich den Stab, verdamme — wirf mich zu den 
Todten, ich dulde es und vergebe Dir, nur verliere kein 
unnuͤtzes Wort. Dalton hat mein Herz, das ich endlich 
verſteh'n lernte; er hat in Kurzem meine Hand, denn 
feine Zwecke find würdig, Selbſt die Verſtaͤndigſten fin⸗ 
den es thoͤrig, bis zum Grab' ihr Kreuz zu tragen, 
wenn die Liebe es nicht mehr tragen hilft und wir uns 
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der Buͤrde entzieh'n koͤnnen. Sie werfen es ab und fol— 
gen dem Drange der Sympathie, die ausſchließlich den 
Eheſtand ſegnen und verſuͤßen kann. Ich thue daſſelbe. 

Die Leidenſchaften find betaͤubende Seuchen, erwies 
derte Ottilie: und es bleibt in der Regel allerdings ver— 
lorene Muͤhe, tauben Ohren zu predigen. Der Ungluͤck— 
liche, den ſie gewaͤltigen, ſieht in ſeinem Wahnſinne den 
Diſtelſtrauch fuͤr ein Roſenbett' an; er wirft ſich in die— 
ſen und fuͤhlt die Dornen kaum, die ihn zerfleiſchen. 

Du ſprichſt wie Saba, entgegnete Alwine: und 
willſt doch nicht predigen. Beſeitige den Gegenſtand; ſo 
eben erhaͤlt der Major eine zweite Zuſchrift von mir, 
die jenen erſchoͤpft. 

Ottilie theilte ihr jetzt ſeine Vertheidigung und die 
heiligen Betheuerungen ſeiner Unſchuld mit. 

A. Die Einfalt wuͤrde glauben und bereuen; wer 
die Maͤnner und der Welt Lauf kennt, ſieht auf den 
Grund. 

O. Alwine, Sie zweifeln nur, um eine Suͤnde 
gegen ihn und ſich ſelbſt zu beſchoͤnigen. Ich erkenne 
Sie nicht mehr. Welch eine Sinnes-Aenderung! Welch 
ein Weſen, im Vergleiche mit der ruͤhrenden, vergehen— 
den Buͤßerinn, deren Herzleid vor wenigen Tagen wohl 
ſelbſt den ſchwer Beleidigten verſoͤhnt haben wuͤrde. 

A. Das Raͤthſel loͤſ't ſich leicht. Seitdem ſich 
Dalton zu mir neigte, zog ſich mein Herz von Jenem 
ab — oder ich habe vielmehr den Major nie geliebt, 
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habe mich in den Gefühlen der Vergangenheit getaͤuſcht 
und das Wohlwollen, die Dankbarkeit, die Achtung fuͤr 
Regungen einer Leidenſchaft gehalten, deren nie empfun— 
dene Gewalt mich Trotz dem ernſten Widerſtand' in Dal— 
tons Arme warf. Selbſt die Schmach und das Leid, 
mit dem mich die Folge feiner Gunſt bedrohten, knuͤpf— 
ten mein Herz an den Veranlaſſer; jede angſtvolle 
Stunde jener Tage, jede ruheloſe Nacht, jeder Kampf 
mit dem Tode, jede gluͤhende Thraͤne die mein Zuſtand 
mir auspreßte, waren ein Glied der Feſſel, die mich an 
ihn zieht. Ich bete ihn an, ſelbſt dann, wenn er mich 
elend macht, ich werde ſterben, wenn er mich verleug— 
net, doch wird mein letzter Hauch ein Segen meiner 
Liebe ſeyn. 

Aber bedachten Sie denn auch, entgegnete Ottilie: 
daß dieſe Verzuͤckung und der Schritt, den fie veran— 
laßte, das Daſeyn Ihres Goͤtzen und das Leben eines 
edeln, betrogenen Mannes auf's Spiel ſetzt? 

A. Ich bedachte! aber mehr als ein Mal aͤußerte 
der Major: ein untreues Weib ſey des Pulvers nicht 
werth, das bei einem Zweikampfe um ihrer Schande 
willen verbrannt werde. 

Ich hoͤrte andre Aeußerungen, erwiederte Ottilie: 
als damals der ungluͤckliche Kammerherr in derſelben 
Lage ſeinen Entehrer auf Piſtolen foderte und von die— 
ſem erſchoſſen ward. Die Geſchichte kam eines Tages 
im Geſellſchaftkreiſe zur Sprache und die Männer fol— 
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gerten aus dieſer die Verwerflichkeit des Zweikampfes 
in ſolchen Faͤllen und ſchrie'n uͤber die Blindheit des 
Schickſal's. Ploͤtzlich ſtand der Major vom Stuhl' auf 
und ſagte, durch das Ereigniß empoͤrt, mit Feuer und 
Nachdruck: — Ch’ Ihr handelt, fo unterſucht zuvor, 
ob Euer Gegner der Verfuͤhrer oder der Verfuͤhrte ſey; 
im letzter'n Falle fodert ihn, im erſteren hat er Euch 
bereits muthwillig um mehr als das Leben gebracht — 
Dann ſchieße ich ihn, wo er ſich finden laͤßt, als einen 
Vogelfreien vor den Kopf. 

Alwine erblaßte bei dieſen Worten und wendete ſich 
zu Daltons eintretendem Bedienten, welcher das Aus— 
bleiben ſeines Herrn mit einem heftigen Fieberfroſt' 
entſchuldigte, der ihn nach Mitternacht befallen und den 
Aufſchub der bewußten Reiſe veranlaßt habe. Er macht 
nichts daraus, fuhr jener fort: doch in dem Orte, von 
dem wir herkamen, hauſ'te das greuliche Nervenfieber; 
deshalb rief ich den Arzt herbei und der will es bereits 
im Anzuge ſeh'n. 

Die Majorinn fertigte den Hiobsboten mit zitternden 
Lippen ab, ſie warf ſich, als er das Zimmer verlaſſen 
hatte, laut aufſchreiend an des Maͤdchens Bruſt und 
dieſe ließ ſie im Divan nieder und rief der Frau von 
Berglau, die, dem Erſchrecken und dem feurigen Antheile 
nach den fie aͤußerte und zu Folge der füßen Namen 
und Liebkoſungen, welche ſie an Alwinen verſchwendete, 
zu ihren innigſten Freundinnen gehören mußte, Mit der 
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eingelaufenen Nachricht unbekannt, ſah ſie in dieſen 
Kraͤmpfen die Wirkung von Dttiliens Strafpredigt und 
verſcheuchte dieſelbe durch die Bitterkeit ihrer Gloſſen 
und Vorwürfe, 


Nie hatte ſich das Maͤdchen, waͤhrend der letzten, 
unter nie geahnten Stuͤrmen und Aengſten durchlebten 
Tage, ſo innig als jetzt in den Frieden ihrer heimat— 
lichen Klauſe zuruͤckgewuͤnſcht. Sie gerieth zudem auf 
dem Ruͤckwege durch die enge Straße in ein Gedraͤnge, 
welches einruͤckende franzoͤſiſche Heerſcharen verurſachten 
und ward von dem ſchadenfrohen Geiſte, der ſeit jenen 
acht Tagen ſein Spiel mit ihr trieb, an die Bruſt des 
Helden gedruͤckt, der den Tiger erſchlug und, den Arm 
in der Binde tragend, ſo eben vom Hofe kam, welcher 
ihn zu ſeh'n und den Verlauf des Kampfes aus feinem 
Munde zu vernehmen gewuͤnſcht hatte. 

Oswald ergluͤhte, Ottilie verblaßte, unwillkuͤhrlich 
an den Mann geſchmiegt, der ihr bereits fo viele Thraͤ— 
nen koſtete. 

Der Zufall gefaͤllt ſich in ſeltſamen Fuͤgungen! hob 
er an: wir zaͤhlen, denke ich, Beide den gegenwaͤrtigen 
zu den verdrießlichen. 


Die Betroffenheit, erwiederte ſie Odem ſchoͤpfend: 
hat meine Unterſcheidungkraft gelaͤhmt. Gebe Gott, daß 
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Sie den ſchadhaften Arm unverletzt aus dem Gedränge 
davon bringen. 

Iſt doch mein Herz wieder heil! unterbrach er Ot⸗ 
tilien: und ſelbſt hier voͤllig geſichert. Sie wiſſen viel⸗ 
leicht, daß ich es unbegreiflicher Weiſe im Laufe weniger 
gefaͤhrlicher Stunden an eine Aufgefundene verlor, die 
ihr eben ſo unbegreifliches Spiel mit mir trieb — Die 
mir am Morgen ewige Liebe ſchwor und am Mittage 
mit einem ehrloſen Verbrecher die Flucht ergriff — Die 
jetzt mit einer Gleichgeſinnten unerwartet zuruͤckkehrte 
und, wie ich ſo eben von Renaten vernahm, ihre Kam— 
mer mit einem lebensluſtigen Major unſerer Dragoner 
theilt. 

Nach dieſen Worten draͤngte er ſich gewaltſam durch 
die Menge und Ottiliens Zuſtand glich jetzt der Zerknir— 
ſchung in welcher ſie Alwinen verließ. 


Als Ottilie in den Gaſthof zuruͤckkam, ſtuͤrzte ihr 
auf der Flur Johanne ſchreiend und weinend entgegen 
und rief, die Haͤnde ringend: 

Ach, mein Gotthard, mein Schatz, mein Leben! 
Kiffen Sie's ſchon? — Er kam aus der Schwemme. 
Der fatanifche Brandfuchs wird vor den ausziehenden 
Waiſenkindern ſcheu, uͤberſchlaͤgt ſich mit ihm und die 
Saͤnftentraͤger bringen ihn heim. Fuͤr todt, ſag' ich 
Ihnen und das bin ich auch, denn der ſelige Filou hat 
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mir noch im Hinſcheiden gebeichtet. Geſtanden hat er 
mir, daß die Zwillinge Fleiſch von ſeinem Fleiſche ſind, 
daß er mich armes Lamm, blos meiner furioſen Gemuͤths— 
art zu Liebe, hinter das Licht fuͤhrte und zum falſchen 
Zeugen ward. Jetzt ſtirbt er eben, Gott ſey ihm gnaͤ⸗ 
dig! und ich will ihm in der Zeitung ein Denkmal 
ſetzen, das ſich in meinen Thraͤnen gewaſchen hat. 

Ottilie ging ſofort nach des Majors Zimmer, der 
mit Alwinens eben eingelaufener zweiter Zuſchrift in der 
Hand zu ihr ſagte: — 

Sie ſelbſt bekennt ſich, laut dieſer Zeilen, zu dem 
Treubruche, erklaͤrt ſich fuͤr Daltons Braut und ver— 
ſichert, waͤhrend dem ich dies leſe, bereits unter ſeinem 
Schutz' auf dem Wege nach einer Feſtung ſeines Vater— 
landes zu ſeyn, die man, zum Lohne fuͤr glaͤnzende 
Dienſte und ehrenvolle Wunden, dem Heldenmuͤthigen 
anvertraut habe. Es wird zur Pflicht, dieſem Braut— 
paare das Geleite zu geben und ich erwartete nur Ihre 
Ruͤckkehr. 

Ottilie erſchoͤpfte den Reſt ihrer Kraͤfte, den Er— 
grimmten zu entwaffnen; ſie erklaͤrte, um jeden Gewalt— 
ſchritt zu verzoͤgern, ſeinen Feind fuͤr toͤdtlich krank, ſie 
unterhielt ihn dann unter Thraͤnen von dem eben erfah— 
renen eigenen Leide, von Hannchens Verraͤtherei, von 
allem was ihr Herz in dieſer baͤngſten Lebensſtunde bre— 
che und glitt erblaſſend bewußtlos an ſeine Bruſt. 
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mir noch im Hinſcheiden gebeichtet. Geſtanden hat er 
mir, daß die Zwillinge Fleiſch von ſeinem Fleiſche ſind, 
daß er mich armes Lamm, blos meiner furioſen Gemuͤths— 
art zu Liebe, hinter das Licht fuͤhrte und zum falſchen 
Zeugen ward. Jetzt ſtirbt er eben, Gott ſey ihm gnaͤ⸗ 
dig! und ich will ihm in der Zeitung ein Denkmal 
ſetzen, das ſich in meinen Thraͤnen gewaſchen hat. 

Ottilie ging ſofort nach des Majors Zimmer, der 
mit Alwinens eben eingelaufener zweiter Zuſchrift in der 
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ſichert, waͤhrend dem ich dies leſe, bereits unter ſeinem 
Schutz' auf dem Wege nach einer Feſtung ſeines Vater— 
landes zu ſeyn, die man, zum Lohne für glänzende. 
Dienſte und ehrenvolle Wunden, dem Heldenmuͤthigen 
anvertraut habe. Es wird zur Pflicht, dieſem Braut: 
paare das Geleite zu geben und ich erwartete nur Ihre 
Ruͤckkehr. 

Ottilie erſchoͤpfte den Reſt ihrer Kräfte, den Er: 
grimmten zu entwaffnen; ſie erklaͤrte, um jeden Gewalt— 
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Schnell trat ihr Blut in die entfaͤrbten Wangen, 
als ſich Ottilie, nicht wiſſend was ihr geſchehen war, in 
Fluthens Armen wiederfand. Er machte ſie mit ihrem 
Zuſtande, mit dem was er in Zuͤchten und Ehren zur 
Belebung der Scheintodten gethan bekannt, verbuͤrgte 
die Ausſage mit der Hand auf dem Herzen und verließ 
das Zimmer, damit ſie dem ihrigen Luft machen koͤnne. 
Die Thuͤr' traf bei der raſchen Oeffnung an Hannchens 
Stirn, das gelaufcht hatte, das nun ploͤtzlich laut ward 
und dem Major verſicherte, ſie komme im Augenblick' 
aus Gotthards Kammer, der wieder bei Sinnen ſey und 
den Wundarzt zu der beßten Hoffnung veranlaſſe. Nun 
wiſſe ſie, daß Beten helfe und daß ihr Schatz einen 
Ochſenkopf habe, denn jeder menſchlicher wuͤrde bei die— 
ſem Schlage, nach des Baders Dafürhalten, in hundert— 
tauſend Grenadſtuͤcke zerſprungen ſeyn. 

Der Major trat, zu Hannchens Entſetzen, alsbald 
in die Rolle des Gerichtsengels und drohete der Verhaß— 
ten das Aergſte an, wenn ſie nach dem Verlauf' einer 
Stunde noch in dem feuerſpeienden Berge gefunden 
werde, er ſuchte dann den undankbaren, verleumderiſchen 
Gotthard heim, der ebenfalls auf der Stelle entlaſſen 
und in das Krankenhaus verſetzt ward, um ſich dort auf 
Fluthens Koſten heilen zu laſſen und kehrte hierauf zu 
Ottilien zuruͤck, die in Thraͤnen ſchwamm. Seine wohl— 
thuende Theilnahme und die Anmuth ſeiner Troſtworte 
öffneten das uͤbervolle Herz; es ergoß ſich von neuem, 
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Die Bedraͤngte verklagte ihr Geſchick, fie aͤußerte ihre 
Befuͤrchtungen in Bezug auf Johannens Laͤſtermund, 
den heißen Wunſch, ihre Ehre und Wuͤrdigkeit in Os— 
walds Meinung gerettet zu ſehn und kam auf die herz— 
zerreißende Wehthat zuruͤck, die er der Armen vorhin 
angethan. 


Herr von Fluthen war dem reizenden, fittlichen, 
verſtaͤndigen Maͤdchen innig hold, es leuchtete ihm ein, 
daß Johanne, die ihren Herrn, wie bekannt, mit dem 
grauenden Morgen an Ottiliens Bette fand, die Unſchul— 
dige bereits verleumdet, daß er ſelbſt mit dieſem arglo— 
ſen Schritte der Freundinn Ruf gefaͤhrdet habe und zu 
Gunſten ihrer Ehrenrettung nichts unverſucht bleiben duͤrfe. 
Er ſagte demnach, ihre Hand mit dem Eifer des innig— 
ſten Antheils ergreifend: — 


Ich gehe jetzt, um jenen ungerechten Freund mit 
dem Verlaufe der Dinge, mit den Verleumdungen der 
nichtswuͤrdigen Fallmann die ihn laͤſterte, weil er die 
Entlarvte aufgab und mit Johannens Schlechtigkeit be— 
kannt und wieder gut zu machen, was eine Reihe unſe— 
liger Zufaͤlle verdorben hat. Ihr Genius, die ſtille 
Kraft der Wahrheit und mein reines Bewußtſeyn wer— 
den mir beiſteh'n und ihn zur Ueberzeugung fuͤhren. 
Waͤre jedoch Oswalds Herz wider Erwarten verkuͤhlt, 
ſein Vorurtheil unbeſiegbar, ſein Benehmen zuruͤckſtoßend, 
ſein Ohr fuͤr die Stimme des Mittlers verſchloſſen, ſo 

Bd. 18. 9 
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ſoll mir nichts zu theuer ſeyn, was Sie zu beruhi— 
gen, zu erheitern — vielleicht ſelbſt zu entſchaͤdigen 
vermag. 


Ottilie begleitete den Forteilenden mit dankbaren 
Blicken. Sein Ausſehn und fein Wandel, fein Rang, 
ſein Herz und Vermoͤgen und Geiſt und Bildung mach— 
ten ihn zu einem willkommenen Schutzherrn. Die Weib— 
lichkeit ſprach in ihr an, die Eigenliebe ſah in dem 
Dienſtfertigen einen ſtillen Verehrer, die Phantaſie 
ſchmuͤckte das Wahnbild, ſie fuͤhrte ihn nach der Scheidung 
zum Traualtar' und ſchob den Ring, der heute von 
Alwinens Finger glitt, vergeltend an den ihrigen. 
Dieſe gaukelnde Fee trug die neue, geſchmuͤckte Majorinn 
im Staatswagen an den Fenſtern des bewußten Kam— 
mergutes voruͤber, hinter deren Behaͤnge der reuevolle 
Oswald lauſchte. Ottilie verſoͤhnte bereits im Geiſte 
durch Demuth und gleichmuͤthige Guͤte die neidiſchen 
Fraͤulein und freute ſich vor Allem der Ehre, die dem 
geliebten Vaͤterchen durch dieſe unerwartete Erhoͤhung 
ihres Standes zuwuchs. 

Schnell genug erblich indeß das Zauberbild vor dem 
Lichte der beſſern Erkenntniß. Ihr zartes, thaͤtiges 
Selbſtgefuͤhl verwarf dies loſe Spiel der Eitelkeit, ver— 
warf ein Gluͤck, auf Oswalds Schmerz gegruͤndet. Es 
zeigte ihr, im Falle ſeiner Verwirklichung, jenſeit des 
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Flitterjahres die Reue des Edelmanns und die herben, 


rundum von warnenden Erfahrungen beſtaͤtigten Folgen 
des Mißgriff's. 


Jetzt trat der Einnehmer Sammel uͤberraſchend in 
das Stuͤbchen und rief: 

Ei, finde ich Sie? Da bin ich auch wieder! Sie 
werden ſich wundern. 

S. Allerdings! Doch kein Ungluͤck? 

E. Was mich hertreibt, erzaͤhl' ich. Ulrikchen 
gruͤßt. Sie kennen ja die gold'ne mit Diamanten be— 
ſetzte Taſchenuhr, die mir in der Erbſchaft zufiel? 
Nun die vermißte ich, als wir nach Hauſe kamen. 
Schon eine dreigehaͤuſige ward mir fruͤher ſtibitzt, die 
aber verhielt ſich zu dem Erbſtuͤcke, wie meine Schlaf— 
muͤtze zum Turban des Großtuͤrken. — Dich ruͤhrt 
wohl der Schlag, Sammelchen? fragte Ulrike, als ich 
das Kleinod ſtill und erblaſſend in allen Taſchen gefucht 
hatte; jetzt fiel mir bei, daß die Uhr noch in der vor— 
letzten Nacht unter meinem Kopfkiſſen pickte. Extrapoſt! 
rief ich gleich auf der Stelle. 

Die Großmutter ſah Ulriken an, dieſe Roſinen, 
welche die Poſt holen ſollte und ſagte zu derſelben: — 
Unſerem Papachen iſt unwohl, lauf' Sie zum Bader, 
Roſine! Der Herr Gevatter ſoll Alles ſteh'n und liegen 
laſſen, er ſoll ſich herbemuͤhen, fol ein Schnepperchen 
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mitbringen und meinem Leben zur Ader laſſen. Als 
aber Ulrike, die noch ganz verbluͤfft und graͤmlich iſt, 
vernahm, daß die Uhr in dem feuerſpeienden Berge zuruͤck— 
blieb, da ward ſie ſelbſt zu einem ſolchen; ich machte 
mich zu Fuß' auf den Weg und fuhr dann als 
Blinder. 

S. Und fanden fie? 

E. Richtig im Bettſtroh! und werde nun, froh in 
meinem Gott, zu Raſſy ſpaziren und dort das zerbro— 
chene Herz ſtaͤrken. 

Sobald es heil iſt, verſetzte Ottilie: reiſen wir 
ſelbander zuruͤck. 

Morgen mit dem Tage, erwiederte er: heute muß 
ich noch den Redakteur des Nachtblattes begruͤßen. Sein 
Werk gefaͤllt mir; ich bring' ihm Beitraͤge. 

S. Zum Nachtblatte? — Selbſtgefertigte? 

E. Fuͤr's erſte meinen Lebenslauf, der bei dem er— 
ſten Hautausſchlag' anfängt und im Hochzeitbett’ endet. 
Er iſt ſchon ſeit zehn Jahren fertig. Zweitens hab' ich 
fuͤr gelehrte Anzeigen geſorgt und Knoͤchlein fuͤr Stati— 
ſten aufgeleſen. Zum Beiſpiel', unſre Seelenzahl und den 
neunjaͤhrigen Durchſchnitt des Vieh-Conſumes in Zuk— 
kelſtadt. Drittens fand ſich ein Schaͤfergedicht, das ich 
mit dieſen meinen Haͤnden als Terzianer fertigte. Wir 
fuͤhrten es am Johannistag' in der Superintendur auf, 
denn die Frau Doktorinn liebte das Schaͤferliche, mich 
aber prellten die Praͤfekten um den Myrtil; den Wehr— 
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wolf mußte ich machen und in des Kantors Wildſchur 
kriechen. Sein Rebeckchen naͤhte mich ein. Da ſchwitzte 
ich, mit Reſpekt, wie ein Sauerbraten und ſetzte wider 
Vermuthen das Leben ein, denn im zweiten Akte fiel 
der Saufinder des Oberfoͤrſters uͤber mich her. Rebekke 
tuſchte dieſen, aus ihrer Rolle fallend, mit dem Schäfer: 
ſtabe und mir begegnete in der Angſt, was der Wildſchur 
nicht zuſagte. Das iſt gewiß ein ſeltner Kaſus, wenn 
Galathee den Philax pruͤgelt, damit er das Raubthier 
handiren laſſe. Im Vorworte, das hier dem Schaͤfer— 
ſpiel' nachfolgt, habe ich dieſes Spaßes gedacht. Spaß 
aber iſt beliebt und macht ſich rar, denn ſie legen jetzt 
lauter Jammereier. Gott gebe nur, daß unſer Nacht— 
vogel eben bei Geld' iſt; wenn der Ehrenſold die Extra— 
poſt deckt, ſo bin ich vergnuͤgt. 

Ottilie oͤffnete den Roſenmund zur noͤthigen Warn— 
ung, die aber an taube Ohren ſchlug und lachte als er 
gegangen war um ſo herzlicher, da der Herausgeber 
des Nachtblattes für einen waͤhligen Koftverächter und 
Stuͤmperfeind galt, der ſich augenſcheinlich gefoppt glau— 
ben mußte. Sammel hatte, ihres Beduͤnkens, von 
Gluͤcke zu ſagen, wenn es ihm dort nicht wie in des 
Kantors Wildſchur ging. 


Ein anderer Mitarbeiter an der gedachten Zeit— 
ſchrift — derſelbe, welcher des Einnehmers ſchoͤner Frau 
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im feuerfpeienden Berge die Zeit fo angenehm ver— 
kuͤrzte und von dem Gatten ſo undankbar verſchuͤchtert 
ward, — trat jetzt in Zuckelſtadt bei Ulriken ein. Die 
Großmama lag bereits in den Federn und Jene ſchlang 
eben, gaͤhnend und abgeſpannt und uͤber den Verluſt der 
Uhr bekuͤmmert, das Band um die Nachthaube, als 
die Erſcheinung ſie ploͤtzlich wieder ſtraff und munter 
machte. 

Er hoͤre, ſprach der Heimſucher: bei dieſem ſeinem 
Durchgange, daß ſie Strohwitwe, er wiſſe, daß ſie eine 
Freundinn ſeiner Muſe, er fuͤhle, daß ſie ſchon als ſol— 
che ſeine naͤchſte Wahlverwandte ſey. Er belobe dem— 
nach ſeinen Genius, welcher ihn auf der vorhabenden 
Reiſe nach Italien durch Zuckelſtadt und damit in den 
Bereich des ſanften, ſein Gemuͤth wohlthuend anquiken— 
den Stromes fuͤhre, der ohne ihr Wiſſen aus jedem 
Porus dieſer ſammetnen Epiderme ſpruͤhe. 

Ulrike huͤllte, denn ſie war bettfertig — vor Allem 
ihre Tugend in den daliegenden Werkeltag-Mantel ein; 
fie lächelte, von dem Rothwaͤlſch des Verzuͤckten erhoben, 
ſie ſtellte, ſpaͤt genug zum Worte kommend, die Vor— 
ausſetzung auf, daß er bei Appetit ſeyn werde und 
fprach von rohem Schinken, rothen Rüben und Pfeffer 
gurken, doch Irdiſches erbat der Pilger ſich nach dem. 
Sie aͤußerte fernerweit ihr Bedauern uͤber Sammelchens 
Ruͤckreiſe nach der Hauptſtadt, die den guten Mann um 
die Genuͤſſe dieſes ehrenden Zuſpruchs bringe, der Gaſt 
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aber aͤußerte mit verſchmaͤhender Geberde: — Gatten, 
Vettern, Bruͤder und Aehnliche braͤchten alsbald die 
ſteife Proſaik in jedes vieraͤugige Gegenuͤber und blieben 
deshalb vom Ueberfluſſe, oder vom Uebel und unvermißt. 
Sie ſey nicht gluͤcklich, das leuchte ihm ein — ſey auf 
ein duͤrres Land, in die gemeine Luͤneburger Heide des 
kleinſtaͤdtiſchen Eheſtandes gefallen und muͤſſe demnach 
den feligen Moment, der ihre Pſyche, wenn auch nur 
auf Momente, zu der Hoͤhe des Lebens trage, bei dem 
goldenen Fittig ergreifen. Deshalb komm' er! 

Damit ſchlang derſelbe den ſtarken Arm um die 
Fleiſchſteuer-Einnehmerinn und wollte fie kuͤſſen; Ulrike 
aber ſtraͤubte ſich, fie behauptete, nach Sonnen = Unter: 
gang' und nach Gottes Gebot dergleichen Verguͤnſtigun— 
gen unter vier Augen verſagen zu muͤſſen und deutete 
nach dem Hauptquartiere der ſteifſten Proſaik, auf die 
Kammer der Großmama. 3 

Dieſe Schlaflofe war auch bereits in den Pelzrock 
gefahren um den Gaſt, den ſie fuͤr naͤrriſch hielt, zu be— 
ſichtigen und das vieraͤugige, bedenklich werdende Gegen— 
uͤber, unter dem ſie ein Reudez-Vous verſtand, zu einem 
fechsäugigen zu machen. Jetzt erſchien das Nachtgeſpenſt, 
der Deutſchthuͤmler entſetzte ſich; er gab die freundliche 
Hoffnung, er gab den rohen Schinken zuſammt den ro— 
then Ruͤben auf und beurlaubte ſich, von einem Weh— 
muthblicke der Enkelinn begleitet. 
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Anlauf und ein Sturz mit dem Pferde aus dem Irrſal 
geholfen und hoffentlich zum Engel verſchoͤnt. Das 
weggejagte Hannchen hatte vergebens ihre gnaͤdige Frau 
aufgeſucht, die ſich, ſo krank auch Dalton war, aus 
Furcht vor dem Gatten, mit ihm auf den Weg machte. 
Gotthard verwuͤnſchte im Krankenhauſe ſeinen Undank, 
das falfche Zeugniß und Johannen. Ottilie ſah mit 
Zagen der Ruͤckkehr des Majors entgegen, der ſo wenig 
als Oswald auf Roſen ging und erſuchte die Wirthinn 
um ein ſicheres, unter ihren Augen gelegenes Raͤumlein 
fuͤr die naͤchſte Nacht. 


Am Abende des zweiten Tages wandelte der Raths— 
diener Hornemann, welcher neulich Ottilien mit den 
Ereigniſſen jener unruhigen Woche bekannt machte, nach— 
denklich um die Thore; da ſchritt der Einnehmer Sam— 
mel vom Gottesacker her an ihm voruͤber. Hornemann 
gruͤßte feierlich und ſagte in ſeiner Wißbegierde: — 


Ei, ei! zu Fuße? und ſo fluͤchtig, als ſitze der Urian 
dem Herrn Gevatter auf dem Nacken? 


Sammel war allerdings zu Fuße und eilig, aber 
eben erſt aus dem ſtattlichen Wagen getreten, der ihn 
in Oswalds und Ottiliens Geſellſchaft von der Haupt— 
ſtadt zuruͤckbrachte. Er diente dem Liebespaare jetzt zum 
Vorlaͤufer und ſtand im Begriffe des Maͤdchens ehr— 
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ſamen Papa die Erſcheinung des Freiers zu verkuͤndi— 
gen, der als ein liebenswerther, achtbarer und wohlha— 
bender Staatsdiener — als Inhaber des goldnen Ver— 
dienſtzeichens und Beguͤnſtigter des regierenden Herrn, 
ſelbſt einem regierenden Buͤrgermeiſter willkommen ſeyn 
mußte. Er ſelbſt war daher in ſeinem Gott vergnuͤgt, 
faſt uͤbermuͤthig und erwiederte, da ihn der Raths— 
diener fragte, weshalb er laufe als ob ihn der Boͤſe 
treibe: — 

Nur nicht gefrevelt, Hornemaͤnnchen! Der Herr 
Amtshauptmann folgt mir auf dem Fuße! Dazu blickte 
der Einnehmer haſtig nach hinten und verdoppelte die 
Schritte. 


Hornemann folgerte in ſeiner Einfalt aus Sammels 
Ruͤckblick auf den Gottesacker, aus dem Ernſte und dem 
Aeſchern, welche die Aeußerung beglaubigten, aus der 
Schnelle, mit welcher derſelbe ſeiner Natur zuwider 
dahinſtuͤrmte, daß der geſtrenge, geſtern begrabene Amts— 
hauptmann ſich im Grabe nicht gefalle und gleich ſo 
vielen andern unruhigen Geiſtern auf den Beinen und 
ihm auf den Ferſen ſey. Er erfaßte demnach beide 
Rockſchoͤße, riß nach Kräften aus, meldete im Pfoͤrtchen 
keuchend und ſchwankend dem Thorſchreiber, dem Guͤter— 
Beſchauer, dem Stadtwaͤchter und der Obſtverkaͤuferinn 
Suſanne, welche eben hier ein Viergeſpraͤch fuͤhrten, 
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weß Geiſtes Kind hinter ihm drein komme und ſprach 
zum Schildergaſte — 

Sie ſind ein Krieger, Freund! raſch geladen! Und 
dann in Gottes Namen Feuer! Nur gute Geiſter ver— 
tragen das. 

Laden? fragte der Stadtwaͤchter: mein Herr und 
Gott! mit Kropfpulver wohl? Und haͤtte ich auch Pa— 
tronen im Freßbeutel, ſo fehlt doch der Stein auf dem 
Hahne; der liegt daheim im Feuerzeuge; meine Rachel 
hat ihn abgeſchraubt. 

Der Thorſchreiber war Kammerhuſar bei einem 
Jagdjunker geweſen und das Licht dieſer gelehrten Ge— 
ſellſchaft. Ihn ſah daher der Guͤter-Beſchauer forſchend 
an, um in Gemaͤßheit des erwarteten Orakelſpruches zu 
glaͤuben oder zu verwerfen, das Thor zuzuſchlagen oder 
den Geiſterſeher für einen Eſel und Haſenſchwanz erklaͤ— 
ren zu helfen. Da zog der Thorſchreiber die Unterklei— 
der nach oben, erhob das Haupt und ſagte mit Nach— 
druck: d 

Hornemann luͤgt! Der Herr Amtshauptmann ſteh'n 
vor Gott, den Leichnam aber feſſelt der Mittelpunkt; die 
Zentripennalkraft. So verhaͤlt ſich die Sache. 

Erlauben Sie! bemerkte Suſe: der Mittelpunkt iſt 
unter uns und gleichſam der Kriebs unſers Erdapfels. 
So ſteht's im vorjaͤhrigen Kalender. Was kann der 
halten, frage ich? 

Jetzt raſſelte es draußen, fie entſetzten ſich insgeſammt. 
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Er koͤmmt im Leichenwagen! wisperte der Güter: 
Beſchauer und druͤckte ſich hinter die Pforte! 

In Ketten und Banden! verſicherte Hornemann, zu 
dem Stadtwaͤchter in's Schilderhaus ſchluͤpfend. Suſanne 
zog das Kopftuch uͤber die Augen und Oswalds Phae— 
ton rollte herbei. 

Der Thorſchreiber vernahm jetzt Ottiliens Silber— 
ſtimme, die dem Kutſcher aus Achtung vor der Akziſe zu 
halten befahl, er ward ſchnell laut und ſagte der Holden 
neu auflebend die ſchoͤnſten Worte. Der Beſchauer kuͤßte 
ihr, ſtatt ſeinem Titel durch die That zu entſprechen, 
den Saum des Gewandes und die getroͤſtete Pomona 
reichte dem reizenden Nachbar des Maͤdchens, wie zur 
Morgengabe, zwei auserleſene Pfirſiche. 

Erfreuliche Vorzeichen, meine Geliebte! fliſterte 
Oswald der Braut zu. Sie ſtimmte unter Freuden— 
thraͤnen bei. 


Wir ſehn aus dieſem Einzuge und aus der Engel— 
luſt, welche in den Augen der Einziehenden gluͤhte, daß 
es dem wacker'n Major gelungen war, Ottiliens Lieb— 
ling aufzuklaͤren, zu beruhigen und von neuem ein Band 
zu ſchuͤrzen, das der boͤſe Feind des heiligen Eheſtandes 
ſchon im Entſtehen zu zerreißen trachtete. Als das zaͤrt— 
liche Paar jetzt an des Einnehmers Wohnung voruͤber— 
fuhr, ſtreckte die Großmama den grauen, die Enkelinn 
den braunlockigen Kopf aus dem Fenſter, um bei dem 
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Vollmondſcheine zu erſpaͤhen, wer noch ſo ſpaͤt in Zuckel⸗ 
ſtadt einlaufe. 


Jene lobte den Wagen zuſammt dem Paſſagier, 
welcher auf Ottiliens Veranlaſſung Beide hoͤflich gruͤßte — 
Dieſe erkannte die Freundinn, errieth, was ſich zu des 
Maͤdchens Gunſten begab, verglich den Tiger-Bezwinger 
mit ihrem Sammel, Tilchens Loos mit dem eigenen 
und gab der Großmama mit ſchwankender Stimme und 
naſſen Augen den gewuͤnſchten Auffchluf, 


Am Morgen war der Markt vor des Buͤrgermei— 
ſters Hauſe mit Neugierigen bedeckt, um den erfreuten 
Papa, ſein rothgluͤhendes Toͤchterlein, hauptſaͤchlich aber 
um den bildſchoͤnen, unverzagten Simſon mit dem flim— 
mernden Ehrenpfennig' an ſeiner Bruſt zu betrachten, 
denn Sammel hatte bei der Ankunft an die Fenſter aller 
Bekannten geklopft und nach deren Oeffnung ſich als 
Herold und belobender Fackelſchwinger geaͤußert. 


Nach dem Verlauf' einiger Wochen ward der edle 
Bund geweiht. Speiſenreiche Tafeln fuͤllten den Rath— 
ſaal, alle ehr- und eßbegierige Standes-Perſonen des 
Ortes waren geladen, Herr von Fluthen, Ottiliens 
Brautfuͤhrer, verſchoͤnte das Feſt und die Töchter Zudek 
ftadts wurden nicht müde, ihre Augen an dem Pracht— 
gewande der Braut, an den Feierkleidern und Staats— 
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hauben der weiblichen Säfte und an Oswalds lockenden 


Umriſſen und der a feiner Züge und Geberden 
zu weiden. 


Fremde Hände betteten an demfelben Abende Alwi— 
nen, fern von der Heimath, auf Daltons Sarg, deſſen 
zerſtoͤrende Krankheit ſich ihr mittheilte und ſie dem 
Todten beigeſellte. 
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Das Burgverließ. 


Der General Graf B. zog ſich am Schluſſe des ſieben— 
jaͤhrigen Krieges auf die uralte, verfallende Burg ſeines 
Stammgutes zuruͤck. Hier, liebe Nichte, ſprach er zu 
der holden Gabriele, als ſie an ſeinem Arme durch das 
hohe” Gras des Schloßhofes ſchritt: hier wohnt der 
Friede! Hier werden mich meine Neider ungeneckt, meine 
Feinde unverfolgt laſſen und nur Redliche und Dank— 
bare den Vergeſſenen aufſuchen. 


Moͤchten ſie das! erwiederte Gabriele, die dem 
Oheim aus Anhaͤnglichkeit und Pflichtgefuͤhl in die öde 
Staͤtte gefolgt war. Sie verglich ſich im Herzen dem 
Epheu, welcher den alten Wartthurm umſtrickt hatte 
und betrat unter ſchmerzlichen Erinnerungen an verlaſ— 
ſene Genuͤſſe das duͤſtere Gemach, in dem die ſchoͤne 
Blume nun, freudenlos und verborgen, den Abend eines 
muͤrriſchen Greiſes erhellen ſollte. Der Oheim hatte ſich 
jedoch, nach der Weiſe der Alten, verrechnet; die 
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Redlichen und die Dankbaren blieben, bis auf einen, 
aus; nur die Liebhaber ſeiner Tafel und ſeiner Nichte 
fanden den Weg zu der einſamen Veſte. Dem Fraͤu— 
lein wurden in dieſem Grabe ihrer Jugend auch die un— 
bedeutendſten als Zerſtreuung-Mittel willkommen; fie 
empfing ſelbſt die ſonſtigen Ziele ihres Witzes, den alber— 
nen Grafen, den zudringlichen Kammerherrn, mit einem 
Wohlwollen, das die geſunkenen Hoffnungen dieſer 
Gecken auf die Hand der reichen Erbinn neu belebte. 
Zu Gabrielens Troſt' erſchien jetzt auch der oft gebe— 
tene Hauptmann von Rollau, ihres Oheims einſtiger 
Adjutant, welchem fein neuer, auf dem Schlachtfeld ers 
worbener Adel, ſein Mangel an Wohlgeſtalt und Gluͤcks— 
guͤtern unter ihre Freier zu treten verbot und dem fie 
doch, voll Sinn fuͤr Maͤnnerwerth, gern Herz und Hand 
gegeben haͤtte. 

Noch ſaß die Geſellſchaft ſpaͤt eines Abends bei'm 
Nachtiſch. Eben entwarf der General den Plan zu einem 
neuen Feldzuge, der Graf, von Gabrielen unterftügt, 
die Gruppe zu einer mimiſchen Darſtellung, der Kam— 
merherr, von ihrer Hofmeiſterinn und dem Adjutanten 
berathen, den morgenden Zeitvertreib, als ploͤtzlich, leiſe 
doch vernehmlich, an die eiſerne Thuͤr geklopft ward, 
welche ein Baumeiſter der Vorzeit, gegen alle Geſetze 
des Verhaͤltniſſes, im Winkel des Zimmers angebracht 
hatte. 

Gabriele ſprang mit einem Angſtruf' in die anſto⸗ 
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fende Kammer; bebend folgte die Hofmeiſterinn ihrem 
Zoͤglinge und die Herren ſahen ſich befremdet an. 

Dieſes Klopfen, ſprach der General mit halber 
Stimme: wird mich noch in die Stadt zuruͤcktreiben. 

Aber, mein Gott! lispelte der Graf: — Ew. Ex— 
zellenz wiſſen vielleicht nicht, was die ganze Gegend ſich 
erzaͤhlt — 

Wie? Kein Wort! Was denn? 

Daß es in dieſem Schloſſe nicht geheuer ſey — 
Daß weder Maurer noch Zimmermann an ihm arbeiten 
moͤgen. — 

Dieſe Erfahrung machte ich noch geſtern, doch — 

Es klopfte wieder. Jene zogen ſich ſchnell 
nach dem Ofen hin. — Herein! rief der Adjutant und 
ſchritt auf die Pforte zu, die in dem Halbdunkel dort 
wie eine ſchwarze Frau erſchien. 

Rollau, ſprach der Greis: Sie ſcheinen zu uͤber— 
ſehen, daß Schloͤſſer und Riegel den Eintritt unmoͤglich 
machen und daß uͤberhaupt von dorther nichts menſchli— 
ches kommen kann. Die Treppe jenſeit dieſer Thuͤr fuͤhrt 
ja zu einem unterirdiſchen Gewoͤlbe, in das ich nicht 
wieder hinabſteigen werde. 

Wahrhaftig? rief der Hauptmann, welcher den da— 
mals ſeltenen Unglauben und die Furchtloſigkeit des 
tapfern Kriegers in mehr als einer Schreckensnacht und 
in ſo manchem Schlachtgewuͤhle bewundert hatte: doch — 
Exzellenz ſcherzen! 
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Nie mit dem Unbegreiflichen! erwiederte dieſer. 
Rollau ward ernſt. 

Das waͤre auch Vermeſſenheit, fiel der Kammerherr 
ein — 2 

Straͤflicher Frevel! murmelte der Graf und begriff 
nicht, wie der Hauptmann mit dieſem kecken Muthe auf 
der Schwelle des Geiſterreiches ausdauern koͤnne. 

Ein Geheimniß alſo? fragte Rollau und legte fein 
Ohr an die raͤthſelhafte Pforte. 

Es klopfte wieder und ſtaͤrker als vorhin. 

Sie erblaſſen, meine Herren! ſprach der General 
zu den Ofenhuͤtern: und ſteh'n doch zwiſchen zwei Sol— 
daten! So denkt Euch denn auf meinen Platz, als ich 
am erſten Abende des Hierſeyns hinter dieſem Tiſche ſaß 
und das unerklaͤrbare Etwas ploͤtzlich hinter meinem 
Ruͤcken laut ward. Noch war damals die Thuͤr' unver— 
ſchloſſen, ich wußte nur, daß ſie in einen Keller fuͤhre. 
Mit dem Licht' in der einen, mit dem Degen in der 
andern Hand trat ich, nicht ohne Grauen, durch die 
geoͤffnete in das dunkle Gewoͤlbe. 

So ganz allein? fragte der Kammerherr. 

Allein! Auch ſah ich bloß meinen Schatten an der 
modernden Wand und im Hintergrund' eine Wendel— 
treppe, aus deren Tiefe mich es kalt wie des Grabes 
Hauch anblies. N 

Cessez! rief der Graf. 

Raſch ſtieg ich abwaͤrts — 

10 * 
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Khr. Abwaͤrts? Sie ſind ein Heros! 

Und ſahen Nichts? fiel Rollau ein, der bereits aus 
den entſtellten Zügen feines Generals auf eine Kette von 
Erſcheinungen ſchloß. 

Meine Herren! erwiederte dieſer nach einigen ra— 
ſchen Gängen durch das Zimmer: erlaſſen Sie mir den 
Reſt der Erzählung, 

Herr General! ſprach der Hauptmann nach kurzer 
Beſinnung, ſchuͤchtern zwar, doch mit Feſtigkeit: — 
Erlaubten Sie mir wohl, dies Abenteuer ebenfalls zu 
beſteh'n? Gern, ich bekenne es, möchte Ihr Adjutant 
auch diesmal in die Fußtapfen des Helden treten, der 
ihm ſchon auf ſo manchem verhaͤngnißvollen Pfade vor— 
anging. 

Nein! rief der General und druͤckte ihm mit Waͤrme 
die Hand: — Damals fuͤhrte Sie der Berufsengel, jetzt 
nur der Vorwitz. 

R. O, mit nichten. Mich treibt der heilige Beruf, 
die Wahrheit zu ergruͤnden und den Vorhang eines ver— 
daͤchtigen Geheimniſſes zu luͤften. 

Sie zweifeln alſo — 

R. Das faͤllt wohl keinem bei, dem das Gluͤck 
ward, Ew. Erzellenz wie ich zu kennen, doch ſeh'n vier 
Augen in der Regel mehr als zwei. Immer verbarg 
ſich ja das Verbrechen am liebſten unter Schutt und 
Ruinen und leicht koͤnnten Raͤuber, Falſchmuͤnzer, Be— 
truͤger irgend einer Art, in dieſem Verſteck' ihr Weſen 
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treiben und den unwillkommenen Wirth durch Gaukelei 
verſcheuchen wollen — 

Mein Glaube! ſprach der Graf: — Gaukelei iſt's! 

Getroffen! fliſterte der Kammerherr: Raͤuber und 
Moͤrder ſind es und uns hat Satan hierher gefuͤhrt. 

Gr. Exzellenz ſchlafen auf einer Pulvertonne. — 
O, wie der Kammerherr ausſieht. 

Khr. Ich zitt're nur fuͤr die theuere Graͤfinn, die 
den Tod davon haben kann. 

Gr. Mehr als den Tod! 

Khr. Entfuͤhrt werden kann. 

G. Mehr als entfuͤhrt! Die muͤſſen wir ſchuͤtzen! 

Er raſchelt! rief Herr von Rollau und Beide ent— 
ſetzten ſich; doch ploͤtzlich ward ſein Scherz zum Ernſte 
und ein ſeltſames Rauſchen hinter der ſchwarzen Thuͤr' 
vernehmbar. 

Sie ſpaßen ſehr zur Unzeit und ſchließen falſch! 
erwiederte der General: denn weder Raͤuber noch Gaukler 
hauſen hier. Was ich ſah, wuͤrde dieſen Frevler wohl 
aus ſeiner Faſſung und dieſe Herren der Ohnmacht nahe 
bringen. — 

Ein Geiſt alſo? fiel Rollau ein: und wirklich denn 
ein Geiſt! O, laſſen Sie mich zu ihm hinab! 

Rollau, ſprach der Greis, legte mit feierlicher Herz— 
lichkeit die Hand auf ſeine Schulter und ſah ihm mit 
blitzenden Augen in's Geſicht: — Sie fordern keine Klei⸗ 
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nigkeit. Auf Ihr Gewiſſen denn — Iſt auch dies Herz fo 
rein als feſt! 

Mein Herz! — Jah rein von Tuͤcke wenigſtens und 
rein von Schuld, doch nicht von Flecken der Sterblich— 
keit. — 

So wuͤnſche ich Gluͤck! rief der Geruͤhrte: ſo geh' 
in Frieden, Sohn und unſere Gaͤſte moͤgen Dich be— 
gleiten. . 

Ei, da ſey Gott für! ſtammelte der Graf. — 
Das wag' ein Reiner! ſtotterte der Kammerherr und 
wie vom Geiſte dieſer Burg getrieben, eilten Beide auf 
ihr Zimmer. 

Ich beklage, ſprach jetzt der General zu ſeinem mu— 
thigen Zoͤglinge: daß die Flucht dieſer Haſen Sie um 
die Gelegenheit bringt, den Vorhang der Ewigkeit auf— 
zuheben. Dieſe ſind nun hoffentlich fuͤr immer entfernt 
und ihre Erzaͤhlungen werden mir in der Folgezeit man— 
chen widrigen Zuſpruch erſparen. 

Ufo doch ein Maͤhrchen? rief Herr von Rollau — 

Bis auf das Klopfen — Ja! 

Bis auf — 

Bis auf das Klopfen — 

Und das — 

Bleibt unerklaͤrbar — 

Und Ew. Exzellenz ſtiegen wirklich in das Burg— 
verließ hinab? Hinab und fanden keine Spur? 

Nicht die entfernteſte. Nur Molche ſah ich, Moder 
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und Ungeziefer. Das Klopfen aber ward täglich wieder 
hoͤrbar, mit unter auch ein leiſes Seufzen und ſo ge— 
nuͤgte mir denn an der Vorſicht, dieſe Thuͤr' hermetiſch 
zu verſiegeln. Menſchen werden ſolche Baͤnder nicht 
zerſprengen und fuͤr uͤbermenſchliche Weſen ſchuͤtzt kein 
Riegel. 


Daß hier nur ein Betrug im Spiel' iſt, liegt am 
Tage — 


Aber ich ſage Ihnen ja, daß jenes Gewoͤlbe nur 
dieſen Ausgang hat. Hier ſind die Schluͤſſel, dort liegt 
ein Windlicht; ſteigen Sie ſelbſt hinab um ſich davon zu 
uͤberzeugen. 


Eben ſchlug die Thurmuhr Mitternacht. Herr von 
Rollau erblaßte jetzt auch, faßte ſich jedoch, oͤffnete die 
Schloͤſſer, zündete das Windlicht an und trat durch die 
Pforte. 


Das Gewoͤlbe hallte unter ſeinen Tritten; tiefe 
Nacht verhuͤllte noch den unheimlichen Hintergrund und 
die Treppe. Er ſtand jetzt an ihrer Schwelle. Auch ihn 
blies aus der Tiefe jener Grabesodem an, ihm war, als 
fliſtre es hinter feinem Rüden, als ſchleiche eine Nacht: 
geſtalt hinter den Pfeilern weg, die im bleichen Schim— 
mer der Wachsfackel zu rieſigen Leichnamen wurden. 


Sey ein Mann! ſprach er zu ſich ſelbſt und ſtieg 
abwaͤrts. Degen und Kerze ſchwankten in ſeiner Hand, 
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die Stufen unter ſeinen Fuͤßen, ihm hoͤrbar ſchlug das 
Herz. Die Treppe wollte kein Ende nehmen und doch 
mußte er, ſeiner Rechnung zu Folge, ſchon eine Thurm— 
hoͤhe tief unter dem Schloſſe ſeyn. Noch einmal ſchlang 
ſie ſich um den Pfeiler und Rollau ſtand nun vor einer 
Thuͤr, die, gleich den Pforten alter Abteien, mit gothi- 
ſchem Schnitzwerke verziert war. 


Er faßte den Druͤcker, ſie ſchien verſchloſſen und wi— 
derſtand jeder Anſtrengung. Ein wildes, verworrenes 
Geſchrei ſchlug in dieſem Augenblick' an ſein Ohr, Fen— 
ſter klirrten, Klageſtimmen toͤnten vernehmbar aus der 
Ferne. 


Auch den Kuͤhnſten haͤtte hier ein Schauer befallen. 
Verblaſſend lehnte er ſich an den Pfeiler der Treppe. — 
Zuruͤck! ſprach ſein zagendes Herz, du wagteſt genug! 
— Wer weiß, in welchem dieſer Winkel ein Moͤrder 
lauert. 


Ermanne dich! rief die Ehre. Er ka Odem, 
erhob die flackernde Kerze und ſah umher. Ein ſchwa— 
ches, roͤthliches Licht ſchien aus dem Verſtecke dieſer wei— 
ten Gruft zu ſchimmern. Vorwaͤrts! ſprach er zu ſich 
ſelbſt und traf jetzt auf einen engen Gang, der ihn vor 
eine zweite Pforte fuͤhrte. Sie war nur angelehnt, das 
Licht flimmte durch die Spalte. Noch ein Mal wollte 
ihm der Muth entflieh'n. Er zoͤgerte, lauſchte, hoͤrte 
Odemzuͤge, ſtuͤrzte hinein und ſtand — vor Gabrielen. 
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Biſt Du da? rief der General, trat hinter dem 
Schirme hervor und ſchloß ihn freudig an ſeine Bruſt. 
Der Hauptmann glaubte zu träumen, Iſt's möglich? 
ſprach er und ſah verſtoͤrt und wild empor. 

Rollau, erwiederte der Alte: Du haſt mir manchen 
Dienſt erwieſen, in mancher bangen Stunde bei mir 
ausgehalten, mir manche dunkle ausgeheitert, manches 
herbe Wort uͤberhoͤrt; es wird endlich Zeit zu vergelten, 
doch an meiner Statt will Dieſe bezahlen. 

Ich will es! lispelte Gabriele im Glanze der 
Schamroͤthe und ihre ſanften Augen flammten. Rollau 
warf ſich ſprachlos vor dem gluͤhenden Engel nieder 
und bedeckte die bebende Hand mit ſeinen Kuͤſſen. 

Daß Du Herz haſt, wußte ich laͤngſt, fuhr der 
Oheim zu der Gruppe tretend fort: aber daß Du es 
rein bewahrteſt, beſtaͤtigte erſt die Pruͤfung dieſer 
Nacht und nur ein reines darf an dieſem fleckenloſen 
ſchlagen. Wie lieb Dir Gabriele ſey, hat mir Dein Ober— 
ſter vertraut, was Du ihr biſt, erforſche ſelbſt. 

Der Gluͤckliche zog ſie jauchzend an ſeine Bruſt und 
draußen rief ihr Maͤdchen — Diebe! Diebe! 

Aber die Diebe waren nur der Graf und der Kam— 
merherr, auf deren Thuͤr der Hauptmann vorhin traf. 
Im Wahne, daß der Geiſt dieſes Schloſſes ihnen aufwar— 
ten wolle, ſprangen ſie unter lautem Geſchrei aus dem 
niedrigen Fenſter und riefen nun aus allen Kraͤften um 
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Hülfe, Für das Klopfen hatte der Kammerdiener, für 
den Reſt der Schrecken das Angſtgeſchrei der Gaͤſte und 
Rollau's entzuͤgelte Phantaſie geſorgt; das Burgverließ 
endlich, in welchem er den ſchoͤnſten aller Geiſter ſah, war 
ein Sommerſtuͤbchen, das am Fuße des Wartthurmes, in 
dem baumreichen Schloßgraben lag, den Gabriele nach 
ihrer Herkunft zum Garten umſchuf. 


Nur der Liebe himmliſcher Genius hauſ'te fortan auf 
dieſer Burg und fuͤhrte den Gluͤcklichen noch oft durch die 
entzauberte Halle in die Kammer der Zauberinn, 


* 
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Wer Fel Er ger 


Die junge Burggräfinn ſaß in einer Laube des Schloß— 
gartens und betrachtete, in ſtillen Gram verſenkt, das 
widrige, juwelenreiche Bild des fuͤrſtlichen, nie geſehenen 
Braͤutigams, den die Verhaͤltniſſe ihr beſtimmten. Ihre 
Hofmeiſterinn hatte gemeſſenen Befehl, fuͤr die Zwecke 
des hohen, in dieſen Tagen erwarteten Freiers zu arbei— 
ten und erſchoͤpfte ſich deshalb im Lobe des Bildniſſes. 
Ihrer Deutung gemaͤß ſprach das verſunkene Auge 
ſanfte Milde, die ſchlaffe Lippe den Geiſt des Gleich— 
muthes aus und zum Ueberfluſſe, meinte fie, werde ſich 
der allerdings anſehnliche Umfang dieſes Kopfes uͤber 
dem Umfange ihres kuͤnftigen Wirkungkreiſes vergeſſen 
laſſen. Auch ſie habe einſt das Gewiſſe dem Ungewiſ— 
ſen, die Frucht der Blume, einen unſchoͤnen aber bedeu— 
tenden Verehrer dem getraͤumten Ideale vorgezogen und 
wuͤnſche ſich noch heutigen Tages zu dem Entfchluffe 
Gluͤck. z 
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Maria hielt nur muͤhſam einen Thraͤnenſtrom auf, 
verbarg das abſtoßende Bild im Strickbeutel, blickte 
hoffnunglos in die freundliche Landſchaft hinaus und 
wuͤnſchte ſich, von Schwermuth uͤbermannt, in die Tiefe 
des nahen Weihers. Der Feldjaͤger des Braͤutigams, 
welcher ihr geſtern dies Bild uͤberbrachte, ein bluͤhender, 
wunderſchoͤner Juͤngling, ſtand mit der Angel am Ufer 
des Teiches und blickte ſinnend wie ſie zu ſeiner kuͤnfti— 
gen Herrinn auf. 

Jetzt vermißte die Hofmeiſterinn ihre Gurli und 
ging, nach langem Rufen, das vielgeliebte Windſpiel 
aufzuſuchen, Maria aber ſah ſich kaum allein, als ſie 
den Perlen der Wehmuth freien Lauf ließ und ihre 
Wangen in das kuͤhlende Tuch verſenkte. Der Jaͤger 
ſah es flattern, glaubte ſich gewinkt und flog zu der 
Laube hin. Was zu Befehl ſey? wollte er fragen, doch 
der Laut erſtarb auf ſeiner Zunge und auf Mariens 
Lippen ward das Er der Anrede zum ehrenden Sie, 
das ihr Florentins erhabene Geſtalt, die ſtille Wuͤrde, 
die leuchtende Schoͤnheit des Juͤnglings abnoͤthigte. 
Schon am Morgen war die Graͤfinn durch ihre Jungfer 
von dem herrlichen Jaͤger und nur von ihm unterhalten 
worden. Jene hatte ſogar bei ihrer hoͤchſten Ehre be— 
theuert, daß dieſer Florentin, der Sage nach, ein vor— 
nehmer Herr geweſen, daß er ein niederlaͤndiſcher Emi— 
grant und die rechte Hand ſeines Herrn ſey. Maria 
ließ, mit ihrem Verhaͤngniſſe beſchaͤftigt, das Geſchwaͤtz 
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der Redſeligen unbeachtet; ein inniges, ſchmerzlich ſuͤßes 
Gefuͤhl ſprach jetzt, bei dem Anblicke dieſer vollendeten 
Geſtalt, in ihrem Herzen an. Die Thraͤnen verſchwan— 
den, der Unmuth ward zur Engelmilde. 

Florentin entſchuldigte die kecke Naͤherung mit dem 
Dienſteifer; die Graͤſinn warf, um ihre Betroffenheit 
zu verſtecken, eine leiſe, auf das Forſtweſen Bezug neh— 
mende Frage hin und des Juͤnglings treffende Antwort 
uͤberraſchte ſie weniger als die gluͤckliche Wahl ſeiner 
Ausdruͤcke, als der harmoniſche Ton ſeiner Sprache, als 
die ſchlaue Fertigkeit die ihr eine zweite, das Geſpraͤch 
verlaͤngernde Gegenrede abzugewinnen vermochte. Be— 
kannt mit der Kraͤuterkunde, ließ Maria ein Wort uͤber 
dieſe fallen und begegnete da voll Erſtaunen einem Ver⸗ 
trauten der Natur, der ſie im Geiſte der Weihe, ganz 
unabſichtlich wie es ſchien, belehrte und im Gefolg' er— 
goͤtzender Wechſelreden manch botaniſches Raͤthſel loͤſ'te. 
Die Kraͤuter fuͤhrten zu den Alpen die er beſucht hatte, 
die Alpen in das Gefilde der unſichtbaren Welt, zur 
Heimat der Geiſter; er ſtand verklaͤrt vom Feuer ſeiner 
Rede einem ſolchen gleich vor Marien. Jetzt kam die 
Baroninn zuruͤck und aͤußerte ihr Erſchrecken uͤber dieſe 
trauliche Herabneigung mittelſt einer franzoͤſiſchen Gloſſe. 
Florentin trat erroͤthend zuruͤck und empfahl ſich in der 
reinſten Mundart jener Sprache dem Schutze ſeiner neuen 
Gebieterinn. 

Betroffen ſah die Hofmeiſterinn, ergluͤhend ſah 
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Maria dem Gehenden nach. Jene unterhielt, als die 
ſeltſame Erſcheinung verſchwunden war, der Graͤfinn 
taubes Ohr mit Gurli's Flucht und dem Geberden— 
Spiele ihrer Reue, das Fraͤulein aber, welches vorhin 
den Stand uͤber dem Manne, die Schale uͤber dem edlen 
Kerne vergaß, ſprach, im Innerſten ergriffen, zu ſich 
ſelbſt: — Traͤume ich? Schwaͤrme ich? Darf ſich mein 
Herz einem ſolchen und in meiner Lage uͤberhaupl irgend 
einem lebhaften Eindruck' uͤberlaſſen! — Die Burg— 
graͤſinn und des Fuͤrſten Jaͤger! O, dieſe Zuſammen— 
ſtellung wuͤrde hinreichen, ſelbſt das verſunkenſte Gemuͤth 
zu empoͤren und das meine mit Selbſtverachtung zu er— 
füllen, — Welch ein Mann! fuhr die Befangene im 
Laufe des ſtillen Wechſelkampfes fort: — Ja, ich ver— 
gebe mir die ſchuldloſe Regung. Was kuͤmmert mich 
der Stand? Sprach nicht der heilige, der reine Geiſt 
des Seelenadels ſtolz und beredſam aus ſeinen Blicken? 
— Nicht dieſe gelungene Form, nicht dieſes engelſchoͤne 
Geſicht — weder die wohlthuende Stimme noch die 
ſanfte Gewalt ſeiner Anmuth; das Hoͤhere nur, nur das 
Unſterbliche in ihm hat mich ergriffen. Ich werde ſeine 
Fuͤrſtinn bleiben. — Sein Schutzgeiſt! ſetzte ſie hinzu. 


Als Maria ſich am Abend' entkleiden ließ, war 
Liſettens erſtes Wort, wie heut' am Morgen, der ſchoͤne 
Jaͤger, doch alles was ſie da Schoͤnes von ihm ſagte, 
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nahm die Ergrimmte jetzt zuruͤck. Ein unhöflicher, hof— 
faͤrtiger Menſch ſey dieſer Florentin, ein Sonderling, 
der gern eine Rolle ſpielen wolle, ganz ohne Zweifel ein 
verdorbener Komoͤdiant. Sogar den Platz am Kammer— 
tiſche habe er verſchmaͤht und im Gaſthauſe gegeſſen. 
Nach der Tafel habe ſie ſich aufgeopfert, ſich zu ihm 
unter die Linde geſetzt und vom franzoͤſiſchen Kriege, 
vom Weibe wie es ſeyn ſoll, von hundert andern in— 
tereſſanten Dingen mit ihm geſprochen, er aber ſtatt der 
Antwort bald gepfiffen, bald mit dem Spornrade Fratzen 
in den Sand gegraben und ihr endlich eine Charade auf— 
gegeben, die noch viel alberner als er ſelbſt und min— 
deſtens eben ſo unverſchaͤmt ſey. 

Albern? Unverſchaͤmt? fiel die Graͤfinn ſchnell ent: 
ruͤſtet ein: — Wie heißt ſie denn? 

Die Jungfer beſann ſich einen Augenblick und ſprach 
dann mit unmuth — 

Mich Aermſten wuͤrde ſelbſt Cytherens Sohn ber 

neiden, 
Hauſt' ich, Liſetten gleich, in deinen erſten Beiden. 
Hauſiren! denken Sie nur, gnädige Graͤfinn. 


Maria entfernte ſie und ſchrieb eben das Raͤthſel 
eilig und verſtohlen in ihre Tafel, als eine milde Me— 
lodie ihr Ohr erreichte; die Lauſchende ſprach den Text 
derſelben leis' und unwillkuͤhrlich nach. Einſam, lispelte 
fie, von dem Zauberklaͤnge dieſer Floͤte begleitet — 


160 


Einſam wandelt Dein Freund im Fruͤhlinggarten, 
Mild vom lieblichen 1 umfloſſen, 

Das durch wankende Bluͤthenzweige zittert — 
Adelaide! 


Die magiſchen Toͤne klangen bis zum Morgen in 
ihrem Innern nach, die Ruhe floh ihr Bett. Bald rieth 
ſie ganz vergebens den Sinn der ſeltſamen Charade zu 
ergruͤnden, bald wiederholte ſie im Geiſte das Lied; 
rechtete jetzt mit dem Unzarten, der es auf gut Gluͤck 
wagen mochte, ſich als den Freund ſeiner Gebieterinn zu 
traͤumen und vergab ihm gleich darauf um der ſeltenen 
Faͤhigkeit willen, mit welcher er, ein zweiter Oberon, 
ihr Ohr entzuͤckte. 

Noch wachte ſie, als Liſette am Morgen hereintrat, 
ihr freundlicher als je die kleine Hand kuͤßte und alſo 
ſprach: — Der gute Menſch! ich habe ihm doch zuviel 
gethan! Noch ſpaͤt' am Abende brachte er mir eine 
Nachtmuſik. Eine ganz goͤttliche! Mir war als wäre 
ich in Spanien und weg war der Schlaf. Da fiel mis 
ploͤtzlich die Charade wieder bei und jetzt erſt entdeckte 
ich, daß ſie einen voͤlligen Heirathantrag enthaͤlt. 

Du biſt nicht klug! ſagte Maria. 

O, kluͤger als je! Hoͤren Sie nur, gnaͤdige Graͤ— 
finn. Einen Heirathantrag, auf mein Wort! Einen ſo 
verbluͤmten, witzigen, allerliebſten, als wohl noch wenige 
erdacht worden ſind. In den beiden erſten wuͤnſcht er 


161 


zu haufen — in meiner Kammer nämlich, denn hart 
unter dem Fenſter hat er geblaſen. Das Ganze iſt augen- 
ſcheinlich ſeine Liſette. Ich bin noch Maͤdchen, alſo 
Jungfer. Kammerjungfer! Da haben wir's! 

Eine bedeutendere, frechere Beziehung der Charade 
ſprang Marien jetzt in's Auge. Ihr Gemuͤth entſetzte 
ſich vor dem Frevel des Tollkuͤhnen, ihr empoͤrter Stolz 
forderte Genugthuung, ihr tief verletztes Zartgefühl bes 
deckte ſie mit Schamerroͤthen, der Spott des Bewußt— 
ſeyns nannte ſie Liſettens Nebenbuhlerinn. 

Ob ich ihn denn wohl hauſen laſſe? fuhr dieſe fort: 
— In allen Ehren, heißt das und mit Ihrer gnädigen 
Erlaubniß? Eine Frau Feldjägerinn kann ſich ja doch 
ganz unbedenklich wie Meinesgleichen tragen. Schoͤn iſt 
er auch. Wie gedrechſelt, wie geleckt und ſucht auf der 
Floͤte ſeinen Meiſter. 

Der Graͤfinn Blick verſchloß ihr jetzt den Mund, 
ein zweiter ſcheuchte die Vorlaute aus dem Zimmer. — 
Maria ſchmollte mit ſich ſelbſt. Zum erſten Male, dachte 
ſie: hat mich mein Herz an einen Abhang gefuͤhrt, zu 
dem ich von jeher mit ſtolzer Ueberhebung hinabſah; zu 
einer Thorheit hingeriſſen, die ich bis geſtern noch zu 
den veraͤchtlichſten zählte. Mein Herz? Ein boͤſer Geiſt 
vielmehr, der ſich hinter der Glorie des Schoͤnen und des 
Guten verſteckte. Kindiſche Zuverficht! Thoͤrige Sicher— 
heit! ſchnell und verraͤtheriſch zieht ihr uns uͤber die 
heilige Schranke und Wehe der Beßten ſelbſt, wenn ſie, 
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der eigenen Staͤrke trauend, dem Auge glaubt, dem 
Rathe der Sinne folgt, dem taͤuſchenden, betrüglichen 
Gefuͤhle. 

Noch ſann die Graͤfinn auf das ſchicklichſte Mittel, 
dieſen Unwuͤrdigen, ohne Zuziehung des kuͤnftigen Ge— 
mahles, fuͤr immer aus ihrer Naͤhe zu entfernen, als die 
Hofmeiſterinn eintrat, ſie auf dem gewoͤhnlichen Spazier— 
gange zu begleiten. Maria warf den Mantel um und 
vermißte jetzt ihren Strickkorb, in deſſen unterſtem Raume 
ſie geſtern das verhaßte Bild vergraben hatte. Unfehlbar 
war er zufolge der Zerſtreuung, welche Florentins Er— 
ſcheinung veranlaßte, in der Laube vergeſſen worden und 
ſchneller als ihr die alte Baroninn zu folgen vermochte, 
eilte Maria nach dem gedachten Platze hin. Da trat 
der Jaͤger aus dem Dunkel der Laube; er hielt das 
blitzende Oval in ſeiner Hand und reichte es laͤchelnd der 
Verblaſſenden. Haſtig entzog ſie es ihm und ihre Augen 
fielen abwärts; auf das Gemälde fielen fie, deſſen eckiges 
Haupt zum Apollons-Kopfe, deſſen haͤngende Lippe zum 
kuͤſſenswerthen Munde, deſſen ſcheintodtes Auge zum He— 
rolde des edelſten Geiſtes geworden ſchien. Es war 
Florentins Ebenbild das ſie jetzt anſtarrte, ſein Arm 
der jetzt die Bebende umfing, fein Mund der jetzt auf 
dem verblichenen der Graͤfinn gluͤhte. 

Die Baroninn ſah aus der Ferne was geſchah, ſah 
in dem Jaͤger einen Wahnſinnigen und eilte laut um 
Huͤlfe ſchreiend herbei. Noch rang Maria mit dem 


163 


Zauberer, als er den Ueberrock aufſchlug, der Stern feis 
nes Ordens die Hofmeiſterinn beſchwichtigte, indem er der 
Gräfinn die ſelige Gewißheit ihres Gluͤck's verlieh. — 
Vergiebt mir wohl Maria dieſen Scherz? fragte der 
Braͤutigam. Sie weinte ſtill entzuͤckt an ſeinem Halſe 
und jene nahm an ihrer Statt das Wort, entſchuldigte 
unter tiefen Verbeugungen den geſtrigen Freimuth und 
erſchoͤpfte ſich im Lobe der Herrlichkeit dieſer Erſcheinung. 
Die Gaͤrtner ſprangen jetzt, im Gefolge jenes Angſt— 
geſchreies, mit Stangen und Grabſcheiten geruͤſtet, her— 
bei; Liſette folgte, mit dem Sonnenſchirme der Herrſchaft 


bewaffnet; ſie wollte ihren Augen nicht trauen. 
Nur keinen Einſpruch! rief ihr der Fuͤrſt zu: fuͤr 
einen Feldjaͤger werde ich ſorgen. ' 


11* 


DEE. RER ET, 


Moͤgen alle Charlotten ſo reich und gut, ſo ſchoͤn und 
ſo verſtaͤndig ſeyn, als die, welcher hier zu Gunſten 
verehrlicher Leſerinnen im Beßten gedacht werden ſoll. 
Lottchen ward naͤmlich im vorigen Mai gleichzeitig von 
drei Freiern bedraͤngt, denen das Haus ihres Vaters 
ſchon darum offen ſtand, weil ſich ein Jeder weſentliche 
Verdienſte um den reichen Großhaͤndler erworben hatte. 
Der Baron Belt verſchaffte demſelben, durch ſeinen 
Einfluß auf die Maͤchtigen, eine eintraͤgliche Lieferung, 
der Advokat Fechter gewann ihm einen bedenklichen 
Prozeß, der Maler Morgenroth malte ſeinen Leib— 
ſchimmel mit Meiſterhand an die Saalthuͤr des Land— 
hauſes und ſchuͤtzte dieſes waͤhrend der letzten Schlacht, 
durch Entſchloſſenheit und Aufopferung der Ruhe und 
Raſt, vor dem Brand' und der Pluͤnderung. 

Erhoͤrte Charlotte den Baron, ſo ward ſie die 
gnaͤdige Frau aller Hoͤflichen und Gebildeten, ward 
nebenbei zum Fleiſch' und Beine eines bildſchoͤnen, 
kraͤftigen Mannes und ihre Mitgift reichte mehr als hin, 
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das herrliche, gänzlich verſchuldete Rittergut deſſelben zu 
ihrem Eigenthume zu machen. 

Gab Lottchen, aus gerechtem Mißtrauen gegen das 
Gluͤck der Mißbuͤndniſſe, dem Advokat Fechter die Hand, 
ſo durfte das Maͤdchen, bei dem Hoͤhenſinne, dem Ge— 
ſchick' und den zahlreichen Goͤnnern dieſes geſuchten 
Rechtskundigen, darauf rechnen, des eheſten Frau Juſtiz— 
raͤthinn genannt zu werden und zudem erſetzte der Zau— 
ber feiner Beredſamkeit, welche die Menſchen anzog 
und gewann, den Mangel an Schoͤnheit und Ebenmaß, 
die jenen Baron zum Goͤtzen der dortigen Maͤdchenwelt 
erhoben. 

Morgenroth endlich, der junge Kuͤnſtler, aͤhnelte 
dem Genius der ihn begeiſterte; der Adel ſeines Her— 
zens und Gemuͤthes wog den ererbten des Freiherrn 
reichlich auf und mancher ſeiner Blicke drang tiefer als 
die ſinnvollſte Andeutung des beredſamen Advokaten in 
die weibliche Bruſt. 

Charlotte behandelte dieſe drei Verehrer mit der— 
ſelben kuͤhlen Guͤte und Unbefangenheit; ſie ließ die 
eingelaufenen drei ſchriftlichen Liebe-Geſtaͤndniſſe unbe 
antwortet und wenn dem Einen jetzt, waͤhrend dem 
Luſtwandel im Garten des vaͤterlichen Landhauſes, eine 
Roſe ihrer Blumenflur geboten ward, ſo durfte der 
And're in derſelben Minute eines wohlthuenden Wor— 
tes, der Dritte eines erquickenden Blickes ſich getroͤſten, 
doch hielt die nie erbleichende Glorie der jungfraͤulichen 
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gewagten Antrag muͤndlich zu wiederholen. 

Die drei Nebenbuhler lebten demnach ſeit Monaten 
von den Broſamen der Hoffnung und vertrugen ſich ſo— 
gar auf's Beßte, denn ein ſcheeler Blick, eine leiſe An— 
maßung, der Schatten einer eiferfüchtigen Geberde des 
Einen gegen den Andern reichte hin, die gefeierte Goͤttinn 
gegen den Friedenſtoͤrer aufzuregen und ihm eine De— 
muͤthigung zuzuzieh' n. Mein Lieber! oder Guter! 
oder Beßter! ward dagegen vorzugweiſe von ihr ge— 
nannt, wer dem ſtill vermaledei'ten Mitbewerber viel 
Schönes ſagte, oder ihn dann und wann bruͤderlich 
bei'm Kopfe nahm. 

Charlottens Talisman, die halbe Tonne loͤthigen 
Goldes, erleichterte den drei geheimen Antipathie-Voͤgeln 
dieſes Kreuz und die Gewoͤhnung brachte ſie ſogar da— 
hin, ſich gegenſeitig ihr Leid zu klagen, des Mädchens 
Schroffheit, Kaͤlte und Unentſchloſſenheit zu bekritteln 
und kleine Verſchwoͤrungen gegen dieſe launiſche Des— 
potinn anzuzetteln. Im Stillen aber wuͤnſchte Einer 
den Andern nach Longwood, in Napoleons Schooß. Das 
Haus der Beſuchten ſtand dem Kleeblatte nur zu ge— 
wiſſen Tagen offen, auch wurden gewoͤhnlich bei Gaſt— 
maͤhlern alle Drei oder Keiner gebeten und ſie fanden 
daher weder dort noch anderwaͤrts Gelegenheit, die ge— 
meſſene Grenze zu uͤberſchreiten oder Vorſpruͤnge zu 
gewinnen. — 
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Eines Sonnabends ſtuͤrzte der Baron in das 
Schreibzimmer des Advokaten. Dieſer ſollte eben eine 
junge, reizende Suͤnderinn vertheidigen, welche Juſtizia, 
die harte Stiefmutter, mit dem Spinnhauſe bedrohte. 
Fechter kam erſt vor wenigen Minuten aus dem Ker— 
ker, von ihrer Anmuth, ihren Schmeicheltoͤnen, ihrer 
Anſprache ſeiner eignen menſchlichen Gebrechlichkeit be— 
fangen, des Geiſtes voll der ihre Sache ſiegend fuͤhren 
konnte und verwuͤnſchte demnach dieſen entgeiſternden 
Zuſpruch. 

Sie wiſſen, ſagte Belt: daß heute der Regel nach 
Charlottens Haus fuͤr uns verſchloſſen iſt, doch ahnt 
Ihnen gewiß nicht, daß uns Beiden des naͤchſten der 
Laufpaß bevorſteht. So eben ſtahl ſich Morgenroth 
durch das Pfoͤrtchen in's Landhaus; mein Gottfried, der 
den Schweißfuchs zur Schwemme ritt, hat ihn erkannt. 
Da ſehe man, wie tief das ſtille Waſſer und wie blind 
ſelbſt ein Hellſehender Ihres Gepraͤges iſt. Was machen 
wir? 

Den Abſchied-Beſuch! verſetzte der gefaßte Advokat, 
warf die Feder von ſich und griff zum Hute. Wir ver— 
kuͤmmern nebenbei das Stelldichein, denn der Vater fuhr 
am Morgen auf ſein neuerkauftes Rittergut, die Mutter 
ſteht in der Stadt zu Gevatter und unſere Judith hofft 
demnach, mit unſerm Judas unter vier Augen zu ver— 
kehren. 8 

Der Baron war der Meinung, Fechter koͤnne es 
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doch wohl im ſchlimmſten Falle durch feine Fechterkuͤnſte 
dahin fuͤhren, daß Morgenroth ſie beiderſeits mit funf— 
zehn bis zwanzig Prozenten der Mitgift entſchaͤdige und 
zufrieden ſtelle, der Advokat aber aͤußerte, daß er in 
dieſem Falle kaum auf einen abgeſetzten Pinſel zaͤhle. 


Der beneideke Maler ſtand dort nur im Vorſaal' und 
arbeitete al fresco mit geuͤbter Hand, denn des Haus— 
vaters Lebensfeſt war vor der Thuͤr' und Lottens Mut— 
ter, welche den Papa ſtets an dieſem Tage, ſeinem 
Wunſche gemaͤß, mit einer Ueberraſchung erfreute, hatte 
dem Kuͤnſtler angelegen, das maleriſche Schloß des eben 
erkauften Rittergutes auf der Wand der Vorhalle dar— 
zuſtellen. Der Gaͤrtner ſah ihm beifaͤllig zu, Charlot— 
tens alte Tante kredenzte den Kaffe und verſicherte, 
daß ihre Nichte dies Geſchaͤft am liebſten ſelbſt vollzie— 
hen wuͤrde, wenn ſie ſich nicht eben im Bade befaͤnde. 
Dem phantaſiereichen Gaſte entfiel jetzt der Pinſel; er 
fiel in den Sand, der Gaͤrtner ging um ihn zu reinigen, 
da ſagte jene mit halber Stimme: 

Sie duͤrfen glauben, Herr Morgenroth, daß Ihnen 
mein Muͤhmchen von Herzen gut iſt, aber weder dem 
Vater weh thun will, der ſich den Sachwalter zum 
Schwiegerſohne wuͤnſcht, noch der Mama, welche gar zu 
gern eine Baroninn aus dem Maͤdchen gemacht ſaͤhe. 
Als nun am Sonntage die Rede von ihren Freiern war, 
ſagte der Vater zu derſelben: — Die Wahl des Gatten 
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ift ausschließlich Deine Sache! Wirf die drei Männer in 
den Feuerofen der Prüfung, dann wähle den, der ſich 
in dieſer Glut bewährt, 

Morgenroth erwiederte kein Wort, er ſeufzte bloß, 
ergriff einen andern Pinſel, deckte das Dach des Schlof— 
ſes in ſeiner Zerſtreuung mit Baumſchlage und die alte 
Frau Muhme aͤrgerte ſich uͤber dieſen hoͤlzernen, gleich— 
guͤltigen Sonderling, ſie ließ ihn ſtehen und ging in den 
Garten, wo der Baron auf ſie traf und die Sprachſelige 
mit Fragen beſtuͤrmte. Dem ſteckte ſie ſofort, als ein 
Wort im Vertrauen, daſſelbe Licht auf und eilte hierauf 
nach der Waſſerkunſt, wo der zuruͤckgebliebene Fechter, 
den ſein Daͤmon in eine Pfuͤtze gleiten ließ, ſich gleich 
Charlotten, aber mit Stumpf und Stiel badete. 

Die Mitleidige bedauerte denſelben nach Kraͤften, 
ſie ward ſofort von Fechtern ſummariſch vernommen 
und er durfte ſich nur zwei Minuten lang im Geiſte der 
ihm eigenen, Ohr und Herz oͤffnenden Wohlredenheit 
äußern, um endlich zu erfahren, was etwa noch zu hof— 
fen ſey. Jetzt verließ ihn die Alte, denn der Baron 
kehrte zu dem beſchmitzten Gefaͤhrten zuruͤck; ſie gingen 
auf einem Umwege nach der Stadt, weil Fechter in der 
Sonne trocknen wollte und troͤſteten ſich gegenſeitig durch 
die Mittheilung der Nachricht, daß Lottchen im Bade ſitze 
und die Frau Muhme dem Maler gram, alſo an ein 
heimliches Verkehr zwiſchen jenen Beiden fuͤr heute nicht 
zu denken ſey. Der Liebesprobe aber ward mit keinem 
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Wort gedacht und vor des Advokaten Thuͤr' beurlaubte 
ſich der Freiherr mit einer feurigen Umarmung. 

Die Tante hatte Fechtern in ihrer Dienſtwilligkeit 
unter ander'n zu wiſſen gethan, daß Lottchen an dem 
goldnen Ringe, welchen er noch uͤberdies an dieſem auf— 
fallend verſtuͤmmelten Zeigefinger trage, ein Aergerniß 
nehme und daß dergleichen Bindezeichen und Leibesſchaͤ— 
den fuͤr waͤhlige Maͤdchen oft genug zu Steinen des 
Anſtoßes wuͤrden. Dieſer Ring war allerdings ein ſol— 
ches, aber fuͤr einen mit allen Rechts-Behelfen vertrau— 
ten Vorfechter ſeines Gepraͤges kein Bindemittel, denn er 
hatte die Zaͤrtliche, der er ihn dankte, verlaſſen, einge— 
ſchreckt, zur Entſagung vermocht und ihr Liebespfand 
bloß des feinen Goldes und der ſaubern Arbeit wegen 
zuruͤckbehalten. Den Finger aber verſtuͤmmelte ihn noch 
auf der Schule ein jaͤhzorniger Faulpelz von Nachbar, 
als er gedachtes Glied dem Gaͤhnenden in das geöffnete 
Loͤwenmaul ſteckte und dieſer als ein Leue zubiß. 


Alſo verſucht ſollen wir werden? dachte der Advokat 
nach der Ruͤckkehr vom Landhauſe; probirt, wie die Lieb— 
haber in den Ritterromanen und Schauſpielen — ein 
armſeliger Einfall! Es duͤrfte am gerathenſten ſeyn, 
mit einem Trumpfe vorzuſtechen und ſich im Voraus als 
ein Ausbund von Rittergeiſt und Schaͤferſinn zu beglau— 
bigen. Wenn ſie der Ring und der Finger aͤrgert, ſo 
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reiß' ich dieſe, wenigſtens ſcheinbar, aus und werfe fie 
von mir; das iſt ein ungeſchickter Freier, der nicht nach 
ſeines Maͤdchens Laune lang und kurz, dick und duͤnn zu 
werden vermag. Die Reihe koͤmmt post festum an die Frau. 

Darauf eilte derſelbe nach dem Caſſino, wo der Pro— 
ſektor oder Vorſchneider der dortigen Zerglieder-Anſtalt 
um dieſe Zeit zu finden war, zog den Bekannten abſeit 
und ſagte: — 

Sehr werther Freund, Sie ſind ja gegenwaͤrtig in 
den ruſſiſchen und franzoͤſiſchen Spitaͤlern angeſtellt und 
gleichſam Hahn im Korbe dort; zum Ueberfluß auch 
Herr und Meiſter uͤber unzaͤhlige im Weingeiſt ſchwim— 
mende Gebrechen. Wer's verſteht, lobt Ihre Sammlung 
als eine der trefflichſten. O, ſchaffen Sie mir doch ge— 
fälligft einen verſtuͤmmelten, verhunzten Zeigefinger, ich 
wieg' ihn mit Gold auf. Ein ſolcher lag naͤmlich ge— 
gewiſſen Criminal-Akten bei, die ich an die Fakultaͤt ſenden 
muß; aber das Corpus delicti iſt mir abhanden gekom— 
men und wahrſcheinlich von der genaͤſchigen Katze meiner 
Wirthinn verſchleppt worden. Er muß herzu, wenn nicht 
ein verſtockter Raubmoͤrder frei ausgehen ſoll und an ſol— 
chen iſt, leider Gottes! in unſerm Erdtheile jetzt kein Mangel. 

Muß es denn ein Diebsfinger ſeyn! fragte der 
Vorſchneider. 

Fechter erroͤthete beinahe und meinte: — Auf den 
Charakter komme es hier nicht an, der friſcheſte ſey ihm 
der liebſte; nur kein erfrorener, der halte fich nicht. 
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Der gefällige Proſektor ſchaffte Rath und ſchickte dem 
Advokaten zwei uraliſche, einen kalabriſchen und mehrere 
transvogeſiſche, mit Bitte, ſich den brauchbarſten auszu— 
ſuchen. 

Fechter fand mit Vergnügen ein fac simile in die: 
ſem Sortiment; er ſteckte jenen Verlobungring an den— 
ſelben, verſetzte ihn in ein Flaͤſchchen voll Weingeiſt und 
dieſe ſeltſame Gabe prangte am folgenden Morgen auf 
Charlottens zierlichem Nachttiſche. 

Das Maͤdchen trauete kaum den eigenen Augen, ſie 
klingelte der Chriſtiane, welche ihr einen mitgekommenen 
Brief des Herrn Fechters einhaͤndigte, deſſen Ueberbrin— 
ger ſie angewieſen habe, ihn und das Flaͤſchchen der 
Mamſell nach ihrem Aufſtehen einzuhaͤndigen. 

Charlotte oͤffnete die Zuſchrift und las — 

„Wenn es nur eines Schnittes bedarf, meine Gefeierte! 
um Ihnen angenehmer als bisher zu werden, ſo zeigt 
dies unbedeutende Morgenopfer zum mindeſten von 
dem redlichen Willen Ihres 
ganz Eigenen 
Fechter.“ 

Der Opferluſtige band waͤhrend dem das verfrüpr 
pelte Original auf dem Handteller feſt und ſagte — 
Zwinge dich, Sfrael! nach der Trauung gehſt du frei 
aus und ich lache dann in's Faͤuſtchen, wenn die junge 
Frau ſich uͤberliſtet ficht und ihre lang werdende Nafe 
ruͤmpft, denn noch hat mich Keine ungeſtraft auf's Glatt— 
eis gefuͤhrt. 
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Der Baron hatte nach dem empfangenen Winke der 
Frau Muhme eine ſchlafloſe Nacht. Es kam ihm unter 
mehrer'n verwogenen der greuliche Gedanke, das Land— 
haus in Brand zu ſtecken und Charlotten aus den Flam— 
men zu tragen, in den Kopf; aber der Teufel iſt ſcha— 
denfroh, dachte Belt: und das Feuer verſteht keinen 
Spaß. Er wollte fernerweit alsbald toͤdtlich krank wer⸗ 
den und das Maͤdchen zur Univerſal-Erbinn einſetzen; 
aber, leider! gehoͤrte ſein Rittergut, wie alle Welt wußte, 
den Glaͤubigern, der Schweißfuchs war ſpatlahm, die 
Garderobe, der Rennſchlitten und das Hausgeraͤthe konnte 
ſchwerlich die reiche Charlotte zu der noͤthigen Erkennt— 
lichkeit hinreißen. In Kleinmuth verſinkend, ſchuͤttete er 
endlich ſein Herz vor dem getreuen Sancho aus und 
Gottfried erwiederte: — 

Das iſt ja pur ein Bagatell, gnaͤdiger Herr! Wer⸗ 
den Sie doch ein bischen naͤrriſch, ſo iſt Ihnen auf der 
Stelle geholfen, denn durch das liebe Mitleid bringt man 
die Frauenzimmer zu ſonſt etwas. Wenn ich dem Kater 
auf die Schwanzſpitze trat und er Miau! ſchrie, ſo heulte 
meine Liebſte ſchon und wollte ſich nicht zufrieden geben, 
wenn ich ſie etwa bei'm Leibe nahm und mich in eine ih— 
rer Nadeln ſtach. Ich' gehe jetzt hinaus und erzähle dem 
Gaͤrtner, der mein Gevatter und eine Hausklatſche iſt, 
daß der Herr Baron keinen Troſt mehr auf Erden habe. 
Gevatter, ſprech' ich: wißt Ihr was Neues? mein gnaͤ— 
diger Herr iſt meißeldraͤhtig, Euerer Mamſell wegen. 
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terum! 

Thue das! erwiederte Herr von Belt nach kurzem 
Beſinnen: und ſchicke mir den Arzt zuvor — den ihrigen. 
Aber vom Beißen ſchweige, das macht ihr Grau'n. Nur 
ſchwermuͤthig will ich ſeyn und Du verſicherſt, der dro— 
henden Gefahr wegen, Degen, Piſtolen und das ſilberne 
Beſteck in Verwahrung gebracht zu haben. 

Das Beſteck! ſeufzte Gottfried: das hat ja Hirſch 
Joel! Wir loͤſen es auch ein, wenn die Heirath zu 
Stande koͤmmt. 


Fechter ſaß eben wieder zwiſchen den Akten, um 
ſeine ruͤhrende, arme Suͤnderin vor dem Spinnrad zu 
ſchuͤtzen, als der Baron, verwuͤnſcht wie neulich, bei 
ihm eintrat. Umſonſt hatte Belts Geſandter dem Gaͤrtner 
vorgeſtern den Zuſtand ſeines verſchmachtenden Herrn ge— 
ſchildert; vergebens hatte auch Fechter einer theilneh— 
menden Antwort, der erwarteten Nachfrage, dem war— 
men Antheil des uͤberſchmeichelten Maͤdchens entgegen 
geſehen. Der Gaͤrtner ſchwieg, weil er den Baron nicht 
leiden konnte, der Proſektor theilte dem Vorſteher der 
Zerglieder-Anſtalt Fechters ſeltſames Geſuch mit, wel— 
cher als der Arzt jenes Hauſes das Kainsopfer mit Er— 
ſtaunen auf Charlottens Nachttiſch erblickte, die Beſtuͤrzte 
in Frage nahm und ſie aufklaͤrte. 

Ein zureichender Grund hielt den Großhaͤndler ab, 
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die Herren von Belt und Fechter zur Feier feines Wie: 
genfeſtes einzuladen und dieſe Vernachlaͤſſigung trieb den 
Baron zu jenem hin. Heut' iſt des Alten Geburttag, 
ſagte er: und ich finde es ſehr ſchicklich, ihm Gluͤck zu 
wuͤnſchen, obgleich mein koͤrperlicher Zuſtand ſo elend iſt, 
daß mir die Fuͤße beinahe den Dienſt verſagen. Sie 
fuͤhren mich, Beßter, wir gehen Schritt vor Schritt. 
Belt wollte naͤmlich in Lottens Augen ſeines Gottfrieds 
Verkuͤndigung beſtaͤtigen, wollte als ein liebeſiecher Dul— 
der, als ein anziehendes Gegenſtuͤck des bluͤhenden, von 
keiner Liebespein angefochtenen, ruͤſtig einher tretenden 
Fechters, Lottens Eitelkeit wohlthun und ihr Mitleid an— 
regen. Der Advokat fand es, aus Mißtrauen, aus Aer— 
ger uͤber die Vernachlaͤſſigung, aus Schadenfreude und 
Neugier, gerathen, den Baron zu begleiten, er ward 
der Deliquentinn von neuem untreu und ſie gingen ſelb— 
ander. 


Im Vorhofe des Landhauſes trafen die beiden un— 
gebetenen Gaͤſte auf Chriſtianen und Fechter fragte, ob 
man die Ehre haben koͤnne! 

Die ſey ja immerdar auf Seiten ihrer werthen 
Herrſchaft. 

Er fragte ferner, ob denn neulich ein bewußtes Flaͤſch— 
chen richtig eingelaufen und ihrem Fraͤulein gewiß zu 
Handen gekommen ſey? 
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Allerdings! erwiederte die Zofe: und fie habe es 
alsbald an der Gartenmauer vergraben muͤſſen. 

Da ward derſelbe ploͤtzlich vor Aerger ſo bleich, daß 
ihn der Baron um dieſen Todtenſchein beneidete, nun auch 
den Mund aufthat und mit den Wehmuthtoͤnen eines 
Kraͤnklers anfragte, ob ſich Herr Morgenroth hier be— 
finde? 

Schon ſeit geſtern! verſetzte Tiana. Als er am 
Sonnabende mit dem Gemaͤlde fertig war, kam die 
Mamſell wie ein weißer Schwan aus dem Badeſtuͤbchen 
hervor, beſah und belobte es, ſagte ihm viel Schoͤnes 
daruͤber und dann ſchlichen ſie, wohl eine Stunde lang, 
im Laubengange auf und nieder und ſeitdem kam er taͤg— 
lich her. Sie werden ſich wundern? Nicht? O, ich auch! 
Denn nach dem Eſſen wurde Herr Morgenroth im Ge— 
ſellſchaft-Saale mit unſerem Lottchen feierlich verlobt. 

Auch der Baron ſah nun ſo mißfarbig aus, als er 
vorhin gewuͤnſcht hatte und Einer fuͤhrte jetzt den Andern 
bald laut, bald leiſe ſakramentirend, nach der Stadt zuruͤck. 


Ende. 
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aus 
dem zweiten Feldzuge am Mittelrheine 1793 
von 


Zebedaͤus Kuckuck. 


Vorbericht. 


Es war am zweiten Sonntage nach Epiphanias 1793, 
als ſich der Senat der freien Reichsſtadt Eulenhauſen 
nach der Fruͤhpredigt außerordentlich verſammelte, um 
uͤber die nothwendig werdende Ausruͤſtung des ſogenannten 
ihm hoͤchſten Ortes abverlangten dreifachen Contingentes 
zu berathen. Den Bürgern, die ſeit einem halben Jahr- 
hunderte keinen Feind geſehen hatten, ſtanden die Haare 
zu Berge. Sie kannten den Krieg faſt alle nur aus 
den Mittheilungen ihrer Muͤtter und Großmuͤtter, welche 
im Laufe des ſiebenjaͤhrigen dem Rechte des Staͤrkern 
verſchiedentlich unterlagen und uͤbergaben die rebelliſchen 
Franzoſen dem Urian. 

Da die Republik Eulenhauſen, Kraft des Reichs— 
wehr-Auswurfes, nur einen halben Mann mit Ober- 
und Untergewehre, alſo die linke Haͤlfte eines ganzen zu 
ſtellen hatte, fo verurfachte die Ausmitt'lung eines ſolchen 
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Zwieſpalt und Nachdenken. Laßt uns, ſprach endlich der 
Muſterherr, ein feuriger Patriot: laßt uns, geehrte 
Herren und Gevattern! dies Mal ein Uebriges thun; 
ein Beiſpiel geben, das alle Bundesſtaaten, von Lauen— 
burg bis Laufenburg, zur Nacheiferung reize. Knickert 
jetzt nicht, rief er, die Hand an den Porzellangriff feines 
Oegens legend: auch die Eulenhäus’ner wiſſen wie ſuͤß 
es iſt, fuͤr's Vaterland zu ſterben. Dem ſchnoͤden Feinde 
zu Trotze werde der Reichsbeiſtand verdoppelt und ſtatt 
des halben, im Voraus todten Mannes trete ein ganzer 
in das eiſerne Feld. — Alle ſtimmten ihm bei und man 
beſchloß, Falls ſich kein Freiwilliger finde, die Bürgeu 
ſchaft looſen zu laſſen. 

Senatus verbreitete ſich zu dieſem Behufe auf dem 
Altane, zu welchem einige hundert blaſſe Geſichter, wie 
Israel zum goldenen Kalbe, emporſahen. Der Conſul 
öffnete den Mund, machte den Rathſchluß bekannt, ſprach 
von Roͤmerwallung, Nazionen-Stolz; vom Herrmann 
und Varus, vom Muzio und Dezio, vom Leben und 
Sterben. — Die Hintern aͤußerten ſich hierauf leis' 
aber freimuͤthig, die Vorder'n hingegen verkuͤndigten mit 
lauter Stimme ihre Gebrechen und enthuͤllten, um ſie zu 
beglaubigen, die geheimer'n, damit ihnen der Kelch des 
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Heldentodes vorüber gehe. Senatus entſetzte ſich über 
dieſe Maſſe von Ausſatz und Kroͤpfen, von Buckeln und 
Beulen, von Schwind- und Windſucht und kehrte hoͤchſt 
betroffen nach dem Rathzimmer zuruͤck. Der Muſterherr 
vergoß bittere Thraͤnen uͤber die Entartung der Teuto— 
nen, die Stubenheizerinn, welche der Kirchweg an dem 
entguͤrtelten, erſten Gliede voruͤber fuͤhrte, entſetzte ſich 
gleich der Obrigkeit und eilte ſcheltend auf ihren Ehe— 
herrn zu, um ſeinen zureichenden Grund mit ihrem 
Blumenſtrauße zu bedecken. 

Hochgebietende! Hochedle! Wohlweiſe! rief ich ein— 
tretend: Sehen Sie gefaͤlligſt her! Hier iſt ein Mann 
wie Sie ihn brauchen. Seit dem Teſchener Frieden, bei 
deſſen Feier mir zum erſten Male die Ehre ward, den 
Boͤller unſerer Republik abzubrennen, habe ich derſelben 
nach beßten Kraͤften als Stadtkanonier gedient. Daß die 
Erfuͤllung der gelobten Pflicht fort und fort meine ein⸗ 
zige und hoͤchſte Tendenz blieb, wird mir der jedesmalige 
Vogelkoͤnig, wird mir unſer verehrlicher Schuͤtzenhaupt— 
mann, der Horndrechsler, ſelbſt bezeugen. Die Reichs— 
Artillerie iſt bekanntlich nicht in der beßten Verfaſſung; 
es fehlen ihr, außer beweglichem Geſchuͤtz' und brennba— 
rem Pulver, geübte Buͤchſenmeiſter. Ich für mein Theil 
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habe mich in maäthesi pura et applicata, in der Chemie 
und der Wurflehre, im Feldſchanzen- und Veſtungbaue, 
im praktiſchen Aufnehmen, in Kenntniß des Fuhrweſens 
und der Pferde — der Eſel ſelbſt, wie ſich beweiſen 
ließe — kurz, in allen den Kleinigkeiten, welche man 
von einem Artilleriſten mit Recht verlangen kann, zur 
Genuͤge verſucht und wenn Ew. Hochedeln einigen Zwei— 
fel in dieſe Worte ſetzen ſollten, ſo examiniren Sie mich 
— ſo erlauben Sie mir, die ſchwierige Theorie der Pa— 
rabel vor Ihnen zu entwickeln, zu beweiſen, daß ſich 
die Abſziſſen wie die Vierecke ihrer correſpondirenden 
Ordinaten verhalten und warum das Quadrat der boͤſen 
aber heiligen Sieben nur eben neun und vierzig ergeben 
koͤnne. 

Meine Augen durchliefen jetzt die Reihe, Senatus 
ſaß verſteinert und ſah mich an. So geſtatten Sie mir, 
fuhr ich mit wachſendem Selbſtvertrauen fort: Ihnen 
darzuthun, daß es einer hieſigen Ortes abgeſchoſſenen 
Kanonkugel, ſelbſt bei dem feurigſten Willen und der 
gewaltſamſten Ladung, unmöglich wird, den naͤchſten Fir: 
ſtern — wir nehmen, per hypothesin, den Sirius an — 
vor Ablauf von zweihundert und zehn Millionen Jahren 
zu erreichen — daß endlich die Galgenleiter, zu welcher 
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Ew. Weisheit am Freitage den armen Gaudieb beglei— 
tete, die Hypothenuſe des großen Catheten darſtellte, an 
welchen er gehangen ward. 

Iam satis! rief der Muſterherr, breitete die Arme 
nach mir aus und nannte mich den Tempelhof von Eu: 
lenhauſen. Ich beſchrieb ihm in der Kuͤrze deſſen neu 
erfundene, zehnpfuͤndige Huſaren-Mortiere und empfing 
vor der Hand, außer dem Bruderkuſſe und der Ehre 
der Sitzung, hundert Gulden in Kronthalern, ein ſchwe⸗ 
felgelbes Koller mit ſchwarzem Ausputz und den faſt 
neuen, phantaſtiſch geſteiften Hut eines kuͤrzlich ent— 
ſprungenen Zigeuners. Die freigebige Buͤrgermeiſterinn 
fuͤgte Tages darauf dieſen Gaben eine ungeheuere De— 
genquaſte bei und geſtand unter leiſen Seufzern, daß ſie, 
um den faͤhigſten aller Buͤchſenmeiſter mobiliſiren zu 
helfen, den ehelichen Betthimmel beraubt habe; ein 
Blick in dieſen bleibe dem ruhmbedeckten Sieger vorbe— 
halten. — Ihr Eheherr unterbrach zu unſerer Beſtuͤrz— 
ung die Verheißende. Er guͤrtete ein Schwert um 
meine Lenden, mit dem ſein Großvater ſich, im Laufe 
von zehn Jahren, zum Doktor gekoͤpft hatte und des 
Doktors holde Enkelinn umſchlang mich mit einer 
Schaͤrpe, welche zu Gunſten des Unterleibes wattirt 
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war. Der Auskunft froh, beſchenkte mich die Bürger: 
ſchaft mit einem thurmhohen Paukerpferde, welches 
durchgezogene Kuiraſſiere dem Scharfrichter abtraten 
und gab dem marſchfertigen Contingente zum Ueber— 
fluß' ein Scheidefeſt, bei dem mein Name Theils als 
Zucker auf Mandeltorten glaͤnzte, Theils ſich in ſinn— 
vollen Bildern ausſprach und hier als Zebedaͤus, dort 
als Kuckuck auf den Aeſten des Burbaumes ſaß, der den 
Hauptkuchen bekraͤnzte. Ich gruͤßte, kuͤßte, ruͤhmte und 
dankte nach allen Winden hin und ſchwor endlich hoch 
begeiſtert, bei dem Blitzbuͤndel, welches der Doppeladler 
des Kelchdeckels in der Klaue hielt, den Erwartungen 
ſo zuvorkommender Praͤnumeranten aus Leibes Kraͤften 
entſprechen zu wollen, worauf denn ein lebhaftes „Freuet 
Euch des Lebens!“ und ein elegiſches „Es kann ja 
nicht immer ſo bleiben“ ꝛc. dies ruͤhrende Weihefeſt 
beſchloß. 

Das Bluͤmchen Wunderhold verbietet mir, der ge— 
ſtickten und geſtrickten Andenken, der Locken und Liebes— 
briefe, von denen meine Taſchen ſtrotzten und der Ver— 
gißmeinnicht-Buͤndel zu gedenken, die allgemach dem 
ausgehungerten Trojaner-Pferde zu Gute kamen. Der 
Pauken quitt, ſchritt es faſt muthwillig dem Rheine zu, 
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um fih und mich dem Reichs = General: Feldzeugmeiiter 
vorzustellen. — Ach, aber man verkannte uns! Ein 
Haufe loſer Ordonnanz-Faͤhndriche verfolgte den uner— 
warteten Sukkurs vom Gaſthofe bis zum Hauptquar— 
tiere, mir war als ob ich Kaͤlber fuͤhre. Ich mußte 
verziehen, denn des Generals Exzellenz zogen Dame, 
der Generalſtab ſpielte Domino. Komme ich von dort— 
her, hieß es endlich, ſo ſolle mir der Teufel den Weg 
weiſen, denn das Neſt ſey gut fraͤnkiſch geſinnt und ich 
ein arger Demokrat, was mein verwogener, der Reichs— 
hutprobe Hohn ſprechender Filzſchnitt hinreichend dar— 
thue. 

Gott weiß wie mir zu Muthe ward. Ich fand 
mich, aus der Betäubung erwachend, auf der Frank— 
furter Mainbruͤcke wieder; ein vornehmer Preußiſcher 
Kriegsbedienter hing mir am Halſe und fragte nach dem 
Befinden meiner Demoiſell Schweſter, die, gleich andern 
Eulenhaͤusnerinnen, eine ſeltſame Vorliebe fuͤr den 
Wehrſtand hat und ihm neulich dort den Raſttag ver— 
kuͤrzen half. . 

Denken Sie um Gottes Willen wie es mir geht; 
hob ich an, erzaͤhlte ihm alles haarklein und fluchte 
ſchließlich. Er ſtimmte bei und machte mir es dann 
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zur Pflicht, fein Gefolge zu zieren. Nichts konnte jetzt 
erwuͤnſchter ſeyn. Das hochgelbe Koller ward dem 
Taxisſchen Poſtmeiſter, der Hauptſchmuck des Raͤuber— 
hauptmanns einem Proviant-Offizier abgelaſſen, eine 
Norddeutſche Loͤwenhaut angelegt und meine Reichsſtaͤdti— 
ſche Abkunft gegen maͤnniglich verleugnet, denn es war 
ein Jammer mit anzuſehen, wie ſich mancher Kaiferliche 
und Koͤnigliche Dreierheld an den beſcheidenen Duodez— 
Buͤndlern rieb und ſie haͤnſelte. 

Damit beſchließen wir unſern Vorbericht und er— 
ſuchen den geſpannten Leſer, die Erwartung zu maͤßigen 
und nicht zur Ungebuͤhr Feigen am Dornſtocke oder Li— 
monien auf Zebedaͤi Maulbeerbaume zum Voraus ſetzen 
zu wollen. 


3. K. 


Acheron. 
Schickſal, Deine blutgefaͤrbte Ruthe 
ſtreicht den bangen Erdenbuͤrger wund — 
Krieg und Hunger, Stroͤme voll von Blute 
machen Deine Dornenpfade kund; 
Furien befluͤgeln Deine Schritte, 
der Gorgonen Wuth beſchaͤmeſt Du; 
fern von Mitleid, ſagſt Du keiner Bitte, 
keinem Fleh'n Gewaͤhrung zu. 


Erſtes Kapitel. 


Das bittere Leiden und Sterben der Oeſterreicher und 
Preußen, womit ſich der denkwuͤrdige Kothzug von 1792, 
im Widerſpruche mit den klaren Worten des gleich denk— 
würdigen Manifeſtes, mit den Hoffnungen der Monar— 
chen, ihrer Feldherren und ſelbſt des Convents in Paris, 
endigte, ward ſammt allen Erfahrungen und Reſultaten, 
die er uͤber die Natur dieſer Fehde, uͤber die Falſchheit 
und Unfunde der Verbundenen, über die Kraft und den 
Geiſt des befehdeten Volkes entwickelte, in dem uͤppigen 
Frankfurt vergeſſen, welches die Heſſen gefaͤllig erobert 
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hatten, um Friedrich Wilhelm dem Vielgeliebten und 
ſeinen ſchoͤnen Garden ein angenehmes Erholung-Quar— 
tier zu verſchaffen. Stroͤme Preußiſchen Goldes floſſen 
jetzt, um leider! ihr Vaterland nie wieder zu ſehen, in 
die Kaͤſten der dortigen Wucherer und Lieferanten. Die 
Offiziere ſetzten ihr empfangenes, anſehnliches Winter— 
geſchenk in Umlauf, die Großmuth des Koͤnig's, deſſen 
Kriegs-Almoſenier nicht, wie wohl anderwaͤrts, ein 
knauſernder Finanz-Miniſter war und der, zur ſeltenen 
Ausnahme, die uͤberſchwenglichen Opfer des Wehrftandes 
anerkannte und vergalt — des Koͤnigs Dankbarkeit 
hatte ihnen, außer dieſem, jedes bei der Flucht verlorene 
Pferd baar verguͤtet. Er ſelbſt gab uͤberall das ſchoͤnſte 
Beiſpiel der Humanitaͤt, des dem Soldaten ſo nothwen— 
digen Gleichmuthes, der Lebens-Verachtung und der 
Tapferkeit; er führte, im Kugelregen von Valmy, meh: 
rere Regimenter in die Linie, war bei dem Angriff' auf 
Hochheim und im Orte ſelbſt, wo der General Eben an 
ſeiner Seite verwundet ward. Einige Republikaner 
feuerten dort, verlaſſen von ihren fliehenden Mitbruͤdern, 
lebhaft vom Kirchthurme, richteten ihre treffenden Schuͤſſe 
vorzuͤglich auf den Koͤnig und deſſen Gefolge und wur— 
den endlich durch feine Grenadiere von der Zinne des 
Tempels herabgeſtuͤrzt. Das Lob der Heſſen, welche hier 
ebenfalls thaͤtig mitgewirkt hatten, war auf allen Zun— 
gen, die Frankfurter ſprachen mit Begeiſterung von den 
Braven, die zu ihrer Befreiung am Aller-Heiligen Thore 
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fielen. Der Prinz von Philippsthal führte an jenem 
Morgen, getäufcht durch die falſche Nachricht, dies fen 
eben offen und die Zugbruͤcke herabgelaſſen, ſeine Co— 
lonne vor, ohne, wie behauptet ward, das Zeichen zum 
allgemeinen Angriffe zu erwarten. Aber das Thor war 
verſchloſſen, aber Mauern und Waͤlle zwiſchen ihm und 
dem großen Ziele mit Franzoͤſiſchen Schuͤtzen bedeckt, die 
unſichtbar, fernhintreffend, die glaͤnzenden Lahntreſſen— 
Hüte der Heſſiſchen Garde-Ofſiziere zum Abkommen 
nahmen — ein Schmuck, den mehrere mit dem Leben 
bezahlten. — Das Geſchuͤtz konnte, von der Colonne 
gehindert, welche die beſchraͤnkte Straße ausfuͤllte, nicht 
ſogleich vorgebracht werden und als es dann ankam, 
wurden die Kanoniere durch gedachte Schuͤtzen zu Boden 
geſtreckt. Einer von jenen bediente noch allein, von 
ſterbenden Kameraden umgeben, mit raſcher Thaͤtigkeit 
ſein Stuͤck, der Prinz aber ſank toͤdtlich verwundet in 
die Arme des Nachruhm's und der rothe Adler ward 
ihm zum Begleiter in die Ewigkeit uͤberſendet. Jetzt 
öffneten muthige Handwerkburſche von innen das Thor, 
die Heſſen ruͤckten uͤber die Koͤrper des Kernes ihrer 
Garde in die Stadt und dieſe Unternehmung blieb faſt 
die einzige im ganzen Laufe des Krieg's, deren Preis 
das Opfer uͤberwog. Haͤtte der Commandant ſich ernſt— 
lich vertheidigt, nur aus wenigen Feldſtuͤcken den An— 
griffpunkt mit Kartaͤtſchen beſtrichen, was wuͤrde aus 
den Heſſen worden ſeyn, die hier in tiefen, gedraͤngten 
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Reihen fo nahe ſtanden, daß jede Kugel, welche traf, 
ganze Rotten durchbohren mußte.“) Gewiß gehoͤrt der 
Merkſtein, mit welchem der Koͤnig das Andenken der 
Gefallenen ehrte, zu den verdienten und glaubwuͤrdigen. 
Haͤtte man doch das ſchmaͤhlich verrathene und verkaufte 
Mainz durch einen aͤhnlichen Handſtreich wieder zu neh— 
men vermocht. Waͤre doch ein Theil der Summe, welche 
ſpaͤterhin die Belagerung verſchlang, einem dortigen fei— 
len Machthaber geboten worden! Unfehlbar haͤtte ſich 


*) Die H. v. Tempelhof und v. Maſſenbach haben neuer: 
lich die Wirkung des Traubenfeuers zu verkleinern, die 
des kleinen Gewehrfeuers dagegen auf deſſen Koſten zu 
erheben geſucht, aber, wie es ſcheint, nicht beruͤckſichtigt, 
daß das Kanon in dieſem Falle keiner weiteren Richtung 
bedarf, um fort und fort denſelben Strich zu halten, wo— 
gegen das Zieltreffen der Gewehre von dem oft mißli— 
chen Zuſtande derſelben und ihrer Fuͤhrer abhaͤngt — daß 
die Kartaͤtſche ſich durch Sprünge hilft; auf 5 — 600 
Schritte noch mehrere Koͤrper durchſchlaͤgt und was ſie 
trifft, gewoͤhnlich ſchwer verwundet — daß ſich das Feuer 
einer Batterie viel leichter und ſchneller, als die Kugel: 
maſſe eines vielkoͤpfigen Haufens, auf einen Punkt ver— 
einen laͤßt — daß endlich, in entſcheidenden Momenten, 
zwei Traubenbuͤchſen aufgeſetzt werden koͤnnen und daß 
Kartaͤtſchen und der Tod im Wahne des Soldaten 
Synonime ſind. 


17 


die erſte, kalte und ſtuͤrmiſche Paſſionnacht, die wir vor 
Caſſel zubrachten, in eine Triumphnacht verkehrt, da 
Cuſtine eben den groͤßten Theil der Beſatzung, um dem 
Koͤnige die Spitze zu bieten, herausgezogen hatte. Selbſt 
das Schickſal ſchien verpflichtet, uns auf demſelben 
Wege, der die Neufranken hineinfuͤhrte, den Wiederbeſitz, 
zu verſchaffen. Vergebens ſendete der Fuͤrſt-Biſchof von 
Fulda in jenen, fuͤr Deutſchland ſo ſchimpflichen Tagen, 
die ganze aͤbtiſche Armee in Eilmaͤrſchen zu Huͤlfe. Das 
Haͤufchen ſchritt bereits uͤber die Rheinbruͤcke, als ihm 
der pflichtvergeſſene Gimnich zu wiſſen that, daß er ſo 
eben die Veſtung uͤbergebe und man begriff damals 
nicht, wie 5 achtbare, weltkluge Churfuͤrſt ein ſolches 
Bollwerk, die Vormauer Germaniens, einem Solchen 
anvertrau'n . 

Gimnich und Mainz! Kleiſt und Magdeburg! ꝛc. 2c. 
Welche Centner haͤngen an dieſen Loſungen. 

Der Fruͤhling nah'te, die Frauen und Herzblaͤtter 
wurden entfernt, man erwartete nur noch 5200 Sachſen, 
um den neuen Waffentanz zu beginnen und ſie trafen 
am 16ten Maͤrz, mit einem ungeheuer'n Mehlwagen— 
Zuge, vor Frankfurt ein. Ihr Chef, der General-Lieu— 
tenant von Lindt, fuͤhrte das Corps durch die Stadt 
bei dem Koͤnige voruͤber. Es beſtand aus einem ſchoͤnen 
Carabinier- und einem leichten Dragoner-Regimente, 
welches bei Collin die erſte Garde des großen Onkels 
Sr. Majeſtaͤt hatte vernichten helfen und om vorzüglich 
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wohlgeſlel — einer Diviſion Huſaren, einem Wendiſchen 
Grenadier- und vier Musketier-Bataillonen mit ihren 
Feldſtuͤcken und einer Batterie neu erfundener Haubitzen, 
die wegen ihrer ausgezeichneten, dieſem Geſchuͤtze ſonſt 
uneigenen Leichtigkeit und Tragweite, bald geſucht und 
mit dem beßten Erfolge gebraucht, oft auch gemißbraucht 
wurden. 

Der gedachte Heerhaufen beſtand durchgaͤngig aus 
Landeskindern — kraͤftigen Juͤnglingen, welche auf ſechs— 
jaͤhrige Capitulazion dienend, groͤßtentheils noch keinen 
Feind geſehen hatten — Truppen, die willig und wohl— 
gezogen bei allen folgenden Mordſzenen ihrem Vater— 
land' Ehre machten und denen Anfangs ſehr tief auf 
ſie herabſchauenden Preußen Achtung und Vertrauen ab— 
noͤthigten. Im Kampfe brav und zuverlaͤſſig, von An— 
maßung und Raubſucht entfernt, gewann ihr loͤbliches 
Benehmen die Rheinbewohner, ihr Muth des Feindes 
Wuͤrdigung. 

Auffallend ſtach die zweckmaͤßige, in's Auge fallende 
Bekleidung der Reiterei gegen den Ungeſchmack im Ans 
zuge des Fußvolk's ab, der ſammt den gleichſeitigen, 
kleinen Huͤten der Offiziere an die Zeiten des galanten 
Sachſens erinnerte. Ihr ehrenwerther Churfuͤrſt hatte, 
bei ſeiner Vorliebe fuͤr das Alte und Herkoͤmmliche, keine 
Ahnung von dem mächtig wirkenden Einfluſſe einer zier— 
lichen Bekleidung auf den Geiſt des Soldaten. Am 
beßten aber faͤhrt in jeder Beziehung zu den Menſchen, 
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wer ihrer ſchwaͤchſten Seite, der lieben, ſelbſtgefaͤlligen 
Eitelkeit, zu ſchmeicheln verſteht. 


Zweites Kapitel. 


Die harmloſe Offenheit der Deutſchen hat ihren 
Feldherrn ſelten gefrommt; das beiſpielloſe Ungluͤck der 
Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Heere jener Zeit ent— 
ſpringt wohl großentheils aus dieſer Quelle. So wußte 
man denn auch in Frankfurt die Zeit und Stunde un— 
ſeres Aufbruch's zum Voraus und mancher dortige Maͤk— 
ler von unſerer Beſtimmung mehr als wir. Ob die 
Natur ihrer Geſchaͤfte, oder die zaͤrtliche Theilnahme der 
Toͤchter Merkur's den Vorhang luͤften half, bleibt da— 
hingeſtellt, immer aber war manches Comtoir . Ge⸗ 
genwart und Zukunft genauer unterrichtet, als viele 
Fuͤrſten, die es mittel- oder unmittelbar bereichern halfen. 

Wir ſtanden am 23ſten März, nach einem lang⸗ 
weiligen Nachtmarſche, im Angeſichte von Mainz, auf 
den Hoͤhen von Wickert, im Halbzirkel aufmarſchirt und 
glaubten das Seitenſtuͤck zu der Einnahme von Frank⸗ 
furt liefern zu ſollen, als der Befehl kam, blind zu la— 
den und wegen eines Sieges in den Niederlanden Vik— 
toria zu ſchießen. Kaum aber, nach dem Schluſſe dieſer 
Feier, in die umliegenden Doͤrfer geruͤckt, mußten wir, 
noch von geſtern her nuͤchtern, wieder aufbrechen und 
in der Dämmerung die Caſſ'ler Höhen beſetzen. Es war 
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ein ſchoͤner ruhiger Abend, von neuem erwachte die Hoff— 
nung per fas et nefas am kommenden Morgen in Mainz 
zu ſeyn, denn daß es eine Ueberraſchung galt, erhellte 
aus den wiederholten ſtrengen Befehlen, weder zu 
ſchreien noch zu ſingen, weder Taback zu rauchen noch 
Wachfeuer anzuzuͤnden. — Die Nacht war regneriſch, 
kalt und rabenfinſter, auch ſchien in Caſſel alles ausge— 
ſtorben und wiſſen mußte man doch, daß wir da waren, 
da unſer Viktorien-Feuer den Zuſpruch anſagte. Eine 
Recognoszirung in Form jener Ausfaͤlle, die man ſpaͤter— 
hin oft viel zweckloſer und doch mit Nachdruck' unter— 
nahm, haͤtte wenigſtens die Preußen, welche ſich in die— 
ſer Nacht auf den Hochheimer Hoͤhen eingruben, verhin— 
dert, dieſe fuͤr den Augenblick mit Schanzen zu decken, 
die das Dorf Koſtheim, den Main und die Straße be— 
herrſchten. Jene Todtenſtille dauerte bis zur Mitter— 
nacht; einzelne Flaͤmmchen wurden jetzt durch die Fin— 
ſterniß ſichtbar, es waren Schuͤſſe, die in der Gegend 
der Donnermuͤhle fielen und uns mit neuen Erwartun— 
gen erfuͤllten. Der Saͤchſiſche Oberſte von Chriſtiani 
griff plöglich dieſen Poſten mit feinen Grenadieren an; 
bald war er unſer und alles wieder ſtill. 

Jetzt aber oͤffneten ſich die Fenſter des Himmels, 
der Regen ſchoß in Stroͤmen nieder. — Ermuͤdet von 
dem geſtrigen Nachtmarſche, ohne Feuer, Zelte und Nahr— 
ung, frierend und zu ſchweigen verdammt, ahnete uns 
dennoch nicht, daß dieſe Nacht ein Bild des beginnenden 
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Feldzug's und ihre Pein eine Luft gegen die Beſchwer— 
den der Folgezeit ſeyn wuͤrde. 

Der Tag brach endlich an, die Sonne laͤchelte, wir 
ſchlugen Lager und Caſſel blieb ruhig. Die Preußen 
ſtanden nun auf den Hochheimer Bergen, die Sachſen 
auf denen Caſſel umkreiſenden Hoͤhen, die Heſſen in der 
rechten Flanke der letztern, laͤngs der Huͤgelreihe von 
Mosbach bis Erbenheim, den Landgraben vor ſich habend, 
welcher mit Einſchnitten verſehen, von ihren Regiment— 
ſtuͤcken gedeckt ward. Den rechten Flügel derſelben ſicher— 
ten auf den hoͤchſten Punkten einige ſtarke, mit Preußi— 
ſchen ſchweren Kanonen beſetzte Schanzen; in Biberich 
ſtand ihr leichtes Fußvolk. Ein weiter Zwiſchenraum 
trennte die Preußen von den Sachſen, ein halbſtuͤndiger 
die Letzteren von den Heſſen. Die kleine Erbenheimer 
Redoute, welche als Verbindungmittel zwiſchen beiden 
lag, konnte fuͤr dieſen Zweck um ſo weniger leiſten, da 
das große, breterne Wachhaus und die ungeheuern— 
Schwaͤnze einiger Bamberger Zwoͤlfpfuͤnder ihr allen 
innern Raum benahmen und wenige Grenaden der Be— 
ſatzung den Garaus gemacht haben wuͤrden. Zudem 
waren dieſe Laͤger, das Saͤchſiſche ausgenommen, deſſen 
Bewohner man als friſche Truppen kampiren ließ, bloße 
Schattenſpiele, denn die Bataillone und Schwadronen 
lagen in den hinterwaͤrts befindlichen, zum Theil Stun— 
denweit entfernten Doͤrfern, gaben bloß Lagerwachen 
und eine ſich fruͤh vor Tage abloͤſende Beſatzung in die 
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Schanzen. Um jene große, von Schluchten durchſchnit— 
tene, gegen Caſſel hin ablaufende Huͤgelflaͤche, welche 
die Heſſen und Sachſen ſchied, nicht ganz bloß zu ſtellen, 
ward ſie alle Naͤchte mit vierzig Saͤchſiſchen Carabi— 
nieren beſetzt, die da Raum genug, rechts und links um 
ſich zu ſchlagen, gehabt haͤtten. Der General-Lieute— 
nant von Schönfeld, vormaliger Brabantiſcher Inſurgen— 
ten-Chef, jetzt Befehlhaber der Caſſ'ler Blokade, legte 
ſein Hauptquartier an die Quelle des edlen Hochhei— 
mers; ſein Heerhaufe beſtand aus den unvollzaͤhligen, 
ihre Schwaͤche durch Tapferkeit erſetzenden Infanterie— 
Regimentern von Bork und Crouſatz, einem Jaͤger— 
Commando und den Cuiraſſieren v. Borſtel, dem Saͤch— 
ſiſchen Fußvolke, außer einem Bataillon, das ſpaͤterhin 
die Rheinſpitze vertheidigen half und den Saͤchſiſchen Ca— 
rabinieren, endlich der Heſſiſchen Grenadier-Garde, deren 
Grenadier- Bataillon, dem Leib- und Leib-Dragoner— 
Regiment, welchem letzteren, wegen der Karr'ngaͤule die 
es ritt, eine Remonte zu wuͤnſchen war. Dieſe befeh— 
ligte der General v. Bieſenrodt und ein Haufe trefflicher 
Offiziere, die zum Theil in Amerika gefochten hatten 
und ſich durch anſpruchloſe Beſcheidenheit empfahlen. Ein 
auffallend verſchiedener Ton herrſchte, als ſie ſpaͤterhin 
mit den jetzt noch cantonirenden Suppen bevoͤlkert 
wurden, in dieſen drei Laͤgern. 

Daß eine ſo beſchraͤnkte Heerſchar ſich nicht weiter 
dehnen ließ, als fie reichte und unmöglich alle Punkte 
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des großen Halbzirkels nur halbweg decken konnte, lag 
am Tage, aber wo haͤtte es nicht in dieſem Kriege den 
Verbuͤndeten an Menſchen gefehlt? Immer haben wir 
mit Feldwachen gegen Bataillone, mit Regimentern ge— 
gen feindliche Heermaſſen geſtanden. Frankreich glich ei— 
ner leichtſinnigen Taͤnzerinn, die ihren Ueberfluß mit 
vollen Haͤnden wegwarf, der Deutſche Bund einer kargen 
Matrone, welche zudem gern uͤberall umſonſt mitgeſpeißt 
haͤtte. Dort geſchah jede Bewegung im Fluge, erreichte, 
wenn auch uͤber Leichenberge hin, ihren Zweck, aber an 
die Fahnen der Deutſchen hingen ſich Centner von Ruͤck— 
ſichten, Ruͤckſprachen, Mißverſtaͤndniſſen und Intriken 
und verdammten, wie Schiller ſagt, zu Schneckengang, 
was Adlerfluge worden waͤre. Nein, den Sachkundigen, 
den Partheiloſen konnten die Wunder dieſes Krieges 
nicht uͤberraſchen. | 

Das ehrſuͤchtigſte, erregbarſte, verarmteſte, damals 
entſittet'ſte Volk Europens, vom Dämon der Geſetzloſig— 
keit, vom Toben und Treiben ſeiner Teufel zur Raſerei 
gebracht, ſieht die blühenden Fluren, die vollen Kaſten 
arg⸗ und wehrloſer Nachbarn, ſieht dieſe Schaͤtze nur 
von Mangel leidenden, @für das tägliche Brot fechten— 
den, dreihundert großen und kleinen Herren gehoͤrenden 
Truppen vertheidigt, wirft ſich auf ſie, uͤbereilt, uͤber— 
fluͤgelt, uͤberwindet die Beruͤckten — ſchwelgt nun in 
fremdem Fette, wird mit Ueberfluß und Ueppigkeit ver— 
traut, im Ruͤcken vom Verderben bedroht, im Hinter⸗ 
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grunde von neuem Pluͤnderungſtoff' angezogen. — Welch 
ein Magnet fuͤr rohe Horden, die mit dem Tode nichts 
verlieren und den Kampf uͤberlebend, Genuß und Beute 
hoffen dürfen, — Wir ſtanden ihnen gegenüber, faſt 
überall einer gegen zeh'n und oft genug verrathen durch 
eigene Landsleute, die ſie fuͤr Befreier, uns fuͤr Bedraͤn— 
ger, fie für heilbringende Erloͤſer, uns für Sklaventrei— 
ber hielten und jenen oft aufhoben, was ſie vor uns 
verlaͤugneten. Mit aller Welt im Bunde waren wir 
das Spiel der Zwietracht und der hundert verſchiedenen 
Koͤpfe und Sinne, die bei dleſem Thurmbaue Sitz und 
Stimme hatten. Unſere Bewegungen hingen von ſpaͤr— 
lichen Magazinen ab, ſie flogen uͤber Deutſchland hin, 
ſicher, überall die Fuͤlle zu finden, welche das Bajonnet 
und die Brandfackel aus dem duͤrrſten Sande hervor— 
zaubern. Ihre Generale erhielt die Guillotine bei der 
Pflicht, die unſern lebten in ſteter Spannung unter ſich. 
Wir litten immerdar an Menſchen Mangel, fie ſtanden, 
zu Tauſenden erſchlagen, durch die Gewalt des Schrek— 
kens und der Mittel, zu welchen keiner unſerer Fuͤrſten 
ſchreiten durfte, nach wenigen Wochen, gekleidet in Deut— 
ſches Tuch, in Deutſches Leder in Deutſche Leinwand, 
verſehen mit Deutſchen Thalern, wieder da. Wir unter— 
lagen dagegen, verabſaͤumt und gehaßt, auf Stroh und 
Lumpen und elende Dreikreuzer beſchraͤnkt, der eifernen 
Nothwendigkeit. Jene fochten, hart am eigenen Heerd' 
und bis zum Wahnwitz' aufgeregt, fuͤr die Idole ihres 
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fuͤr das verlorene, falſche Spiel der Emigranten und 
der Hierarchie. 


Drittes Kapitel. 


Sturm und Schnee, Froſt und Regen thaten der 
Marterwoche ihr Recht. — Der Koͤnig, welcher bei 
Bacherach uͤber den Rhein gegangen war, warf den 
Feind am 29. Maͤrz von Bingen und Kreuznach zuruͤck; 
Mainz that am dreißigſten zwei Signalſchuͤſſe, die un— 
ſtreitig Bezug auf jene Begebenheit halten und trieb 
einen Haufen gut- oder Deutſch-geſinnter Buͤrger aus 
der Stadt, die Theils weinend, Theils fluchend, Theils 
betend, Theils mit heiterem Muthe durch unſere Laͤger 
zogen und uns beiher auch manchen Spion zufuͤhrten. 
Endlich erfuhren wir am erſten April, vielleicht zu Eh— 
ren dieſes omineuſen Tages, daß es Pulver und Blei 
in Mainz und Caſſel gebe. Die ganze Ebene, vom 
Glacis des letztern Ortes bis zu unſeren Hoͤhen, war 
ſchon am fruͤhen Morgen mit mehr als tauſend Schuͤz— 
zen uͤberdeckt, welche unſere Vorpoſten zuruͤcktrieben und 
als wir ausruͤckten, unter dem 45ſten Grade auf die 
Truppen⸗Linie der Sachſen ſchoſſen. Es regnete hier 
Flintenkugeln, die jedoch, wegen der Entfernung von 
acht bis neunhundert Schritten, nur die Wirkungen der 
Schloſſen hatten und blaue Flecken machten. Die Sach— 
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fen, des Spieles müde, warfen endlich einige Grenaden 
in das Thal, vor denen ſie ausriſſen, ruͤckten auch hier— 
auf das Lager um ſechzehnhundert Schritte weiter vor, 
um ihren Feldwachen naͤher zu ſeyn. Am Morgen des 
folgenden, zweiten April's begann das geſtrige, nutzloſe 
Geplacker von neuem, es zog ſich bis an die Erbenhei— 
mer Schanze hin und nöthigte ein dort ſtehendes, 50 Mann 
ſtarkes, Saͤchſiſches Commando, 229 Dutzend Patronen zu 
verſchießen. Nachmittags machte ſich der Feind das ihm 
vorzuͤglich gelaͤufige Geſchaͤft, die freundlichen, laͤngs 
dem Rheine nach Mombach hin liegenden Landhaͤuſer 
des Adels in Brand zu ſtecken. Das Feuer dauerte bis 
zum Abende und ſpiegelte ſich maleriſch in der maͤchti— 
gen Fluth. 

Am dritten April begann der dritte, den beiden vo— 
rigen ganz gleiche Akt dieſes Narrenfeſtes, welches ſie 
gewöhnlich mit dem Rufe: — Saxont, Cujoni! oder 
chiens prussiens begleiteten, dem aber diesmal einige 
Truppe Saͤchſiſcher Carabiniere und Borſtelſcher Cuiraſ— 
ſiere, die aus verſchiedenen Schluchten und Verſtecken 
ſchnell auf die Schuͤtzen hinabſtuͤrzten und mehrere nie— 
derhieben, ein fruͤhes Ende machten. Die Saͤchſiſchen 
Feldwachen und ihre Unterſtuͤtzer hatten waͤhrend dieſer 
drei Morgen gegen 14000 Patronen verſchoſſen und die 
Neufranken gewiß das Doppelte. 

Der Feind nahm die endliche Wiedervergeltung uͤbel 
auf und verſuchte nun das Saͤchſiſche, ihm am naͤchſten 
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gelegene Lager, von Caſſek aus, mit halben Kartaunen 
zu erreichen. Vergebens ſchoß man an dieſem Tage 
vierzehn 24pfuͤndige Kugeln in daſſelbe, doch keine traf 
und viele flogen zwei- bis 300 Schritte daruͤber hinaus. 
Um viele Secunden früher als der Knall vernehmbar 
ward (was bei der Entfernung von mehrer'n tauſend 
Schritten natuͤrlich iſt), ſah man den Rauch vom Walle 
ſteigen; jede Beſchaͤftigung im Lager hoͤrte dann anfaͤng— 
lich für den Augenblick auf; die kochende Marketende— 
rinn, der diktirende Adjutant, der ſchreibende Feldwebel, 
Kreiſe von ſpielenden oder erzaͤhlenden Soldaten, ſahen 
andaͤchtig nach dem Rauche hin, alle Ohren lauſchten 
dem Knalle, alle Augen ſuchten dem Todesboten in ſei— 
nem Laufe zu erblicken und an die tiefe Stille der Er— 
wartung ſchloß ſich dann, mit dem Falle der Kugel, ein 
lautes Hurrah, ein helles Geſchrei, eine Maſſe von Dar- 
ſtellungen, die jeder dem andern uͤber die Natur ſeines 
unterbrochenen Geſchaͤftes, ſeiner Ueberraſchung oder ſei— 
nes Gleichmuthes aufdrang. Ein wahrhaft fuͤrchterliches 
Brauſen begleitete dieſe, meiſt ziemlich matt, das heißt, 
guten Augen ſichtbar fliegenden Kugeln, welche oft meh— 
rere Fuß tief in die Erde ſchlugen und ein gluͤckliches, 
ſonderbares Verhaͤngniß ſchien ſie, mitten durch dieſe 
tauſend Zelter, dieſe Gaſtbuden, Laubhuͤtten, Pferde- und 
Menſchenmaſſen hindurch, an unſchaͤdliche Punkte zu 
fuͤhren und ſelbſt da, wo ſie ſchaden mußten, ihre Kraft 
zu laͤhmen. So ſchlug eine 24pfündige Kugel in eine 
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Barake des Bataillons Chriſtiani, fuhr über drei ſchla— 
fende Grenadiere hinweg, ſchwaͤrzte den Ermel des einen 
ohne ihn zu beſchaͤdigen, zerriß einige in dieſer Richt— 
ung haͤngende Feldflaſchen, einiges außerhalb des Zeltes 
befeſtigtes Lederwerk, ſtreifte einem hinter dem Lager 
ſitzenden Grenadiere, der ſein Gewehr reinigte, das 
Schienbein und fiel zwei Schritt weit vor dem am 
Kochloche ſitzenden Unter-Offizier nieder. Eine andre 
ſchlug in den kleinen Keller eines Kapitain-Zeltes, deſ— 
ſen Bewohner daſſelbe nur erſt verlaſſen hatte, zerbrach 
eine Weinflaſche und verſchonte die uͤbrigen. Eine dritte 
beſuchte einen Preußiſchen im Zelte liegenden Offizier; 
er blieb unverſehrt. Ein vierter Vierundzwanzig-Pfuͤn— 
der verwundete einen Saͤchſiſchen Stuͤckknecht an der 
großen Zehe, ein fuͤnfter riß einen Preußiſchen am Rock— 
ſchooße vom Pferde und blaͤuete ihm nur den Schenkel, 
ein ſechſter flog unter die gedraͤngt ſtehenden Pferde der 
Grenad-Batterie und ſchadete keinem. Welche Reihe 
von Beweiſen, daß der Luftdruck der fliegenden Kugel 
ohne unmittelbare Beruͤhrung hoͤchſtens nur dann ſchaden 
kann, wenn ſie noch innerhalb des Kernſchuſſes ſich be— 
findet — weiter hinaus hoͤrt die verletzende Gewalt— 
ſamkeit der Preſſung, wie dieſe Beiſpiele, von den ſtaͤrk— 
ſten Kalibern hergenommen, lehren, unfehlbar auf. 

Am ſechſten Aprile fing der Feind abermal an, uns 
einen ſolchen guten Morgen zu bieten. — Man konnte 
das Kanon, da es uͤber Bank ſchoß und ein Freiheit⸗ 
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baum mit der rothen Kappe geziert, es bezeichnete, 
deutlich wahrnehmen und der General Schoͤnfeld befahl, 
zu Gunſten unſerer Nachtgedanken, das Saͤchſiſche Lager 
am Abende um dreihundert Schritte zuruͤckzuziehen. — 
Die Anſtalten zu dieſer Verſetzung, das Hinterſchaffen 
verſchiedenen Ballaſtes und die mehr als gewoͤhnliche 
Geſchaͤftigkeit waren den Franzoſen nicht entgangen, 
denn ehe noch die Zelter auf dem jetzt gewaͤhlten Platze 
geſchlagen wurden, ſendeten ſie einige Kugeln dahin, de— 
ren eine 275 Schritte hinter dem neuen Lager einſchlug, 
indeß die andere einem Stroh tragenden Grenadiere 
daſſelbe von der Schulter riß und ihn zwar niederwarf, 
doch unverletzt ließ. — Die Truppen waren alſo um 
nichts gebeſſert, doch wurden jene Schuͤſſe bald genug 
ein Gegenſtand ihrer Verachtung, da die Franzoſen im 
Laufe der Blokade dies Kunſtſtuͤck, fo oft fie ein repu— 
blikaniſches Feſt feierten, uns eine Schlappe zudachten, 
oder uͤber eine empfangene ſchmollten, beſonders kurz 
vor naͤchtlichen Ausfaͤllen wiederholten und doch immer— 
fort nur in den Wind ſchoſſen. Die Kugeln galten end: 
lich fuͤr willkommene Gaͤſte, da ſie einen Nahrungzweig 
abgaben. Wo jetzt eine fiel, warf ſich ein Haufe uͤber 
das Loch und wer die Geld bringende Perl erbeutete, 
trug ſie den Juden zu. 

Merkwuͤrdig war unter anderem die Trauung eines 
Kanonier's. Braut und Braͤutigam knieten eben im 
Zelte des Hauptmann's vor dem hochehrwuͤrdigen, fein 


30 


Amt unter dem Donner der Caſſ'ler Kartaunen ruhig 
vollziehenden Feldprediger, als hart am Eingange deſſel— 
ben ein 24pfünder niederſchlug, das Brautpaar mit 
Erde beſpritzte und ſogleich von einer Kuppel laut ju— 
belnder Kugeljaͤger bedeckt ward, deren Geſchrei dieſe 
Weihe mehr als der nachbarliche Todes-Engel ſelbſt un— 
terbrach; die Braut aber warf, ihres Berufes wuͤrdig, 
nur einen fluͤchtigen Blick nach dem Ungetuͤm und 
hielt Stand. 


Viertes Kapitel. 


Von allen Naͤchten dieſes Feldzuges war die zum 
eilften April' eine der dunkelſten und daher dem Ent— 
wurfe der Franzoſen, der die Vernichtung der braven 
Hekſſen bezweckte, hoͤchſt guͤnſtig. In der dritten Stunde 
nach Mitternacht wurden hinter ihrem rechten Fluͤgel 
einige tauſend kleine Lichter, gleich Irrwiſchen, ſichtbar, 
die in demſelben Augenblicke wieder verſchwanden. Wir 
ſahen fie in einer der Hochheimer Schanzen und gloſſir— 
ten uͤber die ſonderbare Erſcheinung, als ploͤtzlich ein 
fernes Gepraſſel das Raͤthſel loͤſ'te. Rothe Blitze zer— 
theilten jetzt für Momente den Kreppflor der Nacht, der 
Donner der Kanonen ſcholl heruͤber, Schuß fiel auf 
Schuß und eben brach auch in dem zu unſern Fuͤßen 
liegenden, von einem Preußiſchen Pikete beſetzten Dorfe 
Koſtheim, das Gewehrfeuer los; dazu wirkte das Ge— 


31 


ſchuͤtz der Veſtung nach allen Seiten hin und Trotz dem 
furchtbaren Getoͤſe vernahm man doch das Bruͤllen der 
Stuͤrmer, das Ca ira und die Bluthymne. — Eilboten, 
auf Unterſtuͤtzung und Verſtaͤrkung dringend, flogen jetzt 
aus dem Heſſiſchen Lager heruͤber, aber noch war es fin— 
ſter, noch wußte man nicht, ob ſich vielleicht auch Colon— 
nen gegen die Mitte bewegten, deren rechter Fluͤgel, 
wegen des Truppenmangels, in der Luft ſtand und ſich 
waͤhrend des Sturmes auf das Heſſiſche Lager bequem 
umgehen ließ. Die Preußen hielt der Angriff auf Kofte 
heim feſt. 

Schon hatte eine ſtarke feindliche Colonne die vor⸗ 
dere Haupthoͤhe der Heſſiſchen rechten Flanke erſtiegen, 
die große Schanze erobert, ihr Geſchuͤtz gegen die Trup— 
pen gekehrt und das Lager mit Kugeln und Kartaͤtſchen 
uͤbergoſſen, als das Verhaͤngniß die Fahnen der Freiheit 
verließ und ihren Kohorten einen Sieg entwand, uͤber 
den ſie bereits jubelten. 

Pfeilſchnell hatten ſie die Schanze genommen wo 
eben abgelöft ward und deshalb die Bruͤcke über den 
Graben gelegt war. Fiel die hintere, jene vertheidi— 
gende (Mosbacher) Redoute dem Führer der ander'n Co: 
lonne in die Haͤnde, ſo blieb den Heſſen nur zwiſchen 
der Flucht und dem Tode die Wahl; doch dieſe zweite, 
von Dubayet ſelbſt gefuͤhrte, zerſtoͤrte durch ihre Feig— 
heit den Plan. Das Werk blieb unerobert und beſchoß 
nun die verlorene vordere, waͤhrend dem unſere Truppen, 
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der feindlichen Kugelbahn ausweichend, ſich in den dek— 
kenden, von ihren Regiment-Stuͤcken beſetzten Landgra— 
ben warfen und von da aus die ganze Fronte beſtrichen. 
Die Heſſiſche Grenadier-Garde, welche ſich mitten in 
der tobenden Verirrung gluͤcklich geordnet hatte, rief ih— 
rem Oberſten zu, ſie gegen jene verlorene Schanze zu 
fuͤhren, doch die Franzoſen, welche bereits von der Flucht 
ihrer zweiten Colonne wußten, eilten, muthlos geworden, 
davon und eben ging die Sonne blutroth auf. Der 
Feind warf ſich — im Ruͤcken von der Mosbacher 
Schanze, in der Fronte von dem Gewehrfeuer des Land— 
grabens beſchoſſen — entzuͤgelt und aufgeloͤſt in eine zur 
Ebene fuͤhrende Schlucht. Das Geſchuͤtz der wieder er— 
oberten Schanze war vernagelt, der Verluſt der Heſſen 
uͤbrigens, im Verhaͤltniſſe zu dem feindlichen, auffallend 
gering, da die Franzoſen zu hoch fihoffen*) und daher 
meiſt alle Zelter des Lagers durchloͤcherten. Eine trau— 
rige Menge von ihnen lag um die Redoute hingeſaͤet 
und auf keinem Schlachtfelde habe ich verſtuͤmmeltere 
Menſchen geſehen. Sie dienten meiſt alle zum Beweiſe, 
wie manche jammervolle Stunde den toͤdtlich Verwun— 
deten noch oft von ſeinem letzten Augenblicke trennt, wie 


„) Auch ſpaͤterhin. Vielleicht nur darum, weil die Leich— 
tigkeit ihres Geſchuͤtzes nur ſchwache Ladungen geſtattet 
und man daher, fruͤher und oͤfter als wohl anderwaͤrts, 
zur Elevazion ſchreiten muß. 
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ihm nach dem Verluſt des Blutes, ſelbſt des halben Ge— 
hirnes, noch das Bewußtſeyn bleibt und wie heillos fein. 
Schickſal dadurch wird. Hier wendet ſich der Genius 
der Menſchlichkeit aufſchauernd ab, hier dankt wohl jeder 
Fuͤhlende dem Himmel, daß er nicht als Veranlaſſer ei— 
nes Krieges unter dieſen Anklaͤgern ſteht und ſtaͤrkt ſich 
durch den Glauben an eine beſſere, ausgleichende Zukunft. 

Faſt alle, die hier ſeit Stunden toͤdtlich verwundet 
lagen, lebten noch und litten, von dem gluͤhendſten, dem 
Blutverluſt' entſpringenden Durſte gefoltert. Viele tru— 
gen die Spur zweier Verwundungen durch Kugeln oder 
Trauben des groben Geſchuͤtzes und die noch Kraͤfte und 
Haͤnde hatten, benutzten ſie, ihre Halsbinden, Tuͤcher 
und das Riemwerk als Torniket um die zerriſſenen Glie— 
ver flechtend. Vive la Republique! rief hier ein ſchoͤner, 
noch im Sterben begeiſterter Grenadier, dem das Hirn 
aus der klaffenden Kopfwunde floß — ein wuͤthender 
Soldat ſtampfte mit dem Rufe: „Da haſt du deine 
Freiheit, Koͤnigsmoͤrder!“ in dieſe Pfuͤtze von 
Saͤften, daß ſie ihm in das bleiche Geſicht ſpritzte. — 
Einem andern hatte, als er eben im Anſchlage gelegen, 
die Kugel beide Arme weggeriſſen, er ſchrie noch laut; 
einem dritten die Fuͤße dazu; er athmete noch und wurde 
ſo nach Erbenheim geſchafft, um an allen vier Sturzen 
amputirt zu werden. Ein junger, vorzuͤglich wohlge— 
formter Offizier, ward, bis auf's Hemde entkleidet, mit 
geſpaltenem Kopfe aus dem Graben der Schanze an 

Bd. 19. 3 
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Stricken herauf gezogen; ein Stuͤck des Vorderhauptes 
am rechten Schlafe hing herab, das Gehirn quoll heraus 
und er ſtammelte noch — Au nom de dien — une goute 
d'eau! Einen wieder hatte die Kugel beim Kinn gefaßt 
und ihm das Geſicht auf die hintere Scheitel zuruͤckgewor— 
fen. Neben dieſem ſtrebte ein junger Mulatte, dem der 
rechte Fuß zerſchmettert war, mit gefalteten Haͤnden dem 
Huſaren, der ihn aufheben und zum Karren fuͤhren wollte, 
begreiflich zu machen, daß man zum Gehen zwei Fuͤße 
brauche, da jener aber nur Deutſch verſtand und den 
Stummel, um welchen der Sans -Culotte den Caput ge— 
ſchlagen hatte, nicht wahrnahm, ſo hielt er den Wider— 
ſtand fuͤr Trotz und bedrohte den Ungluͤcklichen, bis ein 
Offizier ihm das Verſtaͤndniß oͤffnete. 

Doch dieſe Elenden waren noch gluͤcklicher als ihre 
Brüder, die tiefer unten im Thale fielen. Kaum eilten 
die Heſſen da hinab, um, was noch athmete, zu retten, 
als Caſſel, wo jetzt die unſinnige Wuth uͤber das Mißlin— 
gen des Angriffes tobte, aus allem Geſchuͤtze auf ſie feuerte. 
Sie wiederholten ſpaͤterhin den edeln Verſuch, doch immer 
trieb ſie das Feuer zuruͤck. Viele von dieſen waren Theils 
durch ihre eigenen Batterien auf der Petersaue, die durch 
Nacht und Nebel auf gutes Gluͤck geſchoſſen hatten, Theils 
durch die zur Unzeit feuernden Cameraden getoͤdtet worden. 

Ein Unter- Offizier des Leib-Regimentes, welcher 
kurz vorher zu den Franzoſen uͤberging, ward beſchuldigt, 
den Feind gefuͤhrt zu haben, da derſelbe durch die Art des 
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Angriffs und durch die Wahl der Schluchten, in denen er 
ſich hin und zuruͤck zog, eine genaue Kenntniß der Gegend 
verrieth. Die meiſten der gefangenen Heſſen retteten ſich 
waͤhrend des Ruͤckmarſches nach Caſſel, auch war zum 
groͤßten Gluͤcke das Heſſiſche Corps am vorigen Morgen 
aus den Doͤrfern in das Lager geruͤckt; ein Umſtand, der 
dem Feinde wahrſcheinlich unbekannt blieb und den Erfolg 
vereiteln half. Die Preußen bezogen es nun auch und das 
Saͤchſiſche Carabinier-Regiment lagerte in der rechten 
Flanke ſeiner Landsleute, um ſie in einige Verbindung 
mit den Heſſen zu bringen. Der General Dubayet, wel— 
cher den Angriff entworfen und befehligt hatte, erließ hier- 
auf folgende gedruckte Rechtfertigung an die Beſatzung. 


Johann Baptiſt Hannibal Aubert Dubayet, Brigade— 
General der Republik, in Garniſon zu Mainz und 
Caſſel. ) 

Mitbuͤrger und Waffenbruͤder! 

Ich bin Euch die Mittheilung und die Entwickelung 
des Planes zu dem Angriffe ſchuldig, welchen Ihr mit 
Genehmhaltung der Generale und Commiſſaire des Nazio— 


*) Ein ehrenwerther Mann, der ſpaͤterhin in der Vendée 
focht, als F. Geſandter zu Conſtantinopel ſtarb und, 
nach Duͤmouriers Ausſpruch', einer der groͤßten Inge— 


nieur der Republik war. 
3 * 
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nal-Convent's fo herzhaft unternahmt, den aber unvor— 
herzuſehende Vorfaͤlle fruchtlos machten. 

Mit einer Ordnung und Ruhe, die mich den beßten 
Erfolg hoffen ließ, ruͤckte das Corps in der Mitternacht 
vom 10. zum 11. April, zehntauſend Mann ſtark, in zwei 
Colonnen aus Mainz. Sie zogen ſich, dem Plane gemäß, 
laͤngs dem Rheine, bis zur Hoͤhe des Mosbacher Wart— 
thurmes hin. Ihnen folgte die Reiterei mit der fliegen— 
den Artillerie und 20 Vierpfuͤnder ſtanden bereit, ſich, ſo— 
bald wir im Beſitze der verſchanzten Berge waͤren, welche 
des Feindes rechten Fluͤgel decken, an die bezeichneten 
Plaͤtze zu begeben.) Der General Meunier ſollte indeß 
einen falſchen Angriff auf Koſtheim machen oder es neh— 
men; die Batterien der Petersau waren befehligt, Bibe— 
rich zu beſchießen. Im Gefolge des Entwurfes, den 
Feind, ſobald wir die beſtimmten Plaͤtze erreicht haͤtten, 
in den Ruͤcken zu nehmen, zog ſich die Colonne des rech— 
ten Fluͤgels unter dem Oberſten Schall, welchem der 
General-Adjutant Scherb zugetheilt war, gegen den Fuß 
des Huͤgels, auf dem die große Heſſiſche Redoute liegt; 
die des linken, welche die Mosbacher nehmen ſollte, von 
mir gefuͤhrt, nach der Bibericher Muͤhlenbruͤcke, uͤber 
welche und die Wieſen dieſelbe in tiefſter Stille fort— 


„) Wahrſcheinlich, um den rechten, ungedeckten Flügel der 
Sachſen damit aufzurollen und das geſammte Corps der 
Blokade, in Flanke und Ruͤcken wirkend, zu verſprengen. 
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ſchreiten, einige etwa fallende Flintenſchuͤſſe verachten 
und unaufhaltſam gegen die Kehle der Redoute vorruͤcken 
ſollte, die ſie, als den Schluͤſſel zu der rechten Flanke 
der feindlichen Stellung, zu erobern beſtimmt war. Wir 
konnten uns dann, im Augenblicke des Erfolges, auf der 
Hoͤhe von Wisbaden in Schlachtordnung ſetzen und die 
Heſſiſche Beſatzung von Biberich und Mosbach mit allen 
Magazinen war unſer, waͤhrend auf der andern Seite 
die erſte Colonne ihren rechten Fluͤgel, ſobald ſie die 
ihr angewieſene Redoute genommen, an ſelbige gelehnt 
und laͤngs dem Kamme des Huͤgels, der uns deckte, ſich 
dergeſtalt ausgedehnt haͤtte, daß der Feind durch beide 
Fronten, in der Flanke und dem Ruͤcken gefaßt ward. 
Aber, Mitbuͤrger und Waffenbruͤder — waͤhrend die 
brave Grenadier-Compagnie des 36ſten Regiment's die 
große Wache der Heſſen uͤberwaͤltigte, das erſte Grena— 
dier⸗Regiment kuͤhn auf Mosbach losging, vor feinem 
rechten Fluͤgel die tapfern Compagnien des 46ſten Re— 
giments, des Y’Acri und des Iura hinzogen und die Reſte 
der Colonnen nachruͤckten, unterbrach ein ungluͤcklicher 
Mißverſtand, die Dunkelheit der Nacht und die Unwiſ— 
ſenheit ſo vieler Mannſchaft in den leichteſten Bewegun— 
gen, die ganze, ſchoͤne Ordnung. Trotz aller meiner 
Gegenbefehle ward ein feindlicher Flintenſchuß, der einen 
der Unſern toͤdtete, das Signal der Verwirrung.“) Ein 


) Ein Preußiſcher Feld⸗Jaͤger, der hier auf Vorpoſt ſtand 
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ſchreckbares Feuer beantwortete ihn; es brach aus der 
Mitte der Colonne, verbreitete ſich bald allgemein, toͤdtete 
eine Menge unſerer eigenen Leute und brachte Alles in 
völlige Aufloͤſung. 

Vergebens ſammelte ſich der Oberſte Kleber, ein 
Haufe von Gemeinen und Offizieren um mich her; wir 
mußten zum Ruͤckzuge ſchlagen laſſen, die Leute wieder 
zu formiren. Gluͤcklicher Weiſe begann jetzt Schalls An— 
griff — ich benutzte ihn, um die meinigen zu befeuern 
und rief: — Hört Ihr fie, meine Brüder ? ſie fechten, 
ſie ſiegen — Auf, ſchlagt zum Angriff! Und damit 
führte ich die Colonne wieder gegen Mosbach hin, als 
uns ein neues Gewehrfeuer in die alte Verwirrung auf— 


und deſſen Koͤrper wir am Morgen von Bajonnetſtichen 
durchbohrt, zu den Fuͤßen ſeines laut um ihn weinenden 
Bruders und Kampfgefaͤhrten ſahn, war der gluͤckliche 
Schuͤtze, in deſſen Hand das Schickſal unſ're Rettung 
legte. Tauſenden hat ſein Tod das Leben erhalten und 
wie viele Centner Pulvers werden oft im Felde folgen— 
loſer als das Loth dieſes Schuſſes verplatzt. So wur: 
den, durch ungefaͤhr hundert 24pfuͤndige Kugeln, welche 
die Neufranken im Laufe der Blokade aus Caſſel in das 
Preußiſche und Saͤchſiſche Lager ſandten und die daher ei— 
nen Aufwand von zwoͤlf bis 1800 Pfund Pulver erforder— 
ten, nur einige Pferde getödtet und 3 Mann leicht ver— 
wundet. 


39 
loͤßte. — Eben zog ich mich, da jetzt weiter nichts übrig 
blieb, gedeckt vom ſechſten Bataillon des Niederrheins, 
das, voll Ordnung, meinen Hintertrupp bildete, in et— 
was zuruͤck, als in der Ferne eine Colonne erſchien, 
welche von der Redoute, die der Oberſte Schall hatte 
angreifen ſollen, herab kam. Ich flog dahin, fragte ih— 
ren Chef wohin er wolle, ließ ihn umkehren und em— 
pfing jetzt von dem herbeieilenden Oberſten Schall den 
Rapport, daß die Redoute von den Grenadieren des 3. 
5. 7. und 82. Regiments beſetzt ſey. Ich befahl ihm, 
die reitende Artillerie anruͤcken zu laſſen, fuͤhrte dieſen 
Theil der Colonne auf die Hoͤhen welche ſie verlaſſen 
hatte zuruͤck und muß ihr das Zeugniß geben, daß ſie 
mir willig und D'azincourts Reiter und Jaͤger von 
freien Stuͤcken nachfolgten. 

Obgleich die fliegende Artillerie Wunder that, fand 
ich dieſe Stellung jetzt nicht mehr haltbar; die Mosba— 
cher Redoute, wohin ich nach allen Anſtrengungen nicht 
hatte gelangen koͤnnen, feuerte uns in den Ruͤcken, die 
Erbenheimer Batterieen in unſere Fronte und die berit— 
tenen Artillerie-Stuͤcke in die rechte Flanke. ). Mein 

„) Ein Irrthum — er war beſchoſſen genug, um ein er: 
dichtetes Feuer auf dieſen rechten Fluͤgel entbehren zu 
koͤnnen, da wir nicht ein berittenes Kanon vor Caſſel 
hatten, wohl aber jetzt zwei herbeieilende Saͤchſiſche Ba⸗ 
taillone dieſe Flanke bedrohten. 
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Hauptzweck war jetzt nur, im Falle fich mir kein neuer 
Weg zum Erfolg oͤffnete, die braven Leute aus der ge— 
nommenen Schanze zu befreien, dann befahl ich den 
Ruͤckzug vom rechten Fluͤgel, um die Linie durch eine 
Schlucht zu fuͤhren, die ſie dem feindlichen Feuer ent— 
zog. Viele rannten unter einander, aber mehrere, z. B. 
die Grenadiere des 3. 57. 82. Regiments und ein Trupp 
Nazionalgarden, deren Name mir entfiel, zogen, wie 
ich mit Zufriedenheit geſtehe, voll Ordnung ab. General 
Kleber hatte indeß auf der Ebene eine ſtarke Linie her— 
geſtellt, welche unſern Ruͤckzug deckte, den vier Kanonen 
ſicherten, ob ihn ſchon die feindliche Reiterei erſchweren 
zu wollen ſchien. 

Der Angriff auf Koſtheim war indeß von dem 
gluͤcklichſten Erfolge gekroͤnt worden, Soldaten und Of— 
ſiziere hatten unter den Augen des Bürger Merlin *) 
die groͤßte Faſſung gezeigt, eine Colonne feindlicher leich— 
ter Truppen gaͤnzlich zerſtreut und alles Vieh des Ortes 
nach Caſſel gefuͤhrt. 


*) Merlin von Thionville, ein Marktſchreier, die Geißel 
von Mainz, war dortiger Convents-Commiſſair und 
gehaßt von allen Parteien; er ſpielte den Blutſaͤufer 
und haͤtte gern auch den Helden geſpielt, wenn ihm das 
Herz dazu geworden waͤre. Die Franzoſen verlachten 
ihn, weil er ſich an die Spitze des falſchen Angriffes ge— 
ſtellt und nicht den du Bayet begleitet hatte. 
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Leid thut es mir, die unerſchrockenen Krieger, Of: 
ſiziere ſo wohl als Volontaire und Soldaten, nicht alle 
nennen zu koͤnnen, deren Feuereifer an der Seite ſo 
vieler Schwaͤchlinge um ſo merkwuͤrdiger ward. Ueber— 
zeugt Euch nur, meine Waffenbruͤder, daß Ihr weit 
ſtaͤrker ſehyd, als Ihr glaubt und daß der perſoͤnliche 
Muth, der Eure Mehrheit beſeelt, zu allem faͤhig macht. 
Habe ich nur erſt wieder Mittel erſonnen, Euch einen 
Sieg zu verſchaffen, ſo werde ich mich von neuem und 
mit dem kuͤhnſten Vertrauen an Eure Spitze ſtellen; 
verdoppelt indeß, meine Freunde, Offiziere und Solda— 
ten, Euern Eifer in der Einuͤbung der Bewegungen — 
dann, wenn Ihr Euch ſo unterrichtet als tapfer zeigen 
werdet, bin ich des Erfolges gewiß.“ 


Fuͤnftes Kapitel. 


Am vierzehnten April ward endlich die vereinigte 
Armee unter dem Koͤnig, welcher den General Cuſtine 
verjagt hatte und nun Mainz umzingeln wollte, auf 
den jenſeitigen Hoͤhen ſichtbar. Die Oeſterreicher nahmen 
ihre Stellung vom Rheine bis Hoͤchſtheim, die Preußen 
dehnten ſich von da bis an Mombach aus. Die leichte 
Saͤchſiſche Reiterei war bei ihnen. 

Der Vorhang des zweiten Aktes rollte jetzt auf; 
man ſchlug ſich am ganzen folgenden Tage mit abwech— 
ſelndem Gluͤcke um das Dorf Weißenau; dies Gefecht 
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ward am folgenden Morgen erneuert und dauerte, un: 
terſtuͤtzt von der fliegenden Artillerie der Franzoſen, bis 
in die Nacht fort, wo die Oeſterreicher den Ort verlie— 
ßen und in Brand ſchoſſen; zwei Saͤchſiſche Grenadſtuͤcke 
wirkten, von der Rheinſpitze aus, zur Verbreitung der 
Flamme und Vertreibung des Feindes thaͤtig mit. 
Schnee und Regen, Kaͤlte und Sturm wurden jetzt un— 
ſere Genoſſen, waͤhrend dem ein Glutſtrom mehrere Tage 
lang das ſchoͤngelegene, romantiſche Dorf umfing; vor 
allem gewaͤhrte die Kirche in ihren Flammen einen An— 
blick, welcher ſelbſt die Feenzauber der Pillnitzer Erleucht— 
ung im Auguſt 1792 uͤbertraf. Ach, haͤtte doch bei dem 
Lichtmeere, das damals hundert tauſende von Lampen 
uͤber die Villa des friedliebenden Churfuͤrſten von Sach— 
ſen ausgoſſen, der Genius der Menſchheit vor ſeinen ho— 
hen Gaͤſten das Buch der Zukunft aufſchlagen, haͤtte er 
dem Manne mit der Kaiſerkrone zufluͤſtern dürfen: 
„Wenige Monate und du biſt Staub — wie dieſe Lam— 
pen verloͤſchen werden, verliſcheſt Du!“ Wie viele 
Millionen wuͤrden vielleicht Gott noch loben, die der 
Krieg und ſein Fluch vertilgten. Aber ſo wollte es das 
Schickſal und die Erynnen begannen ihr Werk. 

Wie hoͤchſt nachtheilig, welche ſtete Quelle moͤrderi— 
ſcher Gefechte und erſchoͤpfender Beſchwerden, Doͤrfer, 
Kirchhoͤfe und Gebaͤude werden, die in der Naͤhe einer 
Veſtung liegen und wie unſicher und ausgeſetzt ein ſolch 
Beſitzthum iſt, bewies auch hier das Schickſal Weißenau's, 
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Koftheim’s, des heiligen Kreuzes, der prächtigen Favo— 
rite und aͤhnlicher Orte. Befinden ſich dergleichen Um— 
gebungen innerhalb des Kartaͤtſchen-Feuers, ſo iſt die 
Veſtung genoͤthigt, fie in ihre Vertheidigung-Linie ein: 
zuſchließen und zu verſchanzen. Weiter entfernt dienen 
ſie dem Belagerer zu Deckung ſeiner Beduͤrfniſſe und 
Zugaͤnge, machen Ausfaͤlle nothwendig und befoͤrdern 
unnuͤtzes Blutvergießen. Welch ein raſtloſer Krieg wurde 
im Laufe der Blokade und Belagerung um das voͤllig 
zerſtoͤrte Koſtheim gefuͤhrt, welche Kette wuͤthender Ge— 
fechte entſpann ſich da, die vielen hunderten von jeder 
Seite das Leben koſteten. 

Trotz dem heftigſten Feuer aus den Preußiſchen 
Batterien, warfen die Franzoſen hart hinter Koſtheim 
eine Schanze auf“), welche den Ort und die Ebene um— 
her beſtreichen konnte und ſetzten ſie durch einen Lauf— 
graben mit Caſſel in Verbindung. Von hieraus beun— 
ruhigten ſie fortwaͤhrend das Dorf und unterſtuͤtzten in 


*) Abſichtlich ließ man ſie, wie verſichert ward, die Arbeit 
ungeſtoͤrt anfangen, um ihnen dann die Ueberlegenheit 
unſers Feuers zu zeigen, aber vergebens ſchickten wir 
ihnen, als fie bald fertig waren, eine zahllofe Menge 
von Kugeln und Grenaden zu, die geringe Wirkung der— 
ſelben machte jene gehoffte Ueberlegenheit mehr als ver— 
daͤchtig und beſtrafte auch hier unſere Geringſchaͤtzung 
des Feindes. 
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der Nacht zum 28, April einen Angriff auf die wichtige, 
mit Geſchuͤtz beſetzte Rheinſpitze, wo fie zwei Saͤchſiſche 
Grenadſtuͤcke mit ihrer Bedienung und einige Preußen 
aufhoben, in den mitgebrachten Schiffen nach Mainz ab— 
fuͤhrten, die Preußiſchen Brummer vernagelten und heil— 
loſen Unfug veruͤbten. Mehrere ungluͤckliche Bauern, 
welche eben hier ſchanzten, wurden zugleich ein Opfer 
ihrer Wuth und dieſes, nach allen Seiten hinſtuͤrzende 
Gemiſch von Sachſen, Preußen, Franzoſen und dortigen 
Landleuten machte es der Batterie unmoͤglich, zu feuern. 
Ein anſehnliches, aus Verbuͤndeten beſtehendes Corps 
vertheidigte ſpaͤterhin, unter des bekannten General Ruͤ— 
chels Befehle, dieſe Rheinſpitze und vernichtete den Ent— 
wurf der Franzoſen, von ihr aus auf Ruͤſſelsheim vor— 
zudringen und den dortigen großen Depot und das La— 
boratorium zu zerſtoͤren, ein Wagſtuͤck das ihrer Kuͤhn— 
heit entſprach, auch wenn es gluͤckte, von unzuberechnen— 
den Folgen war. 

Stuͤrmiſch wie immer warf ſich der Feind in der 
Nacht zum zweiten Mai auf das nur ſchwach beſetzte 
Koſtheim und die Preußen mußten der Uebermacht wei— 
chen. Alle Feuerſchluͤnde Hochheims donnerten hinab, 
Stroͤme von Kugeln und Grenaden fielen in das Dorf, 
die zierlichen Landhaͤuſer, wo ſonſt mancher der Geweih— 
ten von Mainz ſeine Weihen vergaß, gingen jetzt ſammt 
Dalbergs lieblicher Villa in Flammen auf. Der pluͤn— 
dernde Feind watete in dem edeln Weine, welchen die 
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Keller des Ort's enthielten, die ihnen jest als Zuflucht: 
oͤrter gegen die Preußiſchen Grenaden und bei den fol— 
genden Kaͤmpfen zum Grabe der Hetakomben dienten, 
welche man, um die Muͤhe des Einſcharrens zu erſparen, 
hinabwarf. 

Am dritten Mai traf der Koͤnig, von dem General 
Kalkreuth begleitet, in Hochheim ein, dem Schauſpiele 
zuzuſehen, das Herr von Schoͤnfeld ihm, durch die Wie— 
der-Einnahme des brennenden Koſtheims geben ſollte. 
Unter dem Schutze eines moͤrderiſchen Feuers aus Ka— 
nonen, Haubitzen und Mortieren ruͤckten die Grenadiere 
von Crouſaz und Bork, nebſt zwei freiwilligen Com⸗ 
pagnieen des letztern Regiments, muthig gegen das Dorf 
an, ſtuͤrzten ſich hinein, erbeuteten ein Kanon, jagten 
den Feind durch alle Gaſſen und kehrten bald — trau— 
rig zuruͤck. — Das Feuer des Franzoͤſiſchen, Koſtheim 
beſtreichenden Außenwerkes, die, in ihre Flanken fallende 
Beſatzung des Laufgrabens, welcher dieſes Werk mit der 
Veſtung verband, der Beiſtand der Kaſſ'ler Beſatzung 
und eine Reihe befeſtigter, unerſteiglicher Brandftätten, 
ſetzten dem Heldenmuth' ein ſchnelles Ziel. Von den 
Grenadieren von Bork kamen nur 50 dienſtfaͤhige Leute 
in das Lager zuruͤck, eine dieſer Compagnieen zaͤhlte 
noch funfzehn Mann“); über ſechshundert fehlten im 


*) Die des braven Major Dierecke, der, ſo krank er auch 
eben war, dennoch ſein Bataillon in das Gemetzel hin⸗ 
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Ganzen. Der Feind verſchanzte fih nun dort bis an die 
Zaͤhne und es ward Tollkuͤhnheit, ihn noch aus einem 
Poſten werfen zu wollen, deſſen Zugänge überall fein Ges 
ſchuͤtz beſtrich, den er, mit Huͤlfe der Laufgraͤben, unge— 
ſehen von der Quelle aus verſtaͤrken und wenn er ihn 
dennoch verlor, Kraft jener Schanze beherrſchen und un— 
beſetzbar machen konnte. 

Dieſer Erzfeindinn nun, welche, wie die eiſerne 
Jungfer des heimlichen Gericht's, was ihr erreichbar war, 
vernichtete, hatte man, Trotz der gemachten, blutigen Er— 
fahrungen den Untergang um ſo beſtimmter geſchworen, 
da der Feind jetzt, von Koſtheim aus, die Preußen beun— 
ruhigte, ihre Schanzarbeiten unterbrach und das Lager be— 
ſchoß. Caſſel feuerte zugleich, faſt Tag fuͤr Tag, in das 
Saͤchſiſche und man machte deshalb ſpaͤterhin, in den 
Naͤchten des heiligen Pfingſtfeſtes, auf der Kante der Huͤ— 
gel einige Einſchnitte, um den Werken der Veſtung und 
den Zugaͤngen naͤher zu ſeyn und von da aus, gegen die 
24 Pfuͤnder gedeckt, die Flaͤche vor Caſſel, ſammt der 
Straße welche dahin fuͤhrt, zu ſaͤubern. Zwoͤlfpfuͤnder 
und ſchwere Haubitzen wurden hier aufgefuͤhrt und eine 
Maſſe koſtſpieliger Munizion fortan von den knallluſtigen 
Feuerwerkern auf die zweckloſeſte, unnuͤtzeſte Weiſe verpufft. 


abfuͤhrte. Ein gleiches that der Saͤchſiſche Major Oehl— 
ſchlaͤgel, der deshalb von Wisbaden, wo er krank lag, 
herbeieilte. 
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In der Nacht zum achten Mai kam der’ König wie: 
der nach Hochheim, dem dritten Hauptgemetzel, welches 
am folgenden Morgen in und um Koſtheim ſtatt haben 
ſollte, naͤher zu ſeyn. Die Preußen und Sachſen traten 
fruͤh zwei Uhr in's Gewehr und ruͤckten, waͤhrend dem ſich 
die eigentlichen Angriff-Colonnen formirten, auf den Ab— 
hang der Hoͤhen vor. 

Sie zogen hinab — das Trauerſpiel begann. Indeß 
nun die Bataillone von Vitinghof und Wolframsdorf in 
das Dorf drangen und ſich von Brandſtelle zu Brandftelle 
den Weg bahnten, ruͤckten die Saͤchſiſchen Grenadiere ge— 
gen das oben erwaͤhnte Bollwerk an, unterſtuͤtzte das 
wirkſame Feuer ihrer beiden Vierpfuͤnder die Stuͤrmer, 
ließ man dieſe braven Leute unter dem kreuzenden Feuer 
der Rheinſchanze, der Veſtung und der Koſtheimer Linien 
aufmarſchiren, um der feindlichen Bruſtwehr einige Lagen 
zu geben. Jetzt eilte der General Schoͤnfeld herbei und 
befahl, ungeſaͤumt vorwaͤrts zu gehn. Der Fluͤgel-Ca— 
pitain von Loͤben, ein Mann von ſeltener Unerſchrocken— 
heit, deſſen Compagnie eben im Anſchlage lag, comman— 
dirte wie auf dem Exerzier-Platze: Hahn in Ruh, 
Schultert! und der Handgriff ward ſo puͤnktlich als 
dort vollzogen; eine Erſcheinung, die in ſolchen Augen— 
blicken wohl zu den ſeltenern gehoͤren mag. Das Batail— 
lon ruͤckte nun in Ordnung und mit Feuereifer bis an 
den Graben vor, den man zum Ungluͤcke naß und deshalb 
unpaſſirlich fand. Da die Preußen indeß ebenfalls von 
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unuͤberſteiglichen Schwierigkeiten aufgehalten und endlich 
aus dem Dorfe gedraͤngt wurden, ſo rief der General 
Schoͤnfeld auch die Saͤchſiſchen, fruchtlos ausgeſetzten Gre— 
nadiere und das zu ihrem Beiſtand' in dem Straßengraben 
aufgeſtellte Saͤchſ. Bataillon Churfuͤrſt ) ab, welches, 
Kraft dieſer deckenden Stellung, nur wenige Leute verlor, 
aber mit matten Traubenkugeln gleichſam uͤberdeckt wor— 
den war. Sie fuͤllten die Huͤte der Mannſchaft ohne ſie 
zu beſchaͤdigen; auch huͤpfte eine matte, zwoͤlfpfuͤndige 
Kugel in den Arm eines Kanonier's ohne ihn zu verletzen, 
waͤhrend eine zweite an der aͤußerſten Grenze der Trag— 
weite das Tags zuvor geaͤußerte, lebhafte Vorgefuͤhl eines 
jungen Offiziers beſtaͤtigte und ihm den Kopf zerfchlug. 

So endete dieſer vergebliche Angriff mit einem, im 
Verhaͤltniſſe zu der zahlloſen Kugelſaat ſehr maͤßigen Ver— 
luſte und man mußte der Artillerie fuͤr die Uebereilung, 
mit der ſie in das Blaue ſchoß, dies Mal beſonders Dank 
wiſſen. 

Das Saͤchſiſche Carabinier-Regiment gab den er— 
ſchuͤtterten Zuſchauern waͤhrend dieſes Spektakel-Stuͤckes 
ein wahrhaft ergoͤtzliches Zwiſchenſpiel. Beſtimmt und 


») Dieſes ruhmwuͤrdige Regiment, zu dem auch die Halb— 
ſchied der eben erwaͤhnten Grenadiere gehoͤrte (jetzt Re— 
gim. des Königs) hat an der Saar wie am Rhein, an 
der Donau wie an der Saale, den Namen den es traͤgt, 
durch ſeinen guten Geiſt und ſeinen feſten Muth geehrt. 
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angewieſen, die Fläche vor Caſſel rein zu halten, ſpreng— 
ten dieſe Braven, Theils einzeln, Theils in kleinen 
Haͤuflein bis auf das Glacis der Veſtung und feuerten 
mit Karabinern und Piſtolen gegen die Beſatzung des 
Hauptwall's. Der Feind erwiederte in ſeinem Verdruſſe 
die poſſirliche Ausfoderung mit mehrern General- Salven 
und das Veſtung-Geſchuͤtz mit Traubenſchuͤſſen, die zu 
aller Menſchen Freude keinem dieſer Frevler ein Haar 
kruͤmmten; auch zeigten die P. Küraffiere von Borſtel, 
dem Feuer Koſtheims und der Rheinſchanze ausgeſetzt, 
jene Haltung, die ihnen bei Pirmaſens den Sieg ent— 
ſcheiden half. 

Anziehend war es, die Infanterie, welche vom 
Sturme zuruͤckkam, nun der Gefahr entronnen, im Ge— 
fuͤhle des neu geſchenkten Lebens wieder einruͤcken zu ſe— 
hen; auf den Geſichtern dem Charakter des Einzelnen, 
— hier dem Entſetzen des Schreckens, da der ſtolzen 
Ruhe des Muthes oder der ſtillen Ergebung, auch hin 
und wieder der dumpfen Gefuͤhlloſigkeit zu begegnen; 
dieſes Spiel geſpannter Muskeln, dieſes Nachzucken des 
Seelenkampfes, dieſen ſchnellen, fliegenden Tritt zu be— 
obachten, dieſe ſchwarzen, vom Patronen-Abbiß gefaͤrb⸗ 
ten Maͤuler nun nach dem Abtreten erzaͤhlen, jubeln, 
eifern und kritiſiren zu hoͤren. Ruͤhrend war es, wenn 
da und dort ein Veteran den Tod ſeines lieben Neben— 
mannes mit halber Stimme kund machte und mit der 


verkehrten Hand die fromme Bruderthraͤne im Auge 
Bd. 19. 4 
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zerdruͤckte, oder wenn fein braves Weib, das bei jedem 
Schuſſe fuͤr ihn zagte, den Schnurbart bei'm Kopfe 
nahm und mit Inbrunſt an ihre Lippen herabzog. 

Wie intereſſant ward jetzt auch die Gaſttafel in 
Hochheim, wo ein großer Theil der Preußiſchen, Saͤch— 
ſiſchen und Heſſiſchen Offiziere taͤglich zuſammen traf. 
Da vernahm man heute kein Wort von Pferden, Maͤd— 
chen und vom Spiele. Die Schrecken des Gefechts, das 
grauſe Memento mori, die Erinnerung an Leiden und 
Thaten waren an der Tagesordnung: Thraͤnen glaͤnz— 
ten, als ſchoͤne Denkmaͤler der gebliebenen Freunde, ſelbſt 
in Augen die ſelten geweint hatten und manches Glas 
ward auf das ewige Leben der Gefallenen geleert. Unter 
den Opfern dieſer Blutnacht befand ſich der Adjutant 
Freiberg vom Regiment Crouſatz. Eben ſprach er in 
Koſtheim mit feinem Major, als dieſer ploͤtzlich einen 
Druck an der Klinge fuͤhlte und den Adjutanten in 
demſelben Momente verſtummend zuruͤckſinken ſah. Eine 
Kugel, deren Anſchlag an dem Degen des Majors noch 
ſichtbar war, hatte, von ihm zuruͤckprellend, ſeinen bra— 
ven Kampfgefaͤhrten ſchnell genug in das Friedenland 
verſetzt, wo die Republikaner Arm in Arm mit den ver— 
ſoͤhnten Koͤnigen wandeln. 

Die Behauptung Koſtheims erleichterte dem Feinde 
die Wegnahme der wichtigen, unter Weißenau gelegenen 
Inſeln, auf denen er ſich nun mit der ihm eigenen 
Schnelligkeit eingrub und ſelbſt eine mißgluͤckende Land— 
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ung auf die Rheinſpitze verſuchte. Hier thuͤrmte der 
General Ruͤchel Schanze auf Schanze und fuͤhrte einen 
lebhaften, faſt unausgeſetzten Kanonenkrieg. Die Thaͤtig— 
keit und Tapferkeit, welche ihn auszeichneten, waren hier 
um ſo mehr an ihrem Platze, da er mit einer gemiſchten 
Heerſchar von Oeſterreichern, Preußen und Sachſen dem 
tollkuͤhnen, alles wagenden Feinde gegenuͤber ſtand und 
die ſpaͤterhin zu ihm ſtoßenden Pfaͤlzer, noch unverſucht, 
eines ſolchen Muſters bedurften, da in dieſem Heere die 
Offizierſtellen, nur leider nicht der Geiſt des Titels, zu 
Kaufe ſtanden. Der adelige Theil trug damals, wie an— 
derwaͤrts die Kammerherren, zwei goldne Knoͤpfchen am 
Rockſchooße, obſchon die Knopfloſen deshalb ſo n als 
anderwaͤrts die Kopfloſen waren. 


Sechſtes Kapitel. 


In der Nacht zum fieben und zwanzigſten Mai ſprengte 
ein unbekannter Offtzier an die Saͤchſiſche Feldwache des 
rechten Fluͤgels und machte bekannt: — „Der comman— 
dirende General- Lieutenant von Schönfeld werde ver— 
mißt, habe vor einigen Stunden ſchon die Vorpoſten paſ— 
ſirt und man wiſſe beſtimmt, daß er zu dem Feinde uͤber— 
gegangen ſey, daher das Feldgeſchrei Wilhelm ſofort 
in Friedrich verwandelt worden waͤre, welche neue 
Loſung alsbald der Linie mitgetheilt werden muͤſſe. Dies 
geſchah. — Nach einer Viertelſtunde war Wilhelm ent— 

ar 
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ſetzt, Friedrich das Wort, die Geſchichte des Ueber— 
ganges das Maͤhrchen aller Wachen und Poſten und ſie 
fand, was das Schlimmſte iſt, faſt uͤberall Glauben. 
Der General Schoͤnfeld, welcher, wie verlautete, in 
dieſer Nacht wirklich außerhalb ſeines Quartieres, zuver— 
laͤſſig aber nicht außerhalb des Kreiſes feiner Pflichten ge— 
weſen war, hatte ſeit den nutzloſen, blutigen Angriffen auf 
Koſtheim das Zutrauen ſeines Corps verloren. Die Preu— 
ßen waren ihm, als einem eingeſchobenen, Brabantiſchen 
Inſurgenten-Chef, minder hold als ihren unter ihnen 
alt wordenen Heerfuͤhrern und die Sachſen ihm abge— 
neigt, weil ſie bemerkt haben wollten, daß er ihren Werth 
verkenne und ihre Befehlhaber gering ſchaͤtze. Dazu kam 
ſeit jenem blutigen Morgen die Sage, daß des Koͤnigs 
Majeſtaͤt hoͤchſt unzufrieden mit dieſem Fuͤhrer ſey und ihn 
abloͤſen laſſen werde. So beſchuldigte man auch den Ge— 
neral Schoͤnfeld einer zu innigen Vertraulichkeit mit dem 
Weingotte von Hochheim und dies alles dient zum Be— 
weiſe, wie ſchnell, wie leicht und unverſchuldet ein Heer— 
fuͤhrer in der oͤffentlichen Meinung fallen kann. Dieſer 
General, dem ſeine Feinde weder ein foldatifches Aeuße— 
res, das fuͤr den Feldherrn wichtig iſt, noch ſeine laͤ— 
chelnde Ruhe in Gefahren, ſeinen wahrhaft romantiſchen 
Muth abſprechen werden, war vielleicht als Cavaleriſt 
vor einer Veſtung nicht an ſeinem Platz' und gehoͤrte an 
die Spitze der Reiterei, wo er ſich auch noch in dieſem 
Feldzug' auszeichnete und wie einſt Achill in die Ferſe 


53 
verwundet ward; er hatte endlich kein Gluͤck, ohne das 
ja ſelbſt die Bonaparten ſcheitern. Fortuna nur, die blind 
und thoͤrig ſcheinende, beherrſcht die Welt. 

Herr von Schoͤnfeld ritt mit Tagesanbruch durch das 
Lager, um ſich den Getaͤuſchten zu zeigen und von da in 
das Saͤchſiſche Hauptquartier, Genugthuung zu verlangen, 
weil er — gewiß ſehr irrig — einen Sachſen fuͤr den 
Veranlaſſer jenes Frevels hielt, auch wurden ſofort die 
geſammten Feldwachen verhoͤrt. Der einen hatte ein 
Preußiſcher, der andern ein Saͤchſiſcher Offizier, einer 
dritten ein Preußiſcher Bombardier die Nachricht mitge— 
theilt, doch Niemand kannte den Ueberbringer des neuen 
Feldgeſchreies von Perſon. Mehrere Saͤchſiſche Ofſiziere 
ſahen ſich auf Befehl des Koͤnig's verhaftet und da die 
Sache im Dunkel blieb, wieder entlaſſen, auch ward die 
Wahl des Wortwechſels (aus Wilhelm in Fried rich) 
wohl ſchwerlich von einem der letztern getroffen. 


Man ſchiffte jetzt das noͤthige Geraͤthe zur Belager— 
ung, von Weſel heraufgekommen, bei Ellfeld aus und 
thuͤrmte in Rüffelsheim ein Sortiment von Vernichtung: 
Mitteln auf, um die Halsſtarrigkeit der Mainzer Klubs 
biſten — von den Wendiſchen Grenadieren aus Unkunde 
Kopiſten genannt — zu bezwingen. 

Der Prinz von Coburg hatte den Feind bei Famars 
geſchlagen; wir feierten dieſes frohe Ereigniß mit einem 
gewaltigen Viktorien-Feuer, das ſich in dieſem Meilen— 
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weiten Cirkel, deſſen aus Groll mitdonnernder Achſen— 
punkt Mainz war, vortrefflich ausnahm. Zur Vergeltung 
aber ſchlichen ſich in der folgenden Nacht die Franzoſen, 
zehntaufend Mann ſtark, nach unſerem jenſeitigen Haupt— 
quartiere Marienborn, auch machten die Schluchten, das 
hohe Getreide und ſchlafende Schildwachen es ihnen moͤg— 
lich, die Preußiſchen Schanzen zu umgehen. Ihr Corps 
blieb auf der Lauer ſtehen, waͤhrend dem das verrathene 
Feldgeſchrei und die Vorgabe, daß ſie zuruͤckkehrende 
Schanzarbeiter waͤren, vierhundert Freiwilligen den Weg 
in das Lager einer vor Marienborn lagernden Schwadron 
Weimar'ſcher Cuiraſſiere bahnten, wo ſie als uͤberra— 
ſchende Gaͤſte auftraten, den Chef derſelben, Major la 
Viere, in der Marketender-Bude niedermachten, manchen 
Reiter zum Tode weckten und an vierzig Pferde Theils 
erſtachen, Theils verſprengten. Sie ſtroͤmten in's Haupt— 
quartier; der Rittmeiſter Voß, Kalkreuths Adjutant, 
ward auf der Treppe des Generals, zu dem er hinauf 
eilen wollte, durch die Bruſt geſchoſſen und verſchied. 
Prinz Ludwig von Preußen (ſpaͤter bei Saalfeld ge— 
blieben), der vor kurzem eine Schanze geſtuͤrmt und er— 
obert, verwundete Soldaten auf ſeinem Ruͤcken aus dem 
Feuer getragen und auch den Oeſterreichern Liebe und 
Achtung abgewonnen hatte — warf ſich jetzt, faſt unbe- 
kleidet, auf's Pferd, um einige Compagnieen von Thad— 
den, die unfern des Hauptquartieres lagerten, herbeizu— 
fuͤhren, waͤhrend dem die Weimar'ſchen Cuiraſſiere und 
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die Saͤchſiſchen Huſaren ſattelfeſt wurden und mit Huͤlfe 
des herbeieilenden Fußvolkes den pluͤndernden Feind 
uͤbermannten. Jene Cuiraſſiere traf hier das Ungluͤck, 
im Nachhauen unter die Kartaͤtſchen ihrer eigenen, nun 
lebendig gewordenen Batterieen zu gerathen, das Pferde 
und Menſchen niederwarf. Ein Major Maſſow empfing 
in dieſem Nachtgefechte vierzehn Wunden. Es verun— 
gluͤckte im Augenblicke der Entſcheidung, wie faſt alle 
vorige Ausfaͤlle; wir kamen mit dem blauen Auge da— 
von, erhielten neuen Stoff zur Unterhaltung, ein Heil— 
kraut fuͤr die Seelentoͤdtende Langweile und wurden 
wieder auf eine Zeit hin um vieles wachſamer. Der 
Schulze von Ulm, welcher die Franzoſen geſchickt und 
gluͤcklich nach Marienborn gefuͤhrt hatte, ward von den 
nachſetzenden Preußen zufaͤllig im Korne gefunden und 
am folgenden Tage Angeſichts der Veſtung aufgeknuͤpft. 
Ein Sprecher, als Demagog, bewies er noch unter dem 
Pfahle, daß leben beſſer als hängen fen, bekannte fich 
ſeines Verhaͤngniſſes werth und ſtarb als Opferbock fuͤr 
die Stoͤrung der ſuͤßen Traͤume dieſer Mainacht. Des 
Feindes Verluſt betrug gegen dreihundert Mann; gerin— 
ger war, die ſchoͤnen Pferde ungerechnet, der unſere. 


Siebentes Kapitel. 


Die Naͤchte ſind bekanntlich, in Kriegen gegen Tuͤr— 
ken und Franzoſen, bei weitem der laͤſtigſte Theil des 
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Feldzuges und ed: hält ſchwer, die ſchmale Mittelbahn 
zwiſchen noͤthiger Sorgfalt und unmaͤnnlicher Aengſtlich— 
keit zu beſtimmen. Auf Vorpoſten iſt ſich nie zu Ber: 
laſſen. Die Bekanntſchaft mit der Gefahr, ein vetſa— 
gendes Gewehr, Flucht, Schlaf und Ueberraſchung helfen 
dem Feinde. Wer oͤfter Beſorgniſſe aͤußert, wird des 
Kleinmuth's verdaͤchtig, denn der große Haufe mißtrauet 
und gruͤbelt auch hier wie uͤberall, die Schwaͤche des 
Naͤchſten zu entdecken, iſt ſtets bereit, jede ihm uͤber— 
fluͤſſig ſcheinende Sicherheit-Anſtalt zu verachten und 
ihren Veranlaſſer als einen Leuteplacker oder Muthloſen 
zu brandmarken. Ja, man gefällt ſich darin, fahrläffig 
zu ſcheinen und bezahlt dafuͤr oft mit dem Leben oder 
gar mit der Ehre. Iſt im Laufe einiger Naͤchte nichts 
vorgefallen, ſo herrſcht gewiß nun eine Ruhe und Sorg— 
loſigkeit in dem Heere, als ob es in einem Theater-Lager 
ſtaͤnde; von Nacht zu Nacht nimmt fie zu und bereitet 
das paniſche Schrecken vor, welches dann gewoͤhnlich bei 
Ueberfaͤllen eintritt, wo die Finſterniß dem Entſetzen die 
Hand reicht, wo dieſe Maſſe ſchlaftrunkener, ſchnell auf— 
gedonnerter Traͤumer, von den Blitzen des Feuers ge— 
blendet, von zahllofen Befehlen betaͤubt, von dem draͤn— 
genden Wirrwarr hin und her getrieben, in eine die 
kaltbluͤtige Ausdauer vernichtende Stimmung geworfen 
wird, waͤhrend der Feind, ſeines Sieges gewiß, wie 
zum Tanze voreilt. Darum vergiß, junger Kamerad! 
der Du Deinen Leichtſinn fuͤr Muth haͤltſt, vergiß, wo 
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Du auf Pfaden der Gefahr als Befehlender ſtehſt, nie 
einen Augenblick, daß in jeglichem Dein Gluͤck, Dein 
Leben, Deine Ehre auf dem Spiele ſchweben, daß das 
Daſeyn von Tauſenden, das Wohl und Weh ganzer 
Provinzen nicht ſelten von dem Benehmen einer Feld— 
wache abhaͤnge. Nie aber muͤſſe darum Dein Unterges 
bener je die peinliche, umhertreibende Aengſtlichkeit an 
Dir wahrnehmen. Wache Du ſtill, wenn ihn der Schlaf 
niederdruͤckt und erinnere Dich, daß die Erſchoͤpfung 
Deiner Pflicht Dir Lorbeern bricht, waͤhrend dem der 
Gemeine, um Dir einen Namen zu machen oder ein ſo— 
genanntes Verdienſtzeichen zu verſchaffen, unerwaͤhnt, oft 
unbedankt dulden, fechten, ſterben muß. Qualis Rex, 
talis grex! Das Beiſpiel thut alles und Wehe dem, 
der Schwaͤchen zeigt oder nur ſcheinbar der Erwartung 
in irgend einem Falle nicht entſpricht. Haͤtteſt Du auch 
einen Löwen gewaͤltigt, fo werden Neid, Mißgunſt und 
Verleumdungſucht Dir irgend einen Schattenfleck abzu— 
ſeh'n arbeiten. Es giebt Generale, die einen Faͤhndrich 
beneiden und verfolgen, wenn er irgend etwas leiſtete, 
deſſen ſie ſich unfaͤhig fuͤhlen. Nur wenigen gewaͤhrt der 
Kriegruhm einen reinen Genuß und Galletropfen traͤufen 
auf den Lorbeer. Selbſt Bonaparte beſtaͤtigt in einem 
beruͤhmten Briefe dieſe Erfahrung. 

Ein fuͤr den braven, ſeiner Pflicht geneigten Krie— 
ger noch weit druͤckenderes Uebel ſind Befehlhaber ohne 
Genius, ohne Ruf und Kraft. Dieſe vornehmen Cor— 


porale find ärgere Geiſſeln als der Krieg mit allen ſei— 
nen Laſten und Gefahren — Kleinigkeit-Kraͤmer, die 
vom Feind entfernt, den Offizier und Gemeinen mit 
Armſeligkeiten quaͤlen; Faltenzaͤhler und Muͤckenſaͤuger. 
Naͤher der Gefahr druͤckt ſie das Gefuͤhl ihrer Unfaͤhig— 
keit nieder; es macht ſie ruhe- und willenlos, aͤußert ſich 
in widerſprechenden Geheißen, in Grobheiten, die den 
Offizier empoͤren und den Gemeinen entmuthigen. Zweck— 
los plagen ſie die Truppen; ſie brechen mitten in der 
Nacht auf, wenn am hohen Morgen noch Zeit dazu 
waͤre, verlangen Naͤchte lang im Gewehr zu ſtehen, wo 
es hinreichte die Leute ſchlagfertig ruhen zu laſſen, weis 
ſen den Anfragenden mit Rohheit ab, oder ſetzen ihn 
durch zweideutige Erwiederungen zwiſchen zwei Stuͤhle. 
Sie trauen dem Zwoͤlfpfuͤnder Fluͤgel zu und dem Drei— 
pfuͤnder die Wirkungen der Kartaune; ſind das Spiel 
kecker Anmaßung und muthen dann gewiegten Maͤnnern 
zu, den Rath der Ohrenblaͤſer zu vollziehen. Endlich 
beguͤnſtigen ſie auch ausſchließlich die Truppenart, unter 
welcher ſie aufwuchſen, eine Schwadron, ein Bataillon 
vor den andern und vor allem die Ueberhebung ihrer 
Adjutanten und Sekretaire, ihrer Liebchen oder Kale— 
faktoren. 


Noch immer dauerte der nichts entſcheidende und 
doch ſo koſtſpielige Kanonenkrieg; vorzuͤglich wurden aber 
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die Inſeln vertheidigt. Dem General Meusnier, Com- 
mandanten von Caſſel, riß eine Stuͤckkugel auf dem Rheine 
die Knieſcheibe weg; er ſtarb, von Freund und Feind 
bedauert und ward unter dem Donner der Kanonen be— 
graben. Am Tage ſeiner Verwundung ſetzte unſer Ge— 
ſchuͤtz, ich weiß nicht mehr aus welchem Grunde, gedach— 
tem Caſſel gewaltig zu und es borſt bei dieſer Gelegen— 
heit der Judas, einer der 24pfündigen Apoſtel, welche 
Wuͤrzburg hergeliehen hatte und deren jeder den Namen 
eines Juͤngers, nach geiſtlicher Weiſe, an der Stirne 
trug. Auch die Saͤchſiſchen Stuͤcke warfen, zu Folge 
unverſtaͤndiger Befehle, uͤber hundert Grenaden dahin, 
welche wegen der weiten Entfernung, Trotz aller Hülfe 
mittel, faſt alleſammt auf dem Wege ſprangen. Die 
Franzoſen, die dieſes ohnmaͤchtige Klaͤffen anfaͤnglich fuͤr 
Ernſt nahmen, antworteten mit dem Wallgeſchuͤtze, 
ſchwiegen aber bald und ſahen ruhig zu, wie die Sach— 
ſen, welche der Demonſtrazion wegen ſchießen ſollten und 
mußten, ihre koͤſtliche Munizion verſchleuderten. 

Endlich entging den Verbuͤndeten die Geduld; viel— 
leicht auch konnte man Preußiſcher Seits mit Ehren 
nicht laͤnger zoͤgern und ſo ward denn die Nacht des 
ſechszehnten Juni zur Eroͤffnung der Laufgraͤben be— 
ſtimmt. Mainz ſollte nun mit Feuer und Schwert ge— 
aͤngſtet und der Hauptangriff gegen die Albani-Schanze 
und Cidatelle gefuͤhrt werden, welcher Punkt bekanntlich 
zu deu ſtaͤrkſten Seiten der Veſtung gehoͤrt. Neuntau⸗ 
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ſend Mann waren zur Eröffnung der Laufgraͤben be: 
ſtimmt, auch die Truppen des rechten Ufers mußten eine 
ſtarke Beihuͤlfe über den Main und Rhein ſchicken und 
in dieſer Nacht aus allen dieſſeitigen Batterieen auf 
Caſſel feuern, um den Feind von jedem Ausfalle auf 
die durch den Abgang der Arbeiter gelichteten Bataillone 
abzuhalten. Jenſeit ward, um ihn irre zu leiten, von 
Mombach her demonfirirt, Gewiß aber war es nur ein 
Spiel des Zufalls, der 


„So weit des Adlers Augen ſehen, 
Vom Gotthard zu den Pirenaͤen, 
Vom Rheine bis zum Quell des Nils“ 


ſein Weſen treibt und uns in dieſem Kriege ein Schnipp— 
chen uͤber das andre ſchlug — es war dieſer blinden 
Gottheit Werk, daß fuͤr diesmal alles ſo bunt durchein— 
ander und endlich davon lief. Wir kamen mit der Heerde 
der Arbeiter nach einem mehrſtuͤndigen Marſche in dem 
Depot an, übernahmen das Schanzzeug und die Faſchi— 
nen; aber es mangelte an unterrichteten Fuͤhrern. Pon— 
tius wies uns an den Pilatus, Offiziere der Arbeit 
führten endlich einzelne Haufen auf gerathewohl bis zu 
den aͤußerſten Huſaren-Wachen; hie und da ging ein 
Minirer als Leitſtern mit und ein ſolcher fuͤhrte einen 
Hauptmann und deſſen Schar, verſichernd, daß er nicht 
fehlen koͤnne und dazu angewieſen ſey, gegen Marien— 
born zuruͤck, wo die Arbeiter bis zu Tag-Anbruche auf 
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den mitgebrachten Faſchinen ſaßen, indeß der Capitain 
das Hauptquartier durchſtrich und bei jeder Generalſtab— 
Partikel vergebens um ſeine Beſtimmung anfragte. 
Muͤrriſch und ſchweigend ritt der Koͤnig am Morgen 
an ihnen voruͤber und ein Offizier des Gefolges, dem 
der Hauptmann ſein Herzleid klagte, gab ihm lachend 
den guten Rath, wieder heimzukehren, da eine tolle Ver— 
wirrung den Plan dieſer Nacht vereitelt habe. 

Die Colonnen, welche gluͤcklicher als dieſe durch Of— 
ſiziere vom Genie an die beſtimmten Plaͤtze geführt wor— 
den waren, erhoben zum Theil bereits die Hacken, um 
den Schooß der Erde zu oͤffnen, als ihre vorruͤckende 
Bedeckung von einigen, im hohen Korne liegenden, feind— 
lichen Truppen entdeckt und beſchoſſen ward; kaum aber 
praſſelte es, ſo liefen neuntauſend Arbeiter, welche ſich 
verrathen glaubten, mit Zuruͤcklaſſung ihres Schanzzeug's 
nach allen Winden hin. — 

Dem Geiſte der Verwirrung die Hand bietend, 
hatte man eine Anzahl emigrirter Franzoͤſiſcher Inge 
nieure mit angeſtellt; ihren Preußiſchen Collegen ſchienen 
dieſe Helfer eben nicht willkommen zu ſeyn und jene 
Fremdlinge ſuchten vergebens die Pommern und Weſt— 
preußen, die Weſtphalen, Sachſen und Wenden zu be— 
lehren. Sie zankten ſich dazwiſchen mit ihren Confre- 
res, geriethen in Eifer, fluchten, baten, ſtritten und ga— 
ben ſomit ein Gegenſtuͤck zu der Sprachen-Verwirrung 
der Babylontſchen Freimaurer. 
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Ganz unverrichteter Sache kamen wir, empoͤrt aber 
erſchoͤpft, des Nachmittags wieder bei den Unſern an, 
welche dieſe Nacht uͤber unter Gewehr geſtanden und 
auf die Wirkung eines Feuerſchiffes gelauert hatten, 
welches man im Laufe derſelben — um die Bruͤcke zu 
zerſtoͤnen — auf dem Rheine hinabſchwimmen ließ, das 
aber ſo wenig als unſere Arbeiter leiſtete. 

Gluͤcklicher war der Erfolg in der Nacht zum neun— 
zehnten Juni. Ordnung und Harmonie leiteten diesmal 
das Ganze, die Laufgraͤben wurden geoͤffnet, mit dem 
Tage ſpielten bereits einige Batterieen und die Franzo— 
ſen entdeckten nun erſt die Fruͤchte unſers Fleißes und 
verſuchten faſt allnaͤchtlich Ausfaͤlle. Der Dienſt haͤufte 
ſich jetzt und dazu ſtuͤrmte es ſeit dem ſechszehnten Juni 
unaufhoͤrlich; Ströme Waſſers fielen vom Himmel, es 
war in den Laufgraͤben kaum fortzukommen. 

Die Elemente traten ja vom Anbeginn' auf Frank- 
reichs Seite. Sie retteten es im erſten Feldzuge, der 
uͤber die folgenden entſchied, ſie erſchwerten uns alle 
Belagerungen, ſchufen Eisbruͤcken zu Hollands Erober— 
ung, entſetzten Landau, erleichterten den Uebergang uͤber 
den Rhein und halfen dann durch die, den Deutſchen er— 
ſchoͤpfende Glut der Italiſchen Zone dem kuͤnftigen Im— 
perator zu manchem ſeiner Siege. Dieſe wilden, zuͤgel— 
loſen Horden, welche Gott laͤſterten, ihn einen alten 
Ariſtokraten nannten, uͤberall die Moral der Hoͤlle pre— 
digten und übten, waren dem unbeſchadet feine ausge— 
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zeichneten Schuͤtzlinge, indeß die Bußtage und Kaſteiun— 
gen unſerer Fuͤrſten und Voͤlker, unſre Feldandachten 
und Betſtunden, wie hienieden oft die Bittſchrift des 
Gerechten, ganz unbeachtet blieben. 


Neuntes Kapitel. 


Am ſieben und zwanzigſten Juni wurden die erſten 
Wirkungen des Preußiſchen Feuers, das bis dahin nur 
den Werken gegolten hatte, in Mainz ſichtbar; die 
Frauenkirche ſtand in Flammen; jetzt nahm man auch 
Weißenau mit ſeinen Schanzen; Tags darauf brannte 
der Dom und deſſen Umgebung; mehrere Feuer gingen 
auf, ſie machten die Nacht zum hellen Tage und die 
Scharen der Belagerer jubelten laut uͤber die endliche 
Zerſtoͤrung der eigenen, vaterlaͤndiſchen Vormauer. Ganz 
bequem konnte man bei dem Lichte dieſer Glut um Mit⸗ 
ternacht in unſerm Lager, welches wenigſtens eine 
Stunde von den Brennpunkten ablag, Geſchriebenes le— 
fen. Die Flammen fpiegelten ſich in den dunkeln Flu— 
then des Rhein's und vergoldeten eine Gruppe ſchwarzer, 
wetterleuchtender Wolken, die uͤber der furchtbar ſchoͤnen 
Szene hingen. 

Am neun und zwanzigſten Juni wagte der Major 
Maſſow auf dem zu dieſem Zwecke eingerichteten Schiffe 
eine Landung auf der Bey-Inſel, aber ein Gewitter— 
ſturm ſprengte die Ankertaue und trieb das Schiff den 
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Rhein hinab, nach Mainz; jener rettete ſich in einem 
Boote. Alle Kanonen dieſer Gegend donnerten nun auf 
die huͤlfloſe Arche los, deren Noah, der Hauptmann 
Kaiſerling mit ſeiner Compagnie, ſich jetzt in einer 
wahrlich nicht beneidenswerthen Lage ſah. Wir vernah— 
men im Lager den Jubel des Poͤbels, als dort die 
ſchwimmende Batterie am Ufer ſtrandete. Schon hatte 
dieſer laut und ſtuͤrmiſch den Tod ihrer Beſatzung ge— 
fordert und Anſtalten fuͤr dieſen Zweck getroffen, als ein 
Franzoͤſiſcher Offizier zufaͤllig in das Waſſer ſtuͤrzte und 
ein Preußiſcher ihn mit Gefahr ſeines Lebens rettete. 
Da rief der Feind Pardon! und nahm die Gefangenen 
in Schutz. — Darf man der Sage glauben, ſo hatte 
nicht der Sturm die Taue zerſprengt, ſondern der Steuer— 
mann, ein Weißenauer Schiffer, ſie zerhauen, um ſich 
wegen ſeines von den Oeſterreichern verbrannten Hauſes 
zu rächen und in Mainz eine Belohnung zu verdienen, 
ſtatt deren ihn der Commandant habe aufknuͤpfen laſſen. 
Aus Caſſel vertrieb man in dieſen Tagen abermal 
eine große Menge ſeiner Bewohner; weinende Weiber 
und Kinder, Greiſe, Matronen und Huͤlfloſe. Der Haufe 
zog ſich gegen das Heſſiſche Lager hin, ward aber dort 
zuruͤckgewieſen. Gewitter hatten die Luft gekuͤhlt, die 
Ungluͤcklichen brachten eine kalte, regneriſche Nacht am 
ufer des Rheins zu; Caſſel feuerte auf die Zuruͤckkeh— 
renden, ihr Zuſtand war, da ſich mehrere hochfchwangere 
Frauen unter ihnen befanden, da ſie ohne Speiſe und 
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Trank dreißig Stunden auf dem naſſen Boden, bedroht 
von den Kugeln die uͤber ihre Haͤupter flogen, zubrin— 
gen mußten, beklagenswerth. Es entſpann ſich deshalb 
ein Briefwechſel zwiſchen Schönfeld und Dubayet und 
dieſer entſchloß ſich endlich zur Wieder-Aufnahme der 
Elenden, deren einige die Jammernacht mit dem Leben 
bezahlten. Die fruͤher Vertriebenen ſtanden jetzt taͤglich 
in Haufen auf den Hoͤhen um die Vaterſtadt, um zu 
ſehen, ob die Flamme ihre Haͤuſer ergreife oder verzehrt 
habe und begleiteten mit angſtvollen Augen jede Bombe 
auf ihrem verhaͤngnißvollen Wege. Welch eine Maſſe 
von Wuͤnſchen und Gebeten, von Seufzern und Fluͤchen, 
von Jammer und Troͤſtungen verweh'te hier, unerhoͤrt 
von dem ewigen Schickſal, das Elend und Entzuͤcken, 
Liebe und Haß, Strang' und Ordenszeichen mit demſel— 
ben Gleichmuthe der Verachtung auswuͤrfelt. 

Das große Trauerſpiel verſammelte die ſchoͤne Welt 
von Hanau, Mannheim, Frankfurt, Darmſtadt ꝛc. in 
den Laͤgern des Bundes. Der Daͤmon der Zerſtoͤrung, 
der Knall der Kartaunen, das Morden und das Bren— 
nen ſprach ihre Neugier, der dichte Kreis der Offiziere 
die Gefallluſt an. Vorzuͤglich wurden die Heſſen, welche 
in Frankfurt ihre Quartiere gehabt hatten und deren 
Lager außer der Zielbahn des feindlichen Geſchuͤtzes lag, 
an jedem ſchoͤnen Tage beſucht; man wallfahrtete von 
da zu Herrn Muͤller nach Hochheim, wo alles was der 


Umkreis Schönes, das Lager Genuß- oder See 
Bd. 19. 
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hatte, zu finden ſtand. Wer nur eben aus den Lauf: 
graͤben von einer Werkſtaͤtte der Zerſtoͤrung herkam; 
wer Stundenlang nur den Tod, die Flammen und das 
Medufenhaupt des Kampfes im Auge gehabt hatte, dem 
fiel es ſeltſam auf, ſich hier ploͤtzlich in alle Freuden 
und Taͤuſchungen des tiefſten Friedens, des Ueberfluſſes 
und Wohllebens verſetzt zu ſehn und ſtatt ſpringender 
Grenaden, wilder Fluͤche und des ſtygiſchen Sterbegewin— 
ſels, die Stimme der Charis, die Jubel der Freude, 
den Vogelfaͤnger und die Cosa rara zu hoͤren. Dort 
nickte nach durchwachten Naͤchten ein erſchoͤpfter Krieger 
mit dem Biſſen im Mund ein, da erzaͤhlte ein Faͤhndrich 
von geſtern den horchenden Damen ſeine Thaten; hier 
leerte ein gluͤhender Juͤngling den lieben vollen Becher 
auf's Wohl der fernen Braut und ahnte die Naͤhe des 
Engels nicht, der ihm vielleicht mit der ſinkenden Sonne 
das Todesloos zuwarf. — Alle flogen jetzt zu den 
Fenſtern — es kam ein eingefangener Klubbiſt, den 
man mit flachen Saͤbelhieben, mit Fauſtſchlaͤgen und 
Fußtritten ein Stuͤndchen weit von Schritt zu Schritt 
gezuͤchtigt hatte und der nun blutend und leichenblaß 
niederſank, in den Kerker geſchleift ward und noch einige 
ſchreckliche Stunden lebte. Eine Kleinigkeit in jenen 
Tagen. 
Niedliche Winzermaͤdchen uͤberſchwemmten mit ihren 
Frucht- und Milchkoͤrben das Lager und kannten jedes 
Zelt in dem man ſie gern ſah. Suͤß und groß waren 
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ihre Erdbeeren, fett ihre Milch, aber wehe jedem, welcher 
in den Sodomsapfel biß, den unter feinen Strohhuͤten 
hervor ihre großen, luͤſternen Augen frech und freundlich 
ausboten. Dieſe Zuchtloſen waren meiſt alle durch die 
Haͤnde der Emigranten gegangen, welche vor dem Aus— 
bruche des Krieges die Gegenden von Mainz und Kob— 
lenz uͤberſchwemmten und durch Zulaſſung der Herren 
Erzbiſchoͤfe das Volk entſittlichten. Mütter boten hier 
nicht ſelten ihre Toͤchter an, der Bruder die Schweſter, 
der Greis die Enkelinn. Heroiſchere Zwecke trieben ein 
weibliches Geſchoͤpf von Stande, bald als Marketende— 
rinn, bald als Grashauerinn, bald wieder als geſchmuͤckte 
Dame in dem Lager herum, wo ſie einen Hauptſpion 
des Feindes abgab, an denen es um ſo weniger fehlte, 
da die ganze Gegend, empoͤrt von den fruͤhern Mißhand— 
lungen der Emigranten, in jedem Dorfe Verraͤther hegte 
und das verworfene Gefindel vom Saamen Abrahams 
hier ungeſtoͤrt kuppelte, lauſchte, ſchacherte und ſtahl. 
Jetzt bevoͤlkerten auch Faulfieber und Ruhr die heilloſen, 
verabſaͤumten Lazarethe; heftig wirkten die Folgen der 
fruͤheren Kaͤlte, der gewaltigen Hitze und Naͤſſe des 
Sommers, der vielen Nachtwachen und endlich das ver— 
dorbene Brot, welches ſelbſt die Pferde verſchmaͤhten, da 
es ſtatt der Broſe nicht ſelten nur ſtinkenden Schimmel 
enthielt. 


5 * 


Zehntes Kapitel. 


In der Nacht zum achten Juli verſuchte man nach 
langer Pauſe einen neuen Angriff auf Koſtheim. Vier 
Preußiſche, zwei Saͤchſiſche und zwei Heſſiſche Bataillone 
zogen nach zehn Uhr des Abends hinab. Ein furchtbarer 
Kugel- und Grenadregen ward zuvor über das Dorf 
ausgegoſſen und dann ſtuͤrzten ſich die Stuͤrmer auf drei 
verſchiedenen Punkten hinein, eroberten und behaupteten 
es. Daß dem Churſaͤchſiſchen Bataillon Gotha der Kranz 
dieſer Nacht gebuͤhre, geſtand ihm ſelbſt die Eiferſucht 
der tapfern Preußen, Schoͤnfelds Bedankung und der 
laute Beifall des Koͤniglichen General-Adjutanten, Herrn 
von Goͤtz zu. Unter dem Rufe: „Wer braver Sachſe 
iſt, folgt!“ warf es alles vor ſich nieder, machte 80 
Gefangene, nahm zwei Kanonen und zeichnete ſich durch 
hohe Ordnung und menſchliche Behandlung der Gefan— 
genen vor Allen aus; das ſonſt ſo brave, Heſſiſche Leib— 
grenadier-Batgillon ſah man dagegen von einem Un— 
falle uͤbereilt, der es um den freudigen Antheil an den 
Erfolgen dieſer Nacht brachte. 


Zeuge eines ſchoͤnen Zuges bruͤderlicher Liebe ward 
ich am folgenden Morgen. Das feindliche, hinter Koſt— 
heim gelegene Bollwerk blieb, wie bisher, den Franzoſen 
und ihre Schuͤtzen verhinderten von da aus die Rettung 
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der Schwerverwundeten.“) Ein Heſſe hatte feinen Bru— 
der verloren und kam den Vermißten zu ſuchen, der 
lautwinſelnd, mit zerſchmetterten Fuͤßen, hart vor der 
Schanze in der brennenden Sonne lag. Der redliche 
Heſſe kroch, ergriffen von dieſem Anblicke, Trotz der aus 
genſcheinlichen Gefahr, mit ſeiner Feldflaſche zu dem 
Sterbenden hin und labte den verſchmachtenden Bruder, 
deſſen Wunden er ſchon von Maden bedeckt fand. 

Jetzt einen Blick auf Koſtheim. Hinter ſchuͤtzenden 
Werken, Mauern und Abſchnitten dampfte ein oͤder 
Steinhaufen, in welchem Hunderte verweſender Leich— 
name die Luft verpeſteten. Auch die Keller waren mit 
dieſen erfuͤllt und hie und da ragten auf den Straßen 
Arme, Haare, Haͤnde ſeicht verſcharrter Todten hervor. 
Den Gram im Auge wanderten jetzt mehrere Bewohner 
des Ortes ein, die zum Theil' erſt nach langem Suchen 
die Staͤtte fanden, welche einſt ihr lachendes Haus, ih— 
ren bluͤhenden Garten, ihre vernichteten Hausgoͤtter 
trug und wo ſie jetzt als Bettler auf den Ruinen ihres 
Wohlſtandes weinten. — Doch, warum erwaͤhne ich 
Kleinigkeiten wie dieſe? Atomen in der Maſſe des 
Elend's, der Schrecken, der Verzweiflung, die dieſer 
wildeſte der neuern Kriege uͤber zwei Decennien verbrei— 
tete. Veen 5 0 8 Fuͤrſten, verhungernde Millio⸗ 


*) Stunden vergingen, ehe zu ee Behuf ein Stillſtand 
bewilligt ward. 
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naire, geſchaͤndete Unſchuld, vom Buſen der Mutter weg 
auf's Bajonnet geſpießte Saͤuglinge, gebratene Kranke, 
mit Fuͤßen getretene Gebaͤhrerinnen, waren ja nur un— 
bedeutende, nothwendige Opfer, erſt den erſehnten Be— 
freiern, dann ihren Zwingherren dargebracht, aus deren 
Fuͤllhorn' um die Wette Gluͤck, Tugend, Freiheit, Friede 
und Ueberfluß auf unſern undankbaren Erdtheil ſtroͤmte. 


Eilftes Kapitel. 


Auch Caſſel ſollte nun in Brand geſteckt werden. 
Alle dieſſeitige Feuerſchluͤnde warfen und ſchoſſen waͤh— 
rend der Nacht zum funfzehnten Julius nach dem Orte; 
die Saͤchſiſche Batterie hatte ſich, um ihn mit ihren leich— 
ten Grenadſtuͤcken erreichen zu koͤnnen, in der naͤheren 
Umgebung eingeſchnitten; es wurden derſelben zwei 
ſchwere Zwoͤlfpfuͤnder beigeſellt, die ihre Brandkugeln 
uͤber den Rhein bis in das Schloß treiben ſollten, denn 
dort befanden ſich viertaufend Verwundete und Kranke 
und ein großer Theil der Pulverwagen, die man, weil 
die Preußiſchen Bomben dieſen Bezirk nicht erreichten, 
im Schloßhof' aufgefahren hatte. 

Zu vier verſchiedenen Malen ward es licht in Caſſel, 
da aber die Boͤden der am meiſten ausgeſetzten Haͤuſer 
mit Duͤnger bedeckt waren, da ſie nicht, wie jenſeit die 
der Vertriebenen, unbewacht und Preis gegeben ſtanden; 
da man endlich hier nicht wie in Mainz ſelbſt anzuͤnden 
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half, vielmehr auf's thätigfte loͤſchte, fo kam kein Feuer 
auf. Gegen das Schloß ward nichts ausgerichtet; da— 
gegen gab uns die Wirkung der Preußiſchen Bomben 
wieder eine der ſchoͤnſten Beleuchtungen. Die auf der 
Citadelle gelegene Benediktiner-Kirche ſtand gegen Mit— 
ternacht in vollen Flammen und verbreitete ein ſo aͤthe— 
riſches Licht, daß man Stundenweit alle Gegenſtaͤnde 
von Bedeutung, gleich als ob die Sonne ſie beſcheine, 
erkannte. Dazu brach in der Stadt ein zweiter Glut— 
ſtrom aus; der Boden bebte, ein Pulver- und Bomben— 
Magazin flog prafjelnd unter flammenden Dampfwolken 
in die Luft und bald darauf folgte dieſem der Vorrath 
von Leuchtkugeln, deren weißes, verklaͤrendes Feuer wie 
ein ſchoͤnes Meteor unter rohen Gluten fuͤr einen Au— 
genblick den Dunſtkreis verſilberte. Noch lange waren 
indeß die Belagerer nicht zu den entſcheidenden Punkten 
vorgeruͤckt, von wo aus einer Veſtung wie dieſer Geſetze 
zu geben ſind. Hinter der verſtummten, voͤllig wehrlos 
gemachten Albani-Schanze ſtand die Eidatelle wie ein 
eherner Coloß und es fehlte dem Feind', Arzneien etwa 
ausgenommen, an keinem der nothwendigſten Beduͤrf— 
niſſe. Dennoch erklärte ſich am 21. Julius der Com: 
mandant, General d'Ozyré, unter Beiſtimmung des Con: 
vent⸗Deputirten Merlin v. Thionville, der noch wenige 
Tage zuvor unter dem Schutte von Mainz begraben 
ſeyn wollte, zur Uebergabe geneigt. Die Klubbiſten 
ſchrien Ceter und wollten ſchier vergehn als ihnen nach 
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dem Abſchluſſe klar ward, wie wenig die Fraͤnkiſchen 
Gleichheit-Bruͤder fuͤr ihr Schickſal gethan hatten. 
Das Inſtrument der Uebergabe ward am drei und 
zwanzigſten Julius fruͤh ein Uhr unterzeichnet, nachdem 
wir 122 Tage vor Caſſel geſtanden, ſo viele Naͤchte 
voͤllig bekleidet, Theils in Sorgen verſchlafen, Theils 
unter den Waffen durchwacht hatten. Man geſtand dem 
Feinde freien Abzug ohne Geſchuͤtz und die Mitnahme 
des Gepaͤckes zu. Als aber dieſes auf dem Rhein ein— 
geſchifft werden ſollte, fand ſich zu Rettung der, den gut— 
geſinnten Einwohnern von den Franken abgenommenen 
Habe, eine Unzahl von Guͤter-Beſchauern ein, welche 
hier das Mein und Dein ziemlich partheiiſch ausſchieden. 
Wehe jetzt den Wohnungen der Klubbiſten! Die heim— 
kehrenden Vertriebenen ſtuͤrzten ſich, entflammt von 
Rache, eingedenk der erlittenen Mißhandlungen, von 
Preußen, Heſſen und Sachſen unterſtuͤtzt, wie Geier auf 
dieſe Haͤuſer, leerten die Keller, ließen die Federn der 
Betten aus den Fenſtern fliegen und vernichteten was 
zerſtoͤrbar war. Die Verfolgten ſuchten Theils unter 
mancherlei Verkleidungen das Weite, Theils warfen ſie 
ſich in Franzoͤſiſche Uniformen und ruͤckten fo, um das 
Gebiet der Republik unentdeckt zu erreichen, in den 
Gliedern der abziehenden Bataillone mit aus. Hier aber 
ftanden zu beiden Seiten der Heerſtraße lauernde Haufen 
von Buͤrgern, die jeden den ſie unter dieſer Maske als 
einen ehemaligen Franzoſenfreund erkannten, herausriſſen, 
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niederwarfen, pluͤnderten und fortſchleppten, ohne ſich 
daran von den feindlichen Truppen gehindert zu ſehn. 
Ein ungeheuerer Vorrath von Krieg-Beduͤrfniſſen und 
Geſchuͤtz, ein noch ſehr anſehnlicher von Lebensmitteln, 
ward gefunden. Die Stadt war mit Unflath bedeckt, 
denn der grenzenloſen Saͤuerei dieſer Republikaner hatte 
hier der Muthwille die Hand geboten; zudem ſah man 
alle Thuͤren und Waͤnde mit Zoten und Floskeln, mit 
Fratzen und Ausfaͤllen auf Vorſehung und Fuͤrſten, ſelbſt 
auf ihre Heerfuͤhrer und Haͤuptlinge bedeckt. 

Die Befeſtigungen Caſſels und der Peters-Inſel 
wurden als Meiſterſtuͤcke des Franzoͤſiſchen Genius, in 
Ruͤckſicht ihrer Anlage ſowohl als der Nettheit und Rein— 
lichkeit des Baues, erfunden und bewundert. Die Fa— 
ſchinen z. B. hatten ſie ſtatt der Wieden mit gegluͤhetem 
Drath geguͤrtet; man glaubte die Kunſtuͤbungen einer 
eingeuͤbten Artillerie Schule zu erblicken. 

Noch mehrere Tage nach der Einnahme ſtanden alle 
Kanonen geladen, mit aufgeſchuͤttetem Zuͤndkraut' auf 
den Waͤllen, volle Schußkaſten daneben — in denen, 
unter den Baſtionen angelegten, offenen Magazinen, wo 
uͤberall hunderte von Neugierigen ab- und zuliefen, ſah 
man viele Centner Pulvers in geöffneten Faͤſſern und 
dieſe Nachlaͤſſigkeit und Vergeſſenheit in einer, mit übel: 
geſinnten Bewohnern erfuͤllten Gegend, war unfehlbar 
die Folge der Freude, Mainz ſo wohlfeilen Kaufes er— 
halten zu haben; ein Rauſch der fuͤr den Augenblick 
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Mißtrauen und Beſorgniſſe niederſchlug. — Möchte 
mindeſtens der heilloſe, unglaubliche Leichtſinn, mit wel— 
chem unſere Muſter und Vorbilder das Pulver handha— 
ben und verwahrlofen, von den gelehrigen Deutſchen 
entfernt bleiben. 


Zwoͤlftes Kapitel. 

Wir ſahen nun die romantiſchen Ufer der Blies und 
Saar, wohin ſich, nach einer in der Gegend von Kreuz— 
nach gemachten achttaͤgigen Pauſe, die ungefaͤhr neun— 
taufend Mann ſtarke Heerſchaar des Grafen von Kalk: 
reuth in Gewaltmaͤrſchen zog, welche die Enge und Tiefe 
der Gebirgthaͤler, die unertraͤgliche Hitze und der Man— 
gel an Lebensmitteln ſehr erſchwerten. Der Landſtrich 
den ſie hier bis in die Mitte des Novembers behauptete, 
ward minder durch die Zahl der Truppen als durch ihre 
Tapferkeit und das Genie der Fuͤhrer gedeckt, denn jene 
ſtanden und fochten meiſt einer gegen zehen und doch 
immer mit Erfolge. Wir mußten uns in der Regel auf 
Orten, wo Bataillone hingehoͤrten, mit Feldwachen be— 
helfen, dazu hatte der Feind durch die Ueberlegenheit 
ſeiner Schuͤtzen in dieſen Waldgebirgen den Vortheil 
und wir die Ruhr, hinter uns ſchlimme Hohlwege, vor 
uns unermuͤdete Sans-Culottes und Generale, welche 
die Koͤpfmaſchine begeiſterte. — Man verſchont den Leſer 
mit der Darſtellung jener zahlreichen Poſten- Gefechte, 
die um Wiebelskirchen, Rohrbach, Bildſtock, Spieſſen, 
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fpäterhin bei Blieskaſtel, Ensheim, St. Imbert und an 
der Saar ſich begaben, um ſo mehr, da die empfehlens— 
werthe Schrift: „Feldzug der Sachſen und 
Preußen am Rhein und der Saar“ ſie treu 
und ausfuͤhrlich ſchildert und durch angehaͤngte, richtige 
Plane verſinnlicht. Faſt jedes derſelben wand ein Blatt 
in Kalkreuths Lorbeer. Theils von ihm, Theils von den 
Generalen Vitinghof und Lindt geführt, wetteiferten 
Preußen und Sachſen, Reiterei und Fußvolk, ihre Pflicht 
zu erſchoͤpfen und blieben nie hinter den Beiſpielen die— 
ſer Fuͤhrer zuruͤck. Sz. der weiland oftgenannte Frei— 
beuter, ſpielte hier an der Spitze der leichten Truppen 
eine Rolle, welche er mehr dem ausdauernden Muthe 
ſeiner erleſenen Schaar und dem blinden, ihn maͤchtig 
beguͤnſtigenden Gluͤck!, als feinem eigenen Talente ver— 
dankte. Aus der Hefe des Volks emporgehoben, trug 
er noch immer die Farbe der Abkunft und geſiel ſich, 
beſeſſen von dem Geiſte der Pralerei und der Rohheit, 
der Habſucht und des Frevels, als Kaliban und Men— 
ſchenquaͤler. Er war das Schrecken der Wehrloſen, der 
Sklave jedes Maͤchtiger'n, der Teufel ſelbſt, wenn kein 
Beſchwoͤrer in der Naͤhe ſtand. Aus reiner Mordluſt 
ſchoß er einſt drei kranke Franzoſen auf ihrem, von ihm 
eingeholten Wagen todt, nothzuͤchtigte wo es ſich thun 
ließ und hatte mehrere angetrauete Frauen. Der be— 
ruͤchtigte Panduren-Trenk ſcheint ihm als Muſter vor— 
geſchwebt zu haben, 
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Bekanntlich waren die feindlichen, für unangreifbar 
gehaltenen Poſten von Blieskaſtel und St. Imbert zwei 
Schluͤſſel zu den Weißenburger Linien. Graf Kalkreuth 
eroberte ſie und druͤckte den Feind uͤber die Saar zuruͤck. 
General Knobelsdorf, welcher mit ſeinem Corps die 
rechte Flanke des unſern decken und Hand in Hand mit 
Kalkreuth wirken ſollte, hatte das ſeltſame Geſchick, bei 
allen den Gefechten, welche jenen Zweck beabſichtigten, 
zu ſpaͤt zu kommen und immer nur der Zeuge unſerer 
Fortſchritte zu ſeyn. 

Als bei Ensheim das durch die Ruhr geſchwaͤchte 
Saͤchſiſche Karabinier-Regiment, auf Andringen des 
Preußiſchen Majors von Kleiſt, welcher den ſchweren 
Rauſch jenes Tages mit feinem Leben bezahlte, die zwei— 
mal ſtaͤrkere feindliche Reiterei angriff, erwartete dieſe 
die Sachſen ſtehenden Fußes; das zweite Glied der 
Franzoſen feuerte, während dem das erſte die langen 
Stoßdegen vorhielt, ein Piſtol ab und nun warf ſich 
der Feind auf die Anreitenden, deren Pferde durch das 
Feuer ſtutzig gemacht waren; ein moͤrderiſches Gefecht 
begann, die Sachſen wurden gegen das Preußiſche Fuß- 
volk geworfen, welches mit Kartaͤtſchen auf Freund und 
Feind feuerte und durch ſein Standhalten und eine Lage 
der Fluͤgel-Compagnie die Franzoͤſiſchen Grenadiers a 
cheval zuruͤckwies. Ein Rittmeiſter, zwei Lieutenante 
und dreizehn Carabiniere blieben auf dem Platze und 
wurden am folgenden Tage in Blieskaſtel auf eine feier— 
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liche Weiſe begraben. Man laͤutete mit allen Glocken, 
die katholiſche Geiſtlichkeit begleitete die Saͤchſiſchen Kez— 
zer mit chriſtlicher Liebe zum Kirchhof' und der Todten— 
gräber hatte den gluͤcklichen Einfall, die dreizehn Reiter, 
meiſt ſchoͤne Leute, fuͤr welche ein und daſſelbe Ruhebett 
beſtimmt war, Arm in Arm neben einander zu legen. 
Ehrende Thraͤnen fielen auf das Soldaten-Grab nieder 
und dann rollte die Erde hinab, ein Dutzend tapferer 
und bluͤhender Juͤnglinge und Männer zu bedecken. 
Die drei Offiziere wurden in Saͤrgen neben ihren Kampf— 
gefaͤhrten beerdigt; der Feldprediger ſprach mit Erfolge 
zu den geoͤffneten Ohren und Herzen. 

Einer dieſer Reiter war mitten im Grimme des 
Gefechtes, eben als er ſeinen Saͤbel gegen den Feind 
ſchwang, getoͤdtet worden und in dieſer Stellung erſtarrt. 
Noch ſtanden ſeine Augen ſtier hervor, noch wies er die 
feſt geſchloſſenen Zaͤhne, noch ſprach die wilde Arbeit der 
Wuth aus jeder Muskel; keine Anſtrengung vermochte 
den gehobenen Arm herabzubringen und man mußte 
ihn daher in der Stellung eines Athleten neben ſeinen 
freundlicheren Bruͤdern einſenken. 


Dreizehntes Kapitel. 

Jenes ſiegreiche Vordringen von Altſtaͤdt bis gegen 
Saarbruͤck war eine der laͤſtigſten Arbeiten des Feldzu— 
ges. Mit dem grauenden Tage ſuchten wir den Feind 
auf und erfochten uns von einem zum andern das Erd— 
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ſtuͤck, auf welchem wir die Nacht über, den Himmel zum 
Zelt, den naſſen Raſen zum Lager habend, auf Waſſer 
und Brot beſchraͤnkt, von Kaͤlte, Erſchoͤpfung und Hun— 
ger gequaͤlt, vergebens Ruhe ſuchten. Man hatte in 
dem eben erwaͤhnten Gefechte bei Ensheim, am 7. Sep— 
tember, den Wickertsberg erſtritten, auf dem wir dicht 
zuſammengedraͤngt bis nach Mitternacht Knobelsdorfs 
Ankunft erwarteten, welchem der General Lindt den Weg 
geoͤffnet hatte und ohne deſſen Mitwirkung unſere Stell— 
ung unhaltbar ward. Dennoch erklaͤrte jener, daß er 
weder vorruͤcken koͤnne noch werde und ſo blieb denn 
nichts uͤbrig, als unſre vergebliche Anſtrengung und die 
Opfer, welche ſie koſtete, zu bedauern und nach dem 
Aufgange des Mondes auf Biſingen zuruͤckzugehn, von 
dannen wir gekommen waren. 

Der General Knobelsdorf forderte uns am folgen— 
den Morgen zur Wiederholung des geſtrigen Tagwerks 
auf; wir ſetzten uns daher am 29. September in drei 
Colonnen, warfen den Feind von ſeinen, mit Batterieen 
geſpickten Hoͤhen und drangen, ob jener gleich, angeblich 
durch falſche Meldungen aufgehalten, erſt nach Endigung 
des Gefechtes eintraf, bis an die Saar vor, uͤber welche 
der Feind, dem durch jene Zoͤgerung der Ruͤcken frei 
blieb, eiligſt floh und ſein jenſeitiges Lager abbrach. 
Die Preußen verloren den General Wegener, welchen die 
feindlichen Chaſſeure zuſammen hieben und den würdigen 
Oberſten Greifenberg von Crouſatz, dem auf dem Wege 
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zum Siege eine Kugel den Fuß nahm; feine Söhne, 
Offiziere im Regiment, mußten bei dem ſterbenden Va— 
ter voruͤber ihre Zuͤge gegen das feindliche Feuer fuͤhren. 

Nun endlich war das Ziel erreicht. Wir lagerten 
uns ſofort auf dem Amphitheater, welches ſich hier rund 
um den Hallberg und das ehemals ſo reizende Mon 
plaisir aus dem Saarthal erhebt und genoſſen die er— 
quickende Ausſicht in ein arkadiſches Thal, das aber jetzt 
die Zwietracht zu einem Wohnplatze der Verdammten 
machte. 

Hier weilten wir, täglich von den Scharen der 
Hoſenloſen geneckt, oft mit ernſten Angriffen bedroht, 
unter faulenden Zelten, in faulenden Kleidern, voll Un— 
geziefer, in faſt ununterbrochenem Regen, in Waſſer und 
Koth, worin die Pferde an den Kampirpfaͤhlen verſan— 
ken, waͤhrend die Artillerie einen ſelten raſtenden Kugel— 
wechſel fuͤhrte, bei welchem vorzuͤglich die Saͤchſiſche 
Grenad- Batterie, einer feindlichen zwoͤlfpfuͤndigen auf 
1000 Schritt gegenuͤber geſtellt, leiſtete und litt. — In 
der Verlaͤngerung der Bruſtwehr hatte man einen 
Schauer von Reiſſig aufgeſtellt und einen Heerd ausge— 
graben, deſſen Aufwurf gewoͤhnlich die Bedeckung, aus 
einigen und zwanzig Infanteriſten beſtehend, waͤhrend 
den Kanonaden ſchuͤtzte. Hart am Rande dieſes Ver— 
ſteckes ſprang einſtmals, allen den Tod drohend, eine 
feindliche Grenade, ohne nur einen derſelben zu beſchaͤdi— 
gen. Eine Franzoͤſiſche zwölfpfündige Kugel traf in die 
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Muͤndung des Vierpfuͤnders, der eben abgebrannt wer— 
den ſollte; ſie ſpaltete dieſe und zerſiel in zwei regelmaͤ— 
ßige Halbkugeln, die noch gegen dreißig Schritte hinaus 
flogen. Eine folgende blieb, durch den Backen der 
Scharte dringend, dem Kanonier, der ſich gegen die 
Bruſtwehr geduckt hatte, ohne ihn ſchmerzlich zu ver— 
letzen, auf dem Kopfe ſitzen; achtzehn andre fielen im 
Lauf' einer zweiten Kanonade in den beſchraͤnkten innern 
Raum der Batterie; zwei Scharten waren zerſtoͤrt, zwei 
dabei demontirte Stuͤcke hatten ihr Holzwerk und die 
eiſernen Schienen um ſich geworfen, rund herum waren 
Grenaden geſprungen und dennoch blieben die Kanoniere 
der Bedienung unverſehrt. Es ward ihnen zudem die 
Freude, den Feind zum Schweigen gebracht, ihm einen 
Zwoͤlfpfuͤnder demontirt und ſeine Faſchinirung durch die 
Grenaden in Brand geſetzt zu haben. 

Vom Hallberge aus beherrſchten die ſchweren Preu— 
ßiſchen Batterieen den Saarfluß und einen Theil der 
jenſeitigen Hoͤhen.“) Der Feind führte mehrere Werke 


„) Die Preußen führten damals noch jene vollgiltigen, 
von zehn Pferden gezogenen Zwoͤlfpfuͤnder von einem 
Ende Deutſchlands bis zum andern mit und verwieſen 
den Tadler auf die Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges. 
Jetzt iſt dagegen Beweglichkeit die erſte Bedingung und 
ihre Folge, im Bezug' auf das neuere, verjuͤngte Ge— 
ſchuͤtz nach kurzem Gebrauche, die Unkraft. 
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gegen ſie auf, deren eines mit den Sechszehnpfuͤndern, 
welche die Veſtung Saarlouis lieferte, beſetzt war. Er 
zuͤndete auch in der Nacht des 8. Oktober, noch immer 
verwuͤſtungſuͤchtig, das Schloß von Saarbruͤck, dieſen 
Wohnplatz des guten Fuͤrſten an und tanzte jubelnd um 
die Glut. 

Das Haus Naſſau-Saarbruͤck iſt nun verloſchen. 
Der letzte Edle dieſes Namens mußte noch ſein verlore— 
nes Paradies in eine Wuͤſte verwandelt und jede Huͤlf 
quelle, mittels deren er bis dahin ſeinem Voͤlkchen wohl— 
that, in den Klauen der damals herrſchenden Raub— 
moͤrder ſehen. 

Immer druͤckender ward unſere Lage, immer grund— 
loſer der Weg, immer hoͤher ſtieg der Mangel. Wir 
genoſſen bereits taͤglich eine Art von Erdaͤpfeln, die bloß 
zu Schweinfutter dient und uͤberdies unter dem Bereiche 
des Feindes aufgeſucht werden mußte. 

Die Kleidung verlor den Halt, die Pferde ſchienen 
des Scharfrichters gewaͤrtig und „die Menſchen glichen 
dem armen Lazarus auf alten Tapeten, wo die Hunde 
des reichen Mannes ihm die Schwaͤre lecken.“ ). Die 
Truppen des Generals Knobelsdorf, welche in unſerem 
rechten Fluͤgel und daher naͤher an Saarbruͤck ſtanden, 
wurden noch uͤbler als wir von dem boͤſen Feinde geplagt. 

Es waͤre wuͤnſchenswerth, die Summe des Pulvers 


») Worte Fallſtaff's im Shakespear. 
Bd. 19. 6 
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zu kennen, welche den Neufranken dieſer Krieg koſtet 
und deſſen groͤßten Theil ihre Schuͤtzen, oft ohne Sinn 
und Zweck, in der Strecke von Landau bis Duͤnkirchen, 
in der Vendee, laͤngs den Pyrenaͤen und den Alpen ver— 
platzten. Dieſe Irrwiſche gewährten indeß dem Feinde, 
Trotz der Vergeblichkeit ihres Schießens, da wo ihm 
daran lag ſeinen Angriff zu verſtecken oder ungeuͤbte 
Horden wirkſam zu machen, entſcheidende Vortheile. 
Das Geſchuͤtz vermochte, ihrer Verſtreuung wegen, nichts 
gegen ſie; keck und furchtlos ruͤckten ſie nach jedem 
Schuſſe naͤher, wurden dann dichter und dichter und end— 
lich zu Haufen, die ſich nun im wilden Gedraͤnge auf 
irgend einen ſchwach vertheidigten Punkt warfen und fo 
ſelbſt Redouten ſtuͤrmten, deren Artillerie jede geſchloſſen 
anruͤckende Truppe vernichtet haben wuͤrde. Die leichte 
Reiterei hielt ſie da, wo Grund und Boden es erlaubte, 
noch am erſten zuruͤck und im Zaume. 


Vierzehntes Kapitel. 


Der feindliche Heerhaufe, welcher die Saar verthei— 
digte, war jetzt zu einer gewaltigen, großentheils aus 
friſchen Truppen beſtehenden Maſſe angewachſen, deren 
Anfalle zu entkommen wir in der Nacht des 16. No— 
vember aufbrachen und uns auf die Hoͤhen von Biſingen 
zuruͤckzogen. Ein verungluͤckter Sturm war in dieſer 
Zeit auf die Bergfeſte Bitſch gewagt worden; man 
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hoffte, wahrſcheinlich durch geheime Unterhandlungen bes 
trogen, die Beſatzung werde den Stuͤrmern die Hand 
reichen, aber ſie reichte ihnen den Tod. In jener, leider 
ſo hart getaͤuſchten Vorausſetzung wurden die vorzuͤg— 
lichſten Offiziere, denen der Orden und die erleſenſten 
Leute, denen die Medaille zugedacht war, dazu ausgeho— 
ben und der damalige Major Hirſchfeld, erſter Adjutant 
des H. v. Braunſchweig, ein Mann von entſchiedenem 
Verdienſte, zu ihrem Fuͤhrer ernannt. Wenn die Er— 
oberung dieſer unnuͤtzen Burg, welche nur im Falle des 
Verrathes, oder nach gelungener Vergiftung der Garni— 
ſon gelingen konnte, nicht einen geheimen, hoͤheren 
Zweck als den zu Tage liegenden hatte, ſo ſind die Opfer 
dieſes Wageſtuͤckes, welche mit ihren, durch Balken, 
Steine und Kartaͤtſchen zerſchmetterten Gliedern die Zu— 
gaͤnge bedeckten, um fo bedauernswerther. Die Leibcom— 
pagnie des vortrefflichen Regiment's Braunſchweig ver— 
lor faſt zwei Dutzend ihrer beßten und ſchoͤnſten Leute 
und Herr von Hirſchfeld ſelbſt beinahe den Kopf, welchen 
ein Stein oder Balken getroffen hatte, der ihn Monate 
lang außer Thaͤtigkeit ſetzte. 

Landou ou la mort! war in jenen Tagen die Loſ— 
ung des Feindes. Der Kronprinz von Preußen, jetzt 
regierender Koͤnig, hielt dieſe Veſtung blokirt, zu deren 
Befreiung die F. Generale unter Androhung der Todes— 
ſtrafe befehligt waren. Fuͤnf und zwanzig tauſend Mann 
folgten uns, als wir von der Saar zuruͤckgingen, mit 

6 * 
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einer Artillerie von ſiebzig Stuͤcken auf dem Fuße nach 
und wohin wir nur ſahen, umgab uns der Feind. Kaum 
hatte man am 17. November die Hoͤhen von Biſing er— 
reicht, den rechten Fluͤgel an den Grund von Lautzkirchen 
gelehnt, den linken gegen das Ballweiler Thal hingezo— 
gen, als der Feind dieſen letztern, mit der ihm eigenen 
Heftigkeit, wiederholt angriff. Nur dem Loͤwenmuthe, 
mit welchem das ſo erſchoͤpfte Preußiſche und Saͤchſiſche 
Fußvolk unter den Generalen Vitinghof und Lindt dem 
Feind entgegen ging, nur ſeiner ruhmwuͤrdigen Aus— 
dauer konnte es gelingen, dieſe zahlreichen, Vernichtung 
drohenden Schaaren zuruͤckzuwerfen. 

Eine ſtarke, meiſt aus Reiterei beſtehende Colonne 
hatte ſich, waͤhrend der linke Fluͤgel im Feuer ſtand, um 
uns in den Ruͤcken zu nehmen, uͤber Mimbach im Thale 
her gegen Blieskaſtel gezogen. Der Saͤchſiſche Lieutenant 
von Roͤder, einer der juͤngſten Offiziere ſeines Regiments, 
welcher hier mit zwanzig Dragonern als Ordonnanz lag, 
hoͤrte kaum von der uͤberraſchenden Naͤherung des Fein— 
des, als er ſich ihm mit ſeiner Hand voll Leute entge— 
gen warf und ſo einſichtvoll und gluͤcklich gegen die zahl— 
reiche Colonne demonſtrirte, daß fie ſtutzig ward, Halt 
machte und dadurch zwei Compagnieen von Crouſatz, die 
mit einer Kanone herbeieilten, Zeit ließ, die Bruͤcke zu 
beſetzen und des Feindes Vorhaben zu vereiteln. Blieb 
auch damals dieſer junge Mann zu unſerem Bedauern 
unbelohnt, fo wird ihn dafür das Bewußtſeyn troͤſten, 
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zu Rettung des Kalkreuthſchen Corps, welches von fünf 
Colonnen angegriffen, von Hohlwegen umgeben, bis zum 
Hinſinken erſchoͤpft und zweimal ſchwaͤcher als der Feind 
war, auf eine entſcheidende Weiſe beigetragen zu haben. 

Waͤhrend die Sachſen auf dem linken Fluͤgel ihre 
Pflicht erſchoͤpften, ward das Preußiſche erſte Bataillon 
von Crouſatz und die Halbſchied ſeiner Grenadiere, welche 
eine Art von Verbindung zwiſchen Biſingen und Blies— 
kaſtel erhalten hatten, von der feindlichen Reiterei um— 
gangen und geworfen. Kaum ſah'n ſie das Geſchuͤtz in 
deren Haͤnden, als dieſe Braven, befeuert von ihrem 
Chef, wieder vordrangen, die Reiterei mit dem Bajon— 
net angriffen und nach einem moͤrderiſchen Gefechte wie— 
derholt in die Flucht ſchlugen. Eine ſeltene That, eines 
ſolchen Erfolges werth. 

Jetzt ſtrebte endlich auch die Reiterei des feindlichen 
linken Fluͤgels unſere rechte Flanke zu umgeh'n und ſich 
gegen Lautzkirchen zu zieh'n, was jedoch der S. Oberſte 
Chriſtiani durch eine Bewegung mit ſeinen, dieſe Flanke 
deckenden Grenadieren um ſo leichter verhinderte, da die 
Nacht bereits einbrach, unſer linker Fluͤgel die Hoͤhen 
behauptete und der Feind uͤberall abließ. 

Haͤtte der grundloſe Weg ihm erlaubt, ſein Ge— 
ſchuͤtz, welches großentheils ſtecken blieb, vorzufuͤhren, 
vaͤtte er den uͤberraſchenden Angriff auf das wehrloſe 
Blieskaſtel mit gewohnter Schnelle vollzogen und die 
Saͤchſiſchen Grenadiere des rechten Fluͤgels, um den 
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Grund zu befegen, zuruͤck geworfen, fo war alle Fehde 
am Ende und es blieb uns dann nichts uͤbrig, als fech— 
tend zu ſterben oder das Gewehr zu ſtrecken. 

Die Truppen erkannten die Groͤße der Gefahr, doch 
ergriff ſie ſtatt des paniſchen Schreckens ein ſpartaniſcher 
Geift und verſchaffte ihnen, was diesmal ſelbſt das 
kuͤhnſte Vertrauen nicht hoffen durfte — den Lorbeer des 
Sieges. Des Feindes Staͤrke verriethen nach dem Ein— 
bruche der Nacht zahlloſe Wachfeuer, die im Halbzirkel 
aufflammten, wir verließen deshalb gegen den Morgen 
das behauptete Schlachtfeld, um uns auf den Hoͤhen 
bei Altſtaͤdt zu ſetzen und ein fluͤchtender Haufe von 
Einwohnern Blieskaſtel's (der Reſidenz des Grafen von 
der Leyen) ſchloß ſich jetzt an die Colonne. Dieſe hatten 
noch am vorigen Tage nicht geahnt, daß wir ſie ver— 
laſſen koͤnnten und müßten; als aber dort der Kanonen— 
Donner vernehmbar ward, jede Stunde neue Hiobspoſten 
brachte, der Feind vor den Thoren erſchien, griffen ſie, 
betaͤubt wie Traͤumende die unter Flammen erwachen, 
zu dem naͤchſten, beßten, was ihnen in die Haͤnde fiel 
und flohen ihre friedlichen Wohnungen und Hausgoͤtter. 
Da ſah man Damen in Atlas gehuͤllt, von den Raͤdern 
des Geſchuͤtzes beſpritzt, bleich und ſchluchzend im Kothe 
fortziehen, die Unſchuld, kaum bedeckt, ſich bei Huſaren 
Rath erholend, zaͤrtliche Vaͤter, gleich einem Laſtthiere 
mit winſelnden Kindern beladen; den angſthaften Pan— 
talon am Arme der ermuthigten Jungemagd. Nur die 
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ſich, das Ende der Schanzarbeit zu erblicken, bei der 
man ſie angeſtellt hatte und deren hart verſuchte Vor— 
ſteher jetzt ſtatt des Lorbeer's die ſeltene Krone der Ent— 
ſagung davon trugen. 

Gedraͤngt von dem Feinde, zogen wir uns nach ei— 
nem nichts entſcheidenden Gefechte in die bereits ver— 
ſchanzte Stellung von Kaiſerslautern zuruͤck, wo ihm in 
Vereinigung mit Braunſchweigs Heere die Spitze ge— 
boten werden ſollte. 


Funfzehntes Kapitel. 


Am acht und zwanzigſten November ſtanden wir, 
den Feind erwartend, in Schlachtordnung. Den linken 
Fluͤgel deckten die beſetzten Poſten von Honneck und 
Trippſtadt, die Fläche vor der Stadt vertheidigte ein 
Treffen Reiterei und die Galgenſchanze, welche den Weg, 
da wo er aus dem Walde tritt, beſtrich. Laͤngs den 
dieſſeitigen verſchanzten Hoͤhen, die das Lauterthal bil— 
den, ſtand das Heer in zwei Treffen, der rechte Fluͤgel 
jenſeit der, durch Schanzen geſicherten Schlucht, vom 
Lauterthale bis zum Oſterberg' und in der rechten Flanke 
durch einen Heerhaufen unter dem General Kospoth ge— 
deckt. Waͤlder und Bergthaͤler verſteckten die Bewegun— 
gen des Feindes, der außer dieſem den Vortheil des 
Angriffes und der Staͤrke an ausgeruheten, kampfſuͤchti⸗ 
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gen Truppen hatte. Seine Vorhut warf am 8. No: 
vember die Truppe des Szekuli von Vogelweh zuruͤck, 
der Hauptmann Mayer mußte bei dieſer uͤbereilten Flucht 
einen Sechspfuͤnder der reitenden Batterie im Stiche 
laſſen und ſetzte ſich mit derſelben unter den Kanonen 
der Galgenſchanze, wo er, von einer ſpringenden Gre— 
nade getroffen, als das erſte, bedeutende Opfer der na— 
henden Schlacht fiel. — Dieſe wichtige Schanze ward 
jetzt uͤber Hals und Kopf und faſt zu ſpaͤt mit Mann— 
ſchaft und Geſchuͤtz verſtaͤrkt, der ihr ſo nahe Wald 
wimmelte bereits von Franzoͤſiſchen Schuͤtzen. Der Feind 
demonſtrirte gegen Trippſtadt, zog aber zugleich drei 
ſtarke Colonnen auf den Homberg und verſuchte mit ei— 
nem Theile dieſer Truppen unſern rechten Fluͤgel zu 
umgehen und die Abtheilung des G. Kospoth, welche ihn 
deckte, abzuſchneiden. Szekuli eilte zu ſeiner Verſtaͤrkung 
dahin; die Nacht gebot jetzt Stillſtand, doch mit dem 
folgenden Morgen begann die Schlacht. Zwei feindliche 
Kolonnen eilten gegen Otterberg und Otterbach, fuͤhrten 
auf jene Berge Geſchuͤtz und warfen Szekuli vom Schloß— 
berge, waͤhrend eine dritte zu den Hoͤhen des Kreuzhofes 
vordrang und von dort aus mit einer gewaltigen Bat— 
terie unſern rechten Fluͤgel angriff, den das moͤrderiſche 
Flankenfeuer noͤthigte, auf Moorlautern zuruͤck zu gehn 
und dem Feinde das Otterbacher Thal zu uͤberlaſſen. 
Dieſer eilte nun hindurch, auf den Oſterberg, ſtellte hier 
40 ſchwere Kanonen und 16pfuͤndige Haubitzen auf und 
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ſtuͤrmte unter ihrem Beiſtande die Schanze von Moor— 
lautern, als den Stuͤtzpunkt jener Stellung, mit einer 
Wuth und Anſtrengung, die keine Grenze kannten als 
den Tod. Vergebens warfen die Preußiſchen Kartaͤtſchen 
ganze Reihen nieder, friſche Bataillone ſprangen uͤber die 
Leichen ihrer Bruͤder, vom Branntwein begeiſtert, der 
Vernichtung entgegen, welche ihnen hier die Kerntrup— 
pen des Preußiſchen Heeres bereiteten. Schon war der 
Feind dem Ziele nahe, ſchon mangelte es an Kartaͤt— 
ſchen, ſchon ſchwankten wir zwiſchen dem Ruͤckzug' und 
der Ausdauer, als Graf Kalkreuth, welcher hier befeh— 
ligte, die Saͤchſiſche Reiterei vorrief, die ſich einer Wet— 
terwolke gleich auf den Feind warf, ihn in das Lauter— 
thal zuruͤck trieb und vernichtet haben wuͤrde, wenn nicht 
in dieſen ſiegreichen Augenblicken die Franzoͤſiſche Reiter 
rei ihre Flanke bedroht haͤtte. Rechts geſchwenkt! 
ſchrieen jetzt hundert Stimmen und die Sachſen ließen 
von der Verfolgung ab und warfen ſich den feindlichen 
Regimentern entgegen. Ein Kampf auf Leben und Tod 
begann. Zerſtreut, vereinzelt, durch den Anritt zerſprengt, 
umringt von der Uebermacht, fochten die Dragoner von 
Curland gegen die dreifach ſtaͤrkere Schar und ein Theil 
der Preußiſchen Reiterei, der jetzt zur Rettung ihrer 
braven Genoſſen allgemach eintraf, beſtimmte endlich den 
Feind, ſich abzuziehn. 

Der zwoͤlfjaͤhrige Sohn des Generals Grafen War: 
tensleben, (welcher als Oeſterreichiſcher Commiſſar in des 
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Herzogs Gefolge war), hatte fich bei dieſem Angriffe 
unter die Saͤchſiſchen Dragoner gemiſcht, die ihn im 
Handgemenge für einen Franzoſen hielten und nieder: 
gemacht haben wuͤrden, wenn nicht ein Offizier den 
heldenmuͤthigen Knaben erkannt und gerettet haͤtte. 

Das Regiment verlor bei dieſem Gemetzel, außer 
ſeinem Oberſten, der an den Folgen von ſieben Wunden 
ſtarb, außer manchem braven Manne der hier der Ueber— 
zahl, die ſein Eifer nicht achtete, unterlag, in dem jun— 
gen Grafen Einſiedel einen der trefflichſten und hoff— 
nungvollſten Offiziere. Ruhiger Muth, Herzenswerth 
und Seelenadel machten ihn den Gefaͤhrten theuer und 
folgten ihm, wie leuchtende Genien, in fein Heldengrab,*) 
Weit voraus vor ſeinem Zuge, ſtuͤrzte er ſich unter die 
feindliche Schar und kaͤmpfte ritterlich, bis ihn wieder— 
holte, toͤdtliche Hiebe und Schuͤſſe zu Boden ſtreckten. — 
Sein Andenken wird unter den Genoſſen jener Tage 
leben. 

Dieſes Reltergefecht hatte für eine Weile das ge— 
genſeitige Geſchuͤtz ſtumm gemacht; jetzt wurden, Schlag 


») In der ruhmwuͤrdigen Saͤchſiſchen Reiterei beſtand der 
Gebrauch, daß die Offiziere ſich bei den Angriffen vor 
ihre Zuͤge ſetzten und deshalb gewoͤhnlich verloren wa— 
ren, da der Sporn der Ehre und ihr thaͤtigeres Pferd 
ſie, fruͤher als die Maſſe zu folgen vermochte, in den 
Feind führten, 
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auf Schlag, gegen zweihundert Feuerſchluͤnde laut; 
der Boden bebte, wohl auch manches Herz, doch alles 
ſtand, der Pflicht getreu. Die Preußiſche Reiterei warf 
ſich nun in eine feindliche Maſſe, welche aus Erlebach 
herdrang, von deſſen Hoͤhe die Batterie Scholten mit 
dem gluͤcklichſten Erfolge auf die große, feindliche Ge— 
ſchuͤtz-Linie wirkte und fie in die Flanke nahm. 

Von Vogelweh aus hatte der Feind indeß Verſuche 
gewagt, gegen Kaiſerslautern vorzudringen und ſich 
dreimal in den Beſitz des am Ausgange des Waldes 
liegenden Lothringer Hofes geſetzt, aus dem ihn aber 
nach einem Aufenthalte von wenigen Minuten jedesmal 
das kreuzende Feuer der Preußiſchen und Saͤchſiſchen 
Batterieen vertrieb. Eben ſo ſcheiterten alle ſeine An— 
figengungen, ſich der Galgenſchanze zu bemaͤchtigen; den 
Verſuch, auf der Straße von Pirmaſenz und Honneck her 
vorzudringen, vereitelten in dieſer unwirthbaren Gegend 
muthige Schuͤtzen und der Einbruch der Nacht. Sie 
war eine der feierlichſten dieſes blutigen Jahres. 

Vom Kaiſersberge herab ſah man in die zahlloſen 
Wachfeuer der Flaͤche, die jetzt einem ungeheuern, be— 
leuchteten Chriſtmarkte aͤhnelte und gleich einer breiten, 
ſchwarzen Schranke lag der Wald zwiſchen dieſer und 
den feindlichen Feuern, die wie Nordſcheine im meilen— 
langen, halbmondfoͤrmigen Kranze den Horizont roͤthe— 
ten. Die Menſchenmaſſe kochte, ſchlief, wiebelte in ge— 
drängten, lichten Klumpen um die Feuerſaͤulen und das 
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Frohlocken der Unbeſiegten, das Schreien der Sterben» 
den, das Raſſeln der Pulverwagen, das Wiehern hun— 
geriger Pferde, erfuͤllte die Luft. 

Wir hatten bereits acht und vierzig Stunden fait 
ohne Nahrung, ohne Zelte, durchweht vom Winterſtur— 
me, abgeſpannt von dem Kampfe mit dem Feinde und 
den Elementen, unter freiem Himmel gelegen. 

Der Herzog von Braunſchweig, der Held dieſer Tage, 
ſtand ruhig, heiter und erſchoͤpft wie wir, bei dem Wach— 
feuer und redete ſeinem Jaͤger zu, ihm einige Nahrung 
zu verſchaffen — ein regierender Fuͤrſt, ohne dringenden 
Grund zu fechten, zu hungern, zu frieren und alles auf's 
Spiel zu ſetzen was ihm fruͤher ſchon die Fama und ſein 
laͤchelndes Schickſal vor Millionen gewährt hatte. Da 
ſtand er, deſſen Lorbeerkrone noch am ſeidenen Faden 
des Zufall's, hinter den Blutwolken des kommenden 
Morgens hing, geſtaͤrkt vom Genius des Selbſtver— 
trauens, dem Kriegsgotte gleich; er gab den Tagbefehl 
fuͤr das verhaͤngnißvolle morgen aus und ein geiſtiges 
Auge ſah im Lichtgewoͤlke uͤber dieſer Gruppe, Friedrichs 
des Großen Geiſt. 

Scharen von hungrigen und frierenden Soldaten des 
rechten Flügels waren jetzt vom Kampfplatze weg nach 
Moorlautern gelaufen, um Thuͤren, Daͤcher, Thorwege, 
alles Brennbare zum Unterhaͤlte der Wachfeuer zu be— 
nutzen und das Dorf nach der Sitte der Neufranken zu 
pluͤndern. Die Damen des Troſſes beluden ſich mit 
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Betten und Geſchirre; den ungluͤcklichen Beſitzer der dem 
Unfuge wehren, ſein Eigenthum vertheidigen wollte, 
traf die Schaͤrfe des Schwertes und ſelbſt das Haus, 
in welchem ſich jetzt der Herzog mit den Ober-Genera— 
len des Heeres zum Entwurfe fernerer Maßregeln auf— 
hielt, blieb nicht verſchont. Dem Schulzen, der ſein 
Vieh zu retten ſuchte, ward die Naſe weggehauen und 
mancher andere bis auf den Tod gemißhandelt. Keine 
Polizei, keine Gewalt reichte hier aus und gute Worte 
fruchteten nicht. Wahrlich, ein immer gruͤnes Blatt 
waͤre dem Lorbeer des Herzogs entſproſſen, wenn er, zu 
Folge der gewonnenen Schlacht, die Opfer dieſes Rau— 
bes aus ſeinem reichen Schatze nothduͤrftig entſchaͤdigt 
haͤtte. 

Der Morgen grauete und gleich den Lichtern in der 
Fruͤhpredigt leuchteten die Flaͤmmchen der feindlichen 
Anzuͤnde-Braͤndchen fernher, durch die Daͤmmerung. 
Noch ein Moment und der Donner rollte, das Beginnen 
des neubefluͤgelten Kampfes verkuͤndend. 

Der Feind ruͤckte jetzt unter dem Geſange des Ca 
ira und der Bluthymne gegen die rechte Flanke der 
Stellung von Moorlautern an. Die alte Garde ging 
ihm in dem Grund' von Erlebach entgegen und nahm 
Beſitz von dem Dorfe; die Saͤchſiſche Infanterie drang, 
durch das fuͤrchterliche Feuer der feindlichen Schuͤtzen 
kuͤhner gemacht, in die Gehoͤlze des Buchberges; ſie 
warf die Maſſen, welche ihn beſetzt hielten, in das Thal 
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hinab und den Franzoͤſiſchen Feldherren blieb, Trotz ihren 
befluͤgelten Worten und Eiferreden nichts uͤbrig, als die 
muthlos gewordenen Colonnen vom Angriffe dieſes Fluͤ— 
gels abzuziehen, was denn unter der meiſterhaften Mit— 
wirkung mehrerer, den Ruͤckzug deckender Batterieen geſchah. 
Aber noch waren nicht Menſchen genug hingeopfert, 
noch ward die Unmoͤglichkeit verſucht. Es galt die Probe, 
unter der Beguͤnſtigung des Waldes, von Trippſtadt 
aus, unſern linken, bisher unangefochtenen Fluͤgel zu 
uͤberraſchen, doch ſcheiterte auch dieſe letzte Anſtrengung 
an dem mannhaften Widerſtande der P. Regimenter P. 
Heinrich, Crouſatz, der Saͤchſiſchen Grenadiere und des 
Traubenhagels der Galgenſchanze und die Niederlage der 
Retter von Landau war vollendet. Sie flogen unver— 
folgt uͤber die goldenen Bruͤcken, die Erſchoͤpfung und 
Maͤßigung ihnen baueten und wir dankten bei dem Ge— 
toͤne von hundert Kanonen dem Schickſale fuͤr die laͤ— 
chelnde Laune, in der es unſere Thaten gekroͤnt hatte. 
— Mehrere Stunden hinter der Wahlſtatt lag das 
Heergeraͤthe waͤhrend des Treffens, im Hohlwege von 
Graͤfenhauſen und es hatte ſich hier durch Nachzuͤgler 
und Ausreißer die Nachricht von dem Verluſte der Schlacht 
verbrektet; der paniſche Schrecken, ein gewöhnlicher Vers 
ſucher und boͤſer Daͤmon des Troſſes, nahm auch bereits 
uͤberhand, als die Verkuͤndigung des Gegentheiles ein— 
ging; ward aber die Armee geworfen, ſo ſiel der linke 
Fluͤgel, welchem nur dieſer ohnehin ſchwierige und durch 
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die gedachte Verwirrung voͤllig geſperrte Ruͤckweg übrig 
blieb, dem Feinde bis auf den letzten Mann in die Hand. 

Der ſchwer verwundete Graf von Kalkreuth, welcher 
waͤhrend der Schlacht auf dem rechten Fluͤgel, im Schei— 
telpunkte der Gefahr befehligte, trat fuͤr dieſes Jahr 
vom Kampfplatz' ab. Das Vertrauen, mit dem die 
Saͤchſiſche Reiterei ſeinem Rufe folgte, half bekanntlich 
den Sieg entſcheiden und fuͤrwahr! er verſtand ſich dar— 
auf, dies Vertrauen und die Achtung der Verbuͤndeten 
zu erwecken, zu feſſeln, zu verdienen. 

Wir hauſ'ten bis zum dritten December auf dem 
Schlachtfelde, was denn kein Luſtlager war und wurden 
ſodann in elende Quartiere, rund um den Wahlplatz 
hin, gelegt. Vorzuͤglich groß war auf beiden Seiten der 
Verluſt an Pferden geweſen, da ſo viele, Theils ſchwere, 
Theils reitende Batterieen auf einander trafen und die 
Reiterei zu wiederholten Malen in das Feuer gerieth, 
Eins dieſer armen Thiere, dem eine Kanon-Kugel den 
ganzen untern Theil des Kopfs weggeriſſen hatte, lief 
am dritten Tage noch umher und ſchien das Mitleid der 
Menſchen anſprechen zu wollen; der Standpunkt der 
feindlichen Haupt-Batterie war von den Koͤrpern ihrer 
Bedienung bezeichnet und die Umgebung der Schanze 
von Moorlautern, als des Hauptzieles wiederholter, wuͤ— 
thender Stuͤrme, ein garbenreiches Erntefeld des erloͤ— 
ſenden Todes wie der ereilenden Nemeſis. 


Sechszehntes Kapitel. 

Schon war der groͤßere Theil der Deutſchen Land— 
leute von ſeiner Vorliebe zu den Frei- und Gleichma— 
chern zuruͤckgekommen. Sie hatten erfahren, wie es ihren 
Bruͤdern an der Grenze ging, welch ein heilloſes Spiel 
der Feind mit ihrem Eigenthume, ihren Haͤuſern, Wei— 
bern und Toͤchtern trieb; die Freude uͤber den Sieg 
aͤußerte ſich daher allgemein in thaͤtiger Dankbarkeit, 
Wein, Gemuͤſe und was das Haus nur vermochte, 
ſandten die guten Pfaͤlzer dem Heere, das ſie der ge— 
fuͤrchteten Befreiung von allen Guͤtern und Genuͤſſen 
uͤberhob; wir hörten für ein Weilchen auf, in der oͤffent⸗ 
lichen Meinung fuͤr ein nothwendiges Uebel zu gelten. 
Sind ſtehende Heere denn ein ſolches, ſo werden ſie doch 
fuͤrwahr ein unentbehrliches und ſelbſt wohlthaͤtiges blei— 
ben, ſo lange noch die beiden Koloſſen, von Oſten und 
Weſten her, Europa preſſen und begehren. 

Faulſieber und Ruhr, die Folgen der bisherigen 
Beſchwerden und der uͤberfuͤllten Quartiere, verbreiteten 
ſich jetzt von neuem und die letztere machte im Laufe 
dieſes Krieges weit groͤßere Luͤcken als das feindliche 
Schwert. Sie trieb halbe Bataillone in die Hoͤhlen des 
Jammers, Lazarethe genannt, in dieſe giftigen Kloacke, 
wo die Seuchen endemiſch wurden und denen nur eine 
Rieſennatur Trotz bieten konnte. Die ſchrecklichen Er— 
fahrungen des erſten Feldzuges hatten inzwiſchen hier 
einige Aenderungen und Verbeſſerungen hervorgebracht. 
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Die Ruhr zu veranlaſſen, zu hegen und auszubreiten, 
gab es nichts zweckmaͤßigeres als den Anzug des Deut— 
ſchen Soldaten. Noch immer hoͤrte man nicht auf, ihn 
zu putzen, wie einen Puppenbalg einzuzwaͤngen und ſeine 
Kleidung paßte zu feiner Beſtimmung, wie ein Spitzen⸗ 
hemde zu des Grobſchmids Gewerbe. Man forderte die 
hoͤchſte Bewegſamkeit und preßte ihn in Unterkleider die 
kein Faͤltchen zulaſſen durften — man forderte Ausdauer 
in Eis und Schnee und warf ihm ein Kluͤftchen um, das 
poros genug war, zum Siebe zu dienen. In kalten, ſtuͤr— 
miſchen Naͤchten, die ſo oft auf heftige Gewitter-Hitze 
folgen, ſtand er, unbeſchirmt vor dem rauhen Odem der 
Elemente, auf Feldwache. Die kurze Weſte zog ſich, 
durch den Gebrauch, allgemach gegen die Bruſt hinauf, 
die kurzen Hoſen, zur Bequemlichkeit geluͤftet, wichen ab— 
warts, es entſtand eine ſchlimme Luͤcke die den Unterleib 
bloß gab und ſo ward eine Unzahl tuͤchtiger Leute ver— 
wahrloſ't, um einige Ballen Commistuch zu erſparen. “) 

Waͤhrend wir uns in den Quartieren um Kaiſers— 
lautern, voll Hoffnung daſelbſt zu überwintern, einſpan⸗ 
nen, ſetzte die Republik alle Kraͤfte zur Vernichtung des 
*) Man hat ſeitdem — auch hierin von dem Sieger über: 

troffen und gewitzigt — den Anzug der Truppen ein we— 
nig zweckmaͤßiger eingerichtet und hie und da, uͤber der 
Form und Geſtaltung neuer Schnoͤrkel, den Verluſt alter 
Provinzen vergeſſen. 
Bd. 19. 7 
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Oeſterreichiſchen Heeres in Bewegung, das bis jetzt hinter 
der Motter, zwiſchen Hagenau und Bergzabern verſchanzt, 
die Blokade der Veſtung Landau deckte. 

Der Winter mit ſeinen Plagen, der grundloſe Weg, 
Fieber und Ruhr, Mangel an Lebensmitteln und ein wuͤ— 
thender, zahlloſer Feind, der die erſchoͤpften Oeſterreicher 
taͤglich mit neuen Stuͤrmern anfiel, zwang den Feldmar— 
ſchall Wurmſer, nach einer Kette von vierzehn Hauptge— 
fechten, in den letzten Tagen dieſes Jahres das linke 
Rheinufer und deſſen Kleinod, Landau, Preis zu geben. 
Erlaubte es ſeine Lage nicht, das Schickſal dieſer Provin— 
zen in einer Hauptſchlacht zu entſcheiden, ſo haͤtte ein fruͤ— 
herer Ruͤckzug wenigſtens die Magazine und ſelbſt die Ehre 
und Mannszucht der Truppen gerettet, die jetzt zerſprengt 
und entzuͤgelt zuruͤck ſtuͤrzten und ihr unſeliges Loos durch 
Graͤuel aller Art an den ſchuldloſen Bewohnern jener Ge— 
gend raͤchten. Verloren waren nun alle Opfer und Tha— 
ten, die Fruͤchte des Feldzuges, das Blut der Sieger bei 
Moorlautern, der Wohlſtand von Tauſenden, die dann 
als Bettler umher irrten — verloren wurden ungeheuere 
Magazine und Guͤter aller Art, der gute Geiſt des Hee— 
res, der Ruf ſeiner Feldherren und alle Vortheile, welche 
die Eroberung Landau's und die Behauptung jener Pro— 
vinz fuͤr die Folgezeit dargeboten haͤtten. 

Ein Theil der feindlichen Moſel-Armee drang jetzt 
gegen Kaiſerslautern vor; wir eilten am Morgen des 
30. Decembers im tiefen Schnee auf die Sammelplaͤtze 
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der Wahlſtatt und harrten bis zum Abende. Die Sonne 
ſank hinter die beeiſ'ten Berge, kein Feind ließ ſich blicken. 
Wir brachen auf. Es ging ruͤckwaͤrts! Durch heilloſe, 
vom Glatteiſe bedeckte Hohlwege ſchlichen und klommen 
wir vierzehn Stunden lang nach dem zwei kleine Meilen 
entfernten Staͤdtchen Rockenhauſen. Kein Artillerie-Pferd 
wollte mehr ziehen, die Beſpannung mehrerer ward an 
ein Stuͤck gelegt und ſo ein jegliches nach manchem Auf— 
enthalte uͤber die ſpiegelglatten Bergruͤcken geſchafft, waͤh— 
rend dem die ſtockende Colonne, in den Schnee gelagert, 
die Erfinder des Stuͤckwerk's verwuͤnſchte. 

Die arme Artillerie! So lange ſie nicht fliegen lernt, 
wird ſie immerdar der Suͤndenbock des Heeres, der Ab— 
leiter aller Mißlaunen der Befehliger und ihrer Werk 
zeuge ſeyn, die der Bedienung gewoͤhnlich zur Laſt legen, 
was auf Rechnung der Maſchine gehoͤrt und wo dieſelbe, 
Kraft ihrer Schwere oder Unzureichbarkeit im Wege iſt, 
uͤber ſie ſchreien und ſie hinweg wuͤnſchen. Außer den 
Stunden des Gefechts wird ſie wie ein Emeritus ange— 
ſehen und wie ein ſolcher gewoͤhnlich vergeſſen und hintan— 
geſetzt. Sie macht den Gebietenden die meiſte Unluſt, 
ſie iſt im Marſch', im Auflaufen, in allen Bewegungen, 
welche Takt und Maß verlangen, ein Stein des Anſtoßes; 
wenn aber kleine Maͤdchen ihren Unmuth an der Puppe 
auslaſſen die nicht tanzen will, weil ihr die Gelenke der 
Taͤnzerinn abgehn, ſo ſollten doch Hochmoͤgende den Ar— 
tilleriſten nicht verdammen, wenn Pferde keinen Strang 
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inche ziehen, die vom Morgen bis zur Nacht, durch Dick 
und Dünn, im Sturme oder unter der Hundstagſonne, in 
einem Futter dreißig Centner fortſchleppten: ſollten 
nicht auf ihn losfahren, wenn ſeine Kugeln, wo man 
ihn zu ſchießen zwingt, auf halbem Wege liegen blei— 
ben, ihm noch weniger durch ein unfeines: Nicht rai— 
ſonirt! den Mund verſiegeln, wenn er gegen einen wi— 
derſprechenden oder unverſtaͤndigen Befehl befcheidene Vor— 
ſtellungen ſich erlaubt; bei Dingen vorzuͤglich, die in die 
Theorie des Faches eingreifen, von der ſo mancher Ge— 
waltige ſehr ſeichte, oder ganz verſchrobene Begriffe hat.) 

Doch, dies iſt die Stimme eines Predigers in der 
Wuͤſte und wird wohk nicht zu aͤndern ſtehn, ſo lange 
Duͤnkel, Anmaßung und Eiferſucht zu den Menſchlichkei— 
ten gehoͤren — ſo lange ferner das Metall der Schwere, 
das Holz der Gebrechlichkeit, die Natur der Abſpannung, 
das Haͤuflein der Hochgebietenden der Vorliebe zur Will— 
kuͤhr unterworfen bleibt und die, meiſt uͤberall noch feh— 
lerhafte Beſchaffenheit des Geſchuͤtzes und Fuhrweſens, 
fortwaͤhrenden Stoff zu dieſer Vergewaltigung liefern. 
Selbſt der Adelſtolz ſucht ſich hier nicht ſelten an dem 
Buͤrgerſtolze und dem Adel der Kenntniſſe zu reiben, da 


») So verſicherte z. 3, ein uͤbrigens recht braver Gene: 
ral, als von dem Treffen bei Biſingen die Rede war: 
„Ich roch es gleich, daß die Artillerie mit Kartaͤtſchen 
zu feuern anfing, denn es ſtank beſtialiſch nach Schwefel.“ 
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die Offiziere der Artillerie meiſt überall ahnenlos find, 
ein Ungluͤck das um ſo folgenloſer fuͤr den Vortheil des 
Ganzen iſt, da faſt alle Helden der Revoluzion aus die— 
ſer hervorgingen. 

Daß das Schickſal es uͤbrigens, ſelbſt da wo es 
als Wuͤrgengel auftritt, noch recht vaͤterlich mit der 
Menſchheit meine, beweiſ't die mangelhafte Wirkung aller 
im Felde gebraͤuchlichen Mordgeſchuͤtze, vom Terzerol' 
bis zur Karthaune. Das Infanterie-Feuer, welches, 
zweckmaͤßig angewandt, allein hinreichen würde, Batailz 
lone in den Staub zu legen, iſt oft genug nur Spie— 
gelfechterei und das der Reiterei noch oͤfter bloße Poſſe. 
Auf das Geſchuͤtz wurden ſeit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege 
Milliarden verwandt und gelobt ſey der Schuß, welcher 
mehr als hoͤchſtens drei Mann niederwirft. Bei betraͤcht— 
lichen Weiten trifft im Gefechte noch immer kaum eine 
von zehn Kugeln das Ziel, denn dort ſtehen Menſchen 
ſtatt der Scheiben, die Entfernung iſt nicht ausgeſchrit— 
ten, die Unzahl kleiner Huͤlfen faͤllt hinweg und uͤber— 
eilter Eifer, Sucht zu knallen und im ſchlimmſten Falle 
Zittern und Zagen, treten, vereint mit verhuͤllenden 
Dampf: und Staubwolken, an die Stelle der Genauigkeit. 

Hatte man auch hie und da das Geſchuͤtz nach koſt— 
ſpieligen, weitlaͤufigen Verſuchen, nach harten Kaͤmpfen 
gegen Steckenpferde und Vorurtheile, bis zu einem ge— 
wiſſen Grade der Vollendung erhoben, ſo beſſerten und 
kuͤnſtelten die Neuerer, um irgend eine unreife Liebling— 
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Idee zu verwirklichen, oder um die unvereinbaren Vor— 
theile der hoͤchſten Kraft und der hoͤchſten Beweglichkeit 
zu gatten, ſo lange, bis ſeine Vorzuͤge durch neue, un— 
beachtete Nachtheile verdraͤngt und die Summen, welche 
der Staat zu dieſem Behuf' auswarf, verſchleudert wa— 
ren. So entſtanden die gegenwaͤrtigen uͤberleichten ſechs— 
und dreipfuͤndigen Sackpiſtolen. Welcher Erfolg laͤßt ſich 
von ihren Schuͤſſen gegen ein zweitauſend Schritt ent— 
ferntes Ziel erwarten, auf welche Weite der Artilleriſt 
gar oft von den Befehlhabern der Brigaden oder Co— 
lonnen zu feuern gezwungen wird — welcher Erfolg, 
einer ſchweren Batterie gegenuͤber, die jene bereits mit 
Wirkſamkeit beſchießt, waͤhrend dem ihr dieſelbe nur mit 
erzwungenen, die Laffetten zerſtoͤrenden Bogenſchuͤſſen zu 
antworten, oder ſie noch gar nicht zu erreichen vermag. 
Die Kanoniere arbeiten dann nothgedrungen auf die 
Geringſchaͤtzung des Freundes wie des Feindes hin. 

Zu dem andern Extreme reichten damals die Preu— 
ßiſchen, mit zehn Pferden beſpannten Haubitzen und 
Brummer, von Zimmerleuten affuͤtirt; die in ihrer 
Gattung eben ſo unbehuͤlflichen Sechspfuͤnder dieſes 
Heeres, welchen man wegen ihrer Schwere keine Mu— 
nizion auf die Protze geben konnte und die daher (ein 
fuͤr Feldgeſchuͤtze hoͤchſt wichtiger Fehler) von ihren Wa— 
gen abhaͤngig blieben. Daher endlich ein ganzes Sorti— 
ment von leichten, mitteln und ſchweren Stuͤcken, deren 
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wechſelhafte An- und Abſchaffung den Mangel an einem 
feſten Siſteme beweiſ't. 

Was endlich die Haubitzen betrifft, ſo oͤffnet die 
Kürze ihres Fluges und der gewaltige Spielraum (zwek 
bisher fuͤr unheilbar gehaltene Uebel) dem Erfindung— 
Geiſte der Geweihten noch ein weites Feld und die Ver— 
vollkommnung derſelben wuͤrde ein Unmaß von Aerger 
vertilgen, das ſie bisher dem Artilleriſten, der das Un— 
gluͤck hatte ihnen vorzuſtehn, um ſo oͤfter gaben, da 
noch mancher General den oder jenen Huſaren damit 
vom Pferde geſchoſſen ſehen will. Die Saͤchſiſchen ſoge— 
nannten Grenadſtuͤcke erſchienen uns fuͤr eine Weile als 
das Vollkommenſte in dieſer Art; ſchade nur, daß das 
Geſchaͤft der Ladung von der Haltbarkeit einer maͤßigen 
Leine abhing, deren Zerreißen das Stuͤck fuͤr den Augen— 
blick außer Wirkung ſetzte. — Sie fielen ſpaͤterhin, von 
unſerm theuerſten Allürten verworfen, in Ungnade und 
ſind Trotz ihren herrlichen Leiſtungen in dem gedachten 
Feldzug' am Mittelrhein verſchwunden. 

Wir haben nun bereits fliegende, ſchwimmende, 
fahrende und reitende, aber leider noch nirgend eine voll— 
endete Artillerie und die Sucht das Geſchuͤtz zu befluͤ— 
geln, wird, als der Modedaͤmon dieſer Zeit, die Herren 
Buͤchſenmeiſter mit neuer Noth und neuer Spiegel— 
fechterei bedrohen. 
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In kleinen Maͤrſchen zogen wir nach Wurmſers 
Flucht, unangefochten von dem draͤngenden, in unſere 
Fußſtapfen tretenden Feinde, gegen Kreutznach; ſchoͤpften 
hinter der Nahe, in den ſchoͤnen Doͤrfern jenes Striches, 
nach zehnmonatlichen Anſtrengungen und Gefahren wies 
der Odem und die Gluͤcklichſten brachten einige Orden— 
kreuze und Ehren- Pfennige zuruͤck, welche Fortuna nach 
der Weiber Weiſe unter uns auswarf. 


Nach ſchrift. 


Senatus zu Eulenhauſen hörte kaum, daß unſer! Herzog 
und Oberfeldherr zu den Malkontenten uͤbergetreten und 
nach Hauſe gegangen ſey, als er ſich, zu Folge des ver— 
derblichen Beiſpieles und der Reichsvertragwidrigen, da— 
mals uͤber Hand nehmenden Anarchie, ebenfalls abtruͤn— 
nig zeigte und ſein Contingent bei Nacht und Nebel ab— 
und an ſich zog. Ich marſchirte deshalb nach dem Einruͤcken 
vor dem Stadthaus' auf und ward von meinem Goͤnner, 
dem Muſterherrn, in die heilige Rathſtube gefuͤhrt. Man 
kennt bereits aus dem Vorberichte ſeine Sucht, ſich in 
hochtrabenden Redensarten zu aͤußern und die Gemuͤth— 
lichkeit mit der er ſich ſprechen hörte. — Multa tulisti, 
fecisti! hob er jetzt an: Sie haben geſchwitzt und gefroren! 
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Larifari! unterbrach ihn der Conſul. Sie haben tol- 
les Zeug geſchrieben und wohnte uns nicht insgeſammt 
des Leuen Großmuth bei, ſo duͤrfte Denenſelben, Zwei— 
felsohne, das letzte Brot gebacken ſeyn. 

Larifari! entgegnete ich und aͤußerte mich zufoͤrderſt 
uͤber den ruchloſen, in Ariſtokratieen vorherrſchenden Un— 
dank gegen den Waffenſtand, bezeichnete die Interpunk⸗ 
zion, nach der Weiſe der Neufranken, durch ein foudre! 
und das leiſere oder lebhaftere Knallen mit der Reitpeit— 
ſche und riß jetzt, zu Verſtaͤrkung des Eindruckes, den Ue— 
berrock auf, um die Barbaren mit Huͤlfe der blauen, 
damals noch gefuͤrchteten Loͤpenhaut, zu beſchwichtigen. 
Die Keckheit wirkte hier wie uͤberall; der Conſul ward 
kleinlaut, entſchuldigte, belobte mich und trug jetzt ſogar 
darauf an, mein drittes ehrenwerthes Knopfloch mit einem 
vorgeblichen, zu dem Nachlaſſe jenes entſprungenen Zi— 
geuners gehoͤrigen Heckthaler zu ſchmuͤcken. Ich ſprach 
mit Wuͤrde von dem einreißenden Aergerniß' an aͤußeren, 
verdaͤchtig gewordenen Kennzeichen und ging davon, den 
lang entbehrten Altar meiner Hausgoͤtter aufzuſuchen. — 
Um doch etwas zu thun, befahl mein Goͤnner dem Stadt— 
pfeifer, auf den Kirchthurm zu ſteigen und ein vernehm— 
liches Danklied herab zu blaſen, was in der Regel nur 
nach erfolgter gluͤcklicher Niederkunft der Rath- oder 
Schoͤppenherrinnen zu geſcheh'n pflegte und deshalb viel 
Aufſehen, Nachſinnen und Zweifel in dem beſchraͤnkten, 
mit dem Leibes-Zuſtande ſeiner Pflegmuͤtter vertrauten 
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Kreiſe der Eulenhaͤus'ner Bürger und Bürgerinnen ver— 
anlaßte. 

Welche Maſſe von Bezug auf jene Leiber, welchen 
Strom von Beitraͤgen zu dem Folianten der oͤrtlichen 
Laͤſterchronik mußte ich, nach den erſten Umarmungen, aus 
dem Munde meiner keuſchen, von dieſen Unbilden erregten 
Andromache vernehmen! Schwaben und Sereſſaner, Pfalz— 
baiern und Heidemaken, Kaſſuben und Provenzalen, wirk— 
liche und neutrale Feinde hatten waͤhrend dem hier ge— 
hauſ't und die ſpaͤrlichen Laͤmpchen im Tempel der Eulen— 
haͤus'ner Veſta vollends ausgeblaſen. Die Veſtalinnen 
gingen jetzt, bis zur Herzgrube entſchleiert, mit den gefan— 
genen Hoſenloſen in die Buttermilch. Die Frau Conſu— 
linn, der ich die Troddel des Betthimmels dankte, hatte 
den Feldpater der Kopfabſchneider in ihm aufgenommen; 
ihre Tochter, welche mir vor Jahr und Tagen die wattirte 
Schaͤrpe um den Leib ſchlang, ſich an das Umſchlingen 
gewoͤhnt und deshalb ein gemeinſames Pfand der zahl— 
reichen, an ihrer Hausthuͤr verzeichneten Einquartirung 
unter dem Herzen; der Frauen von A bis mit O und der 
Fraͤulein und Maͤgde von P. bis mit Tz. nicht zu geden— 
ken. — C'est la guerre! dachte und aͤußerte ich, wie ſpaͤ— 
terhin Napoleon, hing mein Schwert an die Wand und 
war befliſſen, der Welt Lauf und Lohn, die Hoffart der 
Sonntagkinder und eine Reihe leidiger Erfahrungen im 
Schatten der Penaten zu vergeſſen. 


107 


Vertraute Briefe 
e 


Nachſtehende Briefe, welche vorlaͤngſt auf dem Proſze— 
nio des Krieg- Theaters, erbrochen und verſtreut, am 
Wege gefunden wurden, gehoͤren unſtreitig in das Fell— 
eiſen irgend eines Feldpoſt-Reiters, der den flinken 
feindlichen Freibeutern in die Haͤnde fiel. Die Prieſter 
der Klio werden den reichen Fund zu wuͤrdigen, ihn 
zum Beßten der neuern Krieggeſchichte zu benutzen ver— 
ſtehn und dem Herausgeber fuͤr die Mittheilung des ge— 
retteten Schatzes Dank wiſſen. 


1. 

Ach, liebes, goldnes Philippinchen, wie hat mich 
Dein treues Angedenken an's Herz gegriffen. Ja, laß 
mich nur wieder lebendig heimkommen, ſo will ich Dir's 
gewiß vergelten. Und die ſchoͤnen Fileh-Manſchetten die 
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Du unter fo viel tauſend Thraͤnen gemacht haft, ſoll 
mir die Frau Feldwebelinn an das andere Hemde naͤhen, 
das will ich anziehen, ſobald es in die Bataille geht 
und mich dann in Gottes Nahmen todtſchieſſen laſſen. 
Jetzt befind' ich mich, Gott ſey Dank, noch ganz wohl 
und die einzige Bekuͤmmerniß meines Herzens iſt, daß ich 
nicht bei Dir bin. Ja, haͤtte ich Fluͤgel wie ein Reh 
oder Fuͤſſe wie ein Vogel, ſo wollten wir wohl oͤfter 
zuſammen laufen. Wir ſtehn jetzt an einem gefaͤhrlichen 
Orte, anderthalbe Stunde von Mainz, da ſchieſſen die 
Franzoſen mit gluͤhenden Bomben und feurigen Haubiz— 
zen nach uns heraus. Ich bin vorzuͤglich in der groͤßten 
Gefahr geweſen, ſie haben mich um den Kopf geſchoſſen, 
daß ich recht eigentlich die Todesangſt ausſtand, doch 
Gott dem Allerhoͤchſten ſey Dank, der uns noch keinem 
kein Leid zugefuͤgt. Mein engliſches Philippinchen, ſollt 
ich Dir in meinem erſten Briefe etwa mißfaͤllige Worte 
geſchrieben haben, ſo vergieb! es war die unnuͤtze Scha— 
luſie wegen des Buͤchſenſchaͤfters. Du ſchreibſt mir, daß 
unſer Fahnjunker mit 25 Mann zu einem Sturm auf 
Mainz kommandirt worden waͤre; da wiſſen wir hier 
nichts davon. Glaube nur nicht alles was in Euerer 
Gegend gelogen wird: wenn ſie gleich ſprechen, der oder 
jener iſt todt, glaub es nicht, aber bete fuͤr mich, denn 
beten hilft und halte feſte, wie der Baum ſeine Aeſte, 
wie der Ring ſeinen Demant, mich und Dich zerreißt 
Niemand! 
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P. S. Mein allerliebſtes, engliſches, göttliches Phi: 
lippinchen und ſchoͤnſtes Chriſtelchen, ich wuͤnſchte 
nur einen Tag, nur eine Stunde mit Ihnen zu 
ſprechen, dann wollten wir uns recht ſatt plau— 
dern, da wollt ich recht erzaͤhlen, wie es mir geht. 
Durch was fuͤr manche ſchoͤne Stadt ſind wir 
gezogen und durch wie vieler Herren Laͤnder. Es iſt 
zum Erſtaunen, wie weit der Menſch kommen kann. 


2. 


So ſpeth auf Ew. Hochgebohrn an mich Erlaſſenes 
Zu antworthen, werden Dieſelben verzeihen; die Grund— 
lage davon iſt, ſo wie ich ſehr gewuͤnſchet haͤtte, Denen— 
ſelben dadurch ein Vergnuͤgen zu erwecken und Dero 
Wuͤnſchen mit helfen in Erfuͤllung zu bringen, allein, 
da noch einige Umſtaͤnde ſolches in's Werk zu ſetzen ver— 
zoͤgern, ſo werde es doch binnen kurzem moͤglich zu ma— 
chen ſuchen. Es bekam ihn ja zeither ſo mancher junge, 
hoffnungsvolle Mann aus Egard gegen die hohe Familie 
und gleichſam zum Voraus, was denn ganz billig iſt. 
Trau es uͤberdem Ew. Hochgebohren voͤllig zu, daß Die— 
ſelben wohl ein mehreres ſchon laͤngſt meritirt hätten 
und das etwa noch fehlende bei der naͤchſten Occasion 
und Gelegenheit nachholen werden. Der ich mit pro— 
funten Reſpekt gegen Ew. Hochgebohren gnaͤdige und 
aimable Graͤfinn Schweſter lebenslang verharre ꝛc. 
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3. 


Der Reſident ſagt mir, Du ſeyſt in Pekersburg und 
Dein Gluͤck ſo gut als gemacht. Wohl Dir in dieſem 
Falle; ſelten genug beguͤnſtigt es in der Regel die Gu— 
ten. Hoͤre jetzt was ich ihm danke, denn nur von mir 
wird in dieſem Briefe — ſo eigenſuͤchtig das auch ſchei— 
nen moͤge — die Rede ſeyn. Du weißt, wie hold und 
fromm und liebenswerth Emilie und wie theuer fie 
Deinem Freunde war. Du weißt aber auch, daß der 
Mangel an Huͤlfquellen, einem Geſpenſte gleich, zwiſchen 
uns ſtand, daß ich neben dem Feuer der reinſten Liebe 
noch die Kraft hatte, einem Engel zu entſagen, den dieſe 
Hand nur in die Wuͤſte des Kummers gefuͤhrt haͤtte. 
Dein Beifall ſtaͤrkte, troͤſtete, belohnte mich und ich floh, 
um durch Zerſtreuung zu geneſen, der Hauptſtadt zu. 
Ein Auftrag meines Chefs wies mich ſpaͤterhin an das 
F — ſche Haus. Der reiche Wechsler war verreiſ't, die 
Tochter empfing mich an ſeiner Statt. Wie einen 
Freund empfing ſie mich. Ich trat, von ihrer Guͤte uͤber— 
raſcht, von ihrer Schoͤnheit geblendet, in das duftende 
Kabinet, die Floͤtenuhr fang ein Minnelied, der Hoͤrer 
ſang es im Herzen mit und ihre ſeelenvollen Augen 
ſprachen den Text aus. 

Das Geſchaͤft betraf eine Zahlung; ſie fuͤhrte mich 
zum Tiſche, ich ſchuͤttete das Gold mit leiſer Schonung 
auf die glaͤnzende Flaͤche und zaͤhlte und verzaͤhlte mich. 
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Laͤchelnd wies die Geuͤbtere den verlegenen Huſaren zu: 
recht und warf die Goldſtuͤcke mit Blitzes Schnelle, je 
zehn und zehn durch ihre Hand. Daß dieſe Hand dem 
Ganzen entſprach, verſteht ſich wohl und der Werth ih— 
rer Ringe, glaube ich, haͤtte hingereicht, jenes Geſpenſt 
aus Emiliens Kammer zu verbannen. 

Noch war nicht alles abgethan, ich mußte ja eine 
Quittung empfangen. Die Rolle des Spiegelſchrankes 
flog zuruͤck, ſie ſchrieb, ſtreute mit Goldſand, reichte ſie 
mir und bat mich nun herzlich, Platz zu nehmen. Wer 
konnte die liebliche Bitte zuruͤckweiſen? Eine Zeichnung, 
von welcher mein Eintritt ſie aufgeſtoͤrt zu haben ſchien, 
noͤthigte mir manch ſchoͤnes Wort uͤber ihre Faͤhigkeit 
ab. Laura nahm mein Lob mit edler Einfalt auf und 
ſprach: — Wir Mädchen muͤſſen denn doch etwas leiſten. 

Eine Heilige? fragte ich; denn es war die Jung— 
frau Maria und fie hatte auf dieſem Blatte mehr als 
einen Zug mit ihr gemein. 

Ja, eine Heilige! entgegnete ſie: die ſeligſte der 
Dulderinnen. 

Wohl iſt ſie das! rief ich bewegt — Im Leben und 
im Leide das hohe Vorbild Ihres Geſchlechtes — ein 
Ideal der Weiblichkeit. Andaͤchtig lauſchte ſie mit ſicht— 
barem Wohlgefallen dem feurigen Erguſſe meiner Rede; 
die Hoffnung trat wie ein glaͤnzender Engel auf ihre 
Stirn, ihre Wange faͤrbte des Glaubens Flamme, 
die Liebe ſprach von ihren Lippen und beweglicher als 
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die Bruſt der Heiligen ſchwoll der reine Buſen unter 
dieſen Gefuͤhlen. Ach, eben feſſelte er den fliegenden 
Blick des Predigers, als die Thuͤre hinter ihm auf— 
rauſcht und eine haͤßliche Zwerginn in's Zimmer tritt. 
Der Putz, der Glanz, das Geſchmeide, welche jene ver— 
ſchoͤnen, machen dieſe nur widriger. Ich ſpringe erſchrok— 
ken auf. Meine Schweſter, Herr Baron! ſagt Laura 
und wendet ſich wieder zu ihrer Zeichnung. Die Zwer— 
ginn erroͤthet. Meine Geſtalt, mein Dollman und meine 
Geberden feſſeln ihr ſchielendes Auge an die Erſcheinung; 
ſie heißt mich jetzt in tiefen Baßtoͤnen willkommen und 
beſchwichtigt den Schooßhund, der unter dem prismati— 
ſchen Arme hervor, wie Cerberus an der Hoͤllenpforte 
klaͤfft. Ihr erſtes Wort iſt eine Gloſſe, ihr zweites die 
Vergoͤtterung des knurrenden Azur. Ich ſtehe erſtaunt 
zwiſchen den Schweſtern, vergleiche die geſchwaͤtzige Here 
mit der verſtummten Madonne und beurlaube mich. 
Laura's Augen geben mir das Geleite, Lea's Schreck— 
geſtalt erſcheint mir im Traume. Am Morgen ladet 
mich ihr Bedienter zum Abendmal' auf das vaͤterliche 
Landhaus ein. Ich ſage zu. — 

Lea tritt mir aus dem Pappelwaͤldchen entgegen, 
ergreift meine Hand, fuͤhrt mich durch labirinthiſche 
Gaͤnge und ſpricht und fragt, lacht und laͤſtert bunt 
durch einander. Schweigend folgt der Gaſt, er ſieht, er 
hoͤrt, er antwortet nicht, denn nirgend laͤßt ſich die 
Schweſter erblicken. Wir ſtehn vor dem Salon, ein 
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graͤmlicher Pantalon ſteht durch die Glasthuͤr, ein Engels 
kopf uͤber ſeine Schulter. Es iſt Laura, die mich dem 
Vater vorſtellt und dann zu ihren Geſpielinnen fuͤhrt. 
Die Maͤdchen erſchrecken uͤber den Eintritt des Huſaren, 
doch der Wehrwolf wird zum Lamme, der Verkehr nach 
der kurzen Pauſe wieder lebhaft, die Geſellſchaft laut 
und froh. Ich ſpreche in Raͤthſeln, welche Laura ſchnell 
erräth, ſpiele im Einverſtaͤndniſſe mit der Schlauen, aus 
der Taſche, ſage der Lea wahr, verſcheuche ſo den Daͤ— 
mon der Langweile, die Wolken von des Vaters Stirn 
und werde uͤber Tafel der Nachbar ſeiner ſchoͤnen Toch— 
ter. Er wird von ſeinem Arzt, jede Dame von ihrem 
Beiſtande unterhalten, mit mir ſpricht die Huldinn von 
— Politik. Der nah bevorſtehende Krieg giebt den 
Stoff. Sie beklagt im Voraus ſeine Opfer und alle 
Herzen welche der Befehl zum Aufbruche verwunden wird. 
Ich geſtehe ihr, daß es mich ſchmerze, ganz unbedauert, 
von keinem Segen begleitet, von keinem Auge beweint, 
dahin ziehn zu ſollen und beſchwoͤre ſie um ein Scherf— 
lein ihres Antheils. Laura ſagt dem Bittſteller das 
warme Mitleid der ganzen Maͤdchenwelt zu und lockt 
mir, durch den Zauber traulicher Theilnahme, ein Ge— 
ſtaͤndniß uͤber meine fruͤhern Verhaͤltniſſe, uͤber meine 
Flucht vor Emilien und uͤber die Triebfeder der herben 
Trennung von dem edelſten aller Maͤdchen ab. Geruͤhrt 
von ihrem Mitgefuͤhle, von Luſt und Wehmuth aufge— 
regt, ergreife ich ſtill der neuen Freundinn Hand und 
Bd. 19. 8 
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fühle ſanft den kuͤhnen Druck erwiedert. Freund Liber 
macht indeß die Nachbarinnen froh, von ſchoͤnen Lippen 
ſtroͤmt der Scherz, Laura ſingt ein ſuͤßes Lied. Da 
ſchiebt die Schweſter ſtill ergrimmt den Stuhl und die 
Freude verſtummt. — Wir ſagen uns feierlich gute 
Nacht. 

Fruͤh genug, geſtand ich mir auf dem Heimwege: 
wird das Opfer der Entſagung vergolten. Es war der 
Vorſicht Hand, die dich in dies Haus, in dieſes Engels 
Naͤhe fuͤhrte, den dir dein Genius gewann. — Genug, 
mein Freund, ich baute ein Feenſchloß, das, ach, am 
Morgen verſchwunden war. Thor, der du biſt! ſprach 
ich erwachend zu mir ſelbſt: Wohin verſtiegſt du dich? 
Gefallen wollte ſie, wollte einen Sklaven mehr zu ihren 
Fuͤßen ſehn. Geh, bewahre dein Herz und vergiß ſie. 

Ich verwarf den liebloſen Rath und begegnete ihr 
auf dem naͤchſten Balle. Des Balles Koͤniginn war 
Laura. Auf alle Taͤnze ſchon verſagt, wies ſie mich mit 
ſchmeichelnden Bitten an ihre haͤßliche Schweſter und ich 
gewann es uͤber mich, die Unholde in den Reihen der 
Grazien zu fuͤhren. Meine dankbare Zwerginn nannte 
mich ihren lieben Huſaren und ließ mich nicht mehr von 
der Hand. Neid und Selbſtſucht, Spott und Ingrimm 
draͤngten ihr Herz auf ihre Zunge, ich mußte, fort und 
fort zu den blauen Lippen herabgebeugt, mein Ohr den 
herben Gloſſen Lea's weih'n, die mich mit verletzender Hand 
immer feuriger druͤckte, mit dem ſchielenden Auge immer 
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ſchmachtender anſah, mir endlich, berauſcht von den 
Freuden der Tafel, geſtand, daß ſie die Erbinn einer 
halben Million, daß ſie die Guͤte ſelbſt, daß ſie nicht 
abgeneigt ſey, der Genius eines jungen, mittelloſen 
Mannes zu werden. Oft ſah ich Schmerzenſohn aus 
dieſen Flammen meiner Qual zu der göftlichen Laura 
hin, die mir die herbe Pflicht mit holdem Laͤcheln und 
wenn der Tanz ſie in meine Naͤhe bers mit leiſen, 
wohlthuenden Worten verſuͤßte. 

Der Ball war aus; Lea packte ſich in ihren Man: 
tel, ich nahm der Schweſter Tuch aus des Bedienten 
Hand und ſchlang es um den blendenden Nacken. — 
Gute Nacht! ſprach fie mit erregendem Zaubertone — 
ich will's vergelten! 

Hoͤrſt Du wohl, Freund! fie will's vergelten. Eben 
tritt der Vater zwiſchen uns. Er hat geſpielt, hat ge— 
wonnen, hat getrunken, iſt ſeelenfroh. Er gedenkt des 
angenehmen Abends auf dem Landhauſe, bittet, ihm bald 
wieder einen ſolchen zu ſchenken, laͤdt mich auf morgen 
ein. Ich druͤcke ihn wie ein zaͤrtlicher Sohn an's Herz, 
fuͤhre die Schweſter zum Wagen und ſchließe in dieſer 
Nacht kein Auge. Ich ſchreibe bis der Abend daͤmmert 
an Laura, zerreiße, zerſchneide, vertilge was ich ſchrieb, 
ſchreibe von neuem daſſelbe, ſchleiche mit dem beſcheidenen 
Geſtaͤndniß' in der Hand nach ihrem Haufe, unbemerkt 
in ihr Zimmer und der offene Strickbeutel bietet dem 
Liebesbriefe einen willkommenen Verſteck dar. Ihr Mäde 
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chen öffnet mir den Saal, ich bin im Eintreten als eine 
odemloſe Ordonnanz mich zu dem General entbietet. 
Lea ſtuͤrzt herbei, muß wiſſen was es giebt, verwuͤnſcht 
den Feldherrn der mich ihr entreißt und den ich, begra— 
ben in Kiffen und Papieren, finde, 

Wir marſchiren! ſagt mir dieſer: und mein Adjutant 
iſt verſchickt, haben Sie die Guͤte, bis morgen ſeine 
Stelle zu vertreten. Dieſe Befehle muͤſſen vor Tage 
noch ausgefertigt und an die Behoͤrde geſandt werden. 
Ich arbeite bis zum Morgen an ſeiner Seite, kehre 
ſchlaftrunken heim und finde bei'm Aufſtehn folgendes 
Billet auf meinem Tiſche. 

„Ja! Ja! ich will die Ihre ſeyn und ſelbſt mein 
Vater iſt nicht abgeneigt. Morgen erwarten wir Sie. 
Sehnſuchtvoll ſeh' ich dem Manne meines Herzens ent— 
gegen. 

L. van der F.“ 

Welch ein Erwachen, welch ein Gluͤck! Mein Zu— 
ſtand liegt außer dem Gefilde der Darſtellung. Die 
Ewigkeit vergeht, der morgende Abend iſt da, ich fliege 
bebend uͤber den Vorſaal, werde in des Vaters Zimmer 
geführt, faͤſſe, keines Wortes mächtig, feine Hand und 
druͤcke ſie an meine Bruſt. 

Herr Baron, ſprach der Alte mit dem Gleichmuthe 
eines kalten Geſchaͤftmannes: Sie wollen alſo? Auch 
meine Tochter will! Dieſe Uebereinkunft ſoll mich, wie 
ich hoffe, vor allen kuͤnftigen Vorwuͤrfen ſicher ſtellen; 
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auf die Zinſen des Muttertheiles rechnen. 

Ich rechne blos auf Ihren Segen! erwiederte ich. 

Das iſt chriſtlich! entgegnete der Alte: aber der 
Krieg ſo gut als erklaͤrt. In wenigen Wochen, in we— 
nigen Tagen vielleicht, bricht das Heer auf und bis da— 
hin muß meine Tochter — ſie ufer es ſelbſt — Ihre 
Gattinn ſeyn. 

Ich bedecke den Vater aller Großmuth mit gluͤhen⸗ 
den Kuͤſſen, mit ſegenvollen Thraͤnen und beſchwoͤre ihn, 
die Vollendung meines Gluͤckes nach Kraͤften zu be— 
ſchleunigen. Noch aber fehlt die koͤnigliche Bewilligung. 
Auch dafuͤr hat das Vaterherz Rath gewußt. Sein Tiſch— 
und Seelenfreund, der Pater Superior iſt erboͤtig, uns 
in der Stille einzuſegnen und die Verbindung bleibt, bis 
zum Austrage jener Foͤrmlichkeit, ein Geheimniß. 

Eben tritt der gefaͤllige Seelenhirt in das Zimmer. 
Mein Schwiegervater kuͤßt ihm mit kindlicher Ehrfurcht 
die Hand, ich Ketzer druͤcke den allein Seligmachenden 
mit dem Feuer eines gluͤcklichen Huſaren an's Herz und 
verbeuge mich ſchadenfroh gegen Lea, die, von dem jun— 
gen Handels-Gehuͤlfen des Vaters begleitet, heiterer als 
an dem Verlobungtag' ihrer Schweſter zu hoffen ſtand, 
eintritt. 

Der Pater raͤuspert ſich, ſpricht von dem unver— 
kennbaren Werthe irdiſcher Güter, von dem Unwerthe 
koͤrperlicher, zur Sünde lockender Reize, von Adams 
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Falle, von Noahs Arche, von der Bedeutung des ſechs— 
ten Gebotes und bittet mich endlich, mit der verehrten, 
zukuͤnftigen Gemahlinn in ſeine Naͤhe zu treten. Ich 
ſehe mich vergebens nach dieſer um und ſpringe verblaſ— 
ſend zuruͤck, als Lea mit einem herriſchen Nun? und 
dem Geberdenſpiel' einer Xantippe zu mir aufſchielt. 

Waͤr's gefaͤllig? fragt der Superior — Was fehlt 
Ihnen? der Vater. 

Die Braut! entgegne ich: Laura fehlt! Man 
ſteht erſtaunt, Lea dreht ſich wie ein Derwiſch um ihre 
Achſe und ftürzt, laut ſchreiend, aus dem Zimmer. 
Laura, ſpricht der Vater mit ausbrechendem Grolle: iſt 
die Verlobte dieſes jungen Mannes, den ich geſtern zum 
Handels-Gefaͤhrten erklaͤrte, Sie aber ſind ein Naͤrri— 
ſcher! Der geiſtliche Herr ſieht unverruͤckt in die ergrif— 
fene Doſe, Laura's Braͤutigam faßt theilnehmend meine 
Hand und ſchwoͤrt, als ich ſprachlos davon eile, daß er, 
nicht ich, der Mann ihrer freien Wahl ſey. 

Noch lag die Quittung uͤber jene Gelder in meiner 
Brieftaſche. Ich verglich, zur Beſinnung gekommen, 
ihre Handſchrift mit der des empfangenen Billets. Sie 
hatten keinen Zug gemein. Alſo nahm ich, bis dahin 
geblendet von Eigenliebe, Laura's Guͤte fuͤr Liebe, ihre 
freundliche Hinneigung fuͤr die Ziehkraft des Verlangens? 
Alſo hatte mir Satan, der Schadenfrohe, Lea's Strick— 
beutel ſtatt des ihren in die Haͤnde geſpielt, dieſe mein 
Geſtaͤndniß in ihm gefunden und, des Erloͤſers froh, den 
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warr lag am Tage und die Laſt des Grams und die 
Qual der Schmach auf meiner Seele. 

Ich kehrte nach wenigen Tagen zu dem marſchferti— 
gen Regimente zuruͤck. Fernher glaͤnzte mein freund— 
liches Standquartier im Schimmer des Abendrothes, das 
die Maͤler ſuͤßer Erinnerungen und Emiliens Fenſter ver— 
goldete. Freier athmete Dein Freund, denn keine Maier 
Erinnerungen machte ihn ſchamroth. 

Eine weiße Geſtalt wandelte unter den Linden der 
Vorſtadt. Sie iſt's. Emilie iſt's, eben tritt ſie in den 
Garten der Tante. Mein Herz vergißt das Geluͤbde der 
Entſagung, ich vertraue das Pferd einem mir bekannten 
Knaben und eile der Einſamen nach. Sie weilt zwiſchen 
der Blumenflur, pfluͤckt Roſen, nimmt mich wahr und 
verbleicht. Der Ergriffene faßt ihre Hand und bedeckt 
die zitternde mit heißen Kuͤſſen. Weinend umfaͤngt ihn 
Emilie, doch unter den Thraͤnen laͤchelt die Holde und 
dieſe Thraͤnen gelten der Freude. Sanft von mir ab— 
gewandt, zieht fie einen Brief aus dem Bufen, Lies, 
Wilhelm! fliſtert ſie und reicht mir ihn: ſo eben empfing 
ich das durch die Poſt. 

Ich kuͤßte den Lebenswarmen und las — 

„Moͤchte dieſe Kleinigkeit hinreichen, den Gram 
eines edeln Maͤdchens in Freude und die Dornen 
Ihres Kranzes in Myrten zu verwandeln. Das 
Gluͤck iſt die ewige Schuldnerinn des Verdienſtes 
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und die Erfuͤllung der gemeinen Pflicht des Dans 
kes unwerth.“ 

Ich ſtand, verſunken in Ruͤhrung und Entzuͤcken. 
Ja, das war die Handſchrift Laura's, die ich jedoch — 
verdamme mich nicht — der forſchenden, von Mißtrauen 
und Zärtlichkeit beſtuͤrmten Braut gegenüber, verleugnete— 

Wiſſe denn, daß das Geſchenk der Fee reich genug 
war, den Lebensweg des genuͤgſamen Paares zu ebenen; 
daß es mir wohlthat, aus Laura's Hand den Bluͤthen— 
kranz der Vergeltung zu empfangen, daß Emilie die 
Meine ward und daß ich jetzt, bedeckt mit Wunden, 
heimkehre, um in dem ſicherſten aller Heilbaͤder, im 
Arme der Liebe, an des Weibes treuer Bruſt zu genefen. 
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Die Einquartirung. 


Seitenſtuͤck zu den Commandantinnen. 


Erſtes Kapitel. 


Der böfe Krieg! klagte die Poſtmeiſterinn. Ihr Che 
herr faltete gaͤhnend die Haͤnde und ſprach: Ich danke 
nur Gott, daß wir hieſigen Orts fo verſchont bleiben! — 

Sie danken zu fruͤh! fiel Doktor Schweller, des 
Poſtmeiſters Schwiegerſohn, ein und warf einen finſtern 
Blick auf ſeine Frau, welche ſo eben ganz leiſe zur 
Schweſter ihres Mannes ſprach: — Den Feind möchte 
ich nicht, aber Freunde! 

Ja wohl! erwiederke dieſe: ich wollte, es zoͤge ein 
Haͤufchen ein! Huſaren etwa, oder Dragoner; da gäbe 
es Baͤlle, Schmaͤuße, Schlittenfahrten, wie druͤben in 
Weidenburg. Dorchen warf jetzt auch einen Blick nach 
ihrem Manne hin und liſpelte noch leiſer als vorhin: — 
Hoffe das nicht! Du Eennft Deinen Bruder — 

Auch wuͤßte ich nicht, fuhr der Doktor fort: wie 
man fie unterbringen ſollte? 
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Der Herr wende es ab! entgegnete die Poſtmeiſte— 
rinn: aber das faͤnde ſich. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege 
(fie lächelte bei der Erinnerung) lag wohl öfter ein gan— 
zes Regiment in dem Orte. 


Der Vater ſchlug mit Haſt auf das lederne Kiſſen 
des Sopha's. Hier, ſprach er: hat damals mancher 
Prinz geſeſſen; weißt Du noch, Fiekchen? Die Mutter 
blies erroͤthend in den Kaffeh und zeigte ſtatt der Ant— 
wort zum Fenſter hin, an das der Herr Gevatter 
klopfte. Dorchen oͤffnete nicht ohne Anſtrengung das 
eingefrorene und mit ſchmetternder Stimme rief der 
Stadtvogt: — Was neues! ich kann mich nicht auf— 
halten — ein ganzes Bataillon — vor Abend noch! 
Damit verſchwand er. 


Der Poſtmeiſter brummte ſeinen Fluch und ruͤckte 
die Muͤtze, die Mutter ſetzte den Kaffeh zuruͤck, Herr 
Schweller rief erblaſſend dem fliehenden Stadtvogte nach 
und feine junge Gattinn ſagte: — Da bin ich doch 
neugierig, wen uns der Himmel zufuͤhren wird? Ihr 
Mann ſtampfte in ſeinem Aerger mit dem Fuße — 
Neugierig? ſchalt er: nur neugierig? Und das ſagſt 
Du mit einem Ton' und einer Zufriedenheit, als ob die 
Familie zum Beſuche kommen ſollte? Eine zartfühlende 
Frau wuͤrde außer ſich ſeyn. 

Ich wuͤßte nicht, warum? entgegnete Dorchen: es 
find ja Landsleute und die Weidenburger Frau Muhme 
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verficherte uns geftern noch, daß fie dort ſehr gut mit 
ihnen auskaͤmen. 

Ja, unvergleichlich! ſetzte ſeine Schweſter hinzu. 
Es ſollen kindfromme Leute ſeyn, die kein Waſſer truͤ⸗ 
ben und mit allem fuͤrlieb nehmen. 

Herr Schweller verwuͤnſchte die Frau Muhme zus 
ſammt den ungebetenen Gaͤſten und eilte nun dem Stadt— 
vogt nach, um durch Geld und gute Worte das Uebel 
wo moͤglich von ſeinem Hauſe abzuwenden. Da ſtand 
bereits mit großen Buchſtaben — Herr Faͤhndrich von 
der Dole — an ſeiner neuen, wohlgebohnten Hausthuͤr 
geſchrieben und der flinke Fourier fuͤgte ſo eben noch 
zwei Pferde und einen Bedienten hinzu. 

Halt, guter Freund! ſagte jener: Das fehlte noch! 
Ihnen mag das Schreiben wohl leichter werden als uns 
das Beherbergen, aber bei mir iſt weder Raum noch 
Stallung fuͤr einen ſolchen Gaſt. 

Muß werden! Muß werden! erwiederte dieſer: der 
Herr Faͤhndrich machen ſich ſchmal. Ein Mann wie ein 
Daͤuschen, ſoll mich der und jener holen! man ſieht ihn 
lieber kommen als gehn. 

Ich verlange den Feldprediger, Herr! fiel Schweller 
mit wachſendem Aerger ein: den Feldprediger, ſag' ich 
Ihnen — 

Der ſtarb uns! - 

Starb? Das iſt ein Ungluͤck! ein wahres Ungluͤck! 
So nehme ich den aͤlteſten Stabs- Offizier. 
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In dieſe Nußſchale? Da kaͤme ich ſchoͤn an! Der 
Herr Oberſte ließen mich krumm ſchließen! 

Krumm oder gerade! rief der Angſthafte mit ſtei— 
gendem Grimme: Mir zu Gefallen legt den Teufel 
ſelbſt, nur keinen jungen in das Haus, 

Der Quartiermacher ſah den Doktor mit großen 
Augen an, dann auf die Hand und ſprach, als dieſe jetzt 
der ſeinen mit einer thaͤtigen Fuͤrſprache entgegen kam: 
— Sie ſollen zufrieden ſeyn! Damit loͤſchte er ſchnell 
den Faͤhndrich von der Dole wieder weg, ſchrieb ſtatt 
deſſen nach kurzem Beſinnen „Herr Stabs-Chirurgus 
Graͤmlich“ — lachte laut dazu und ſagte: — Vor dem 
reißt ſelbſt der keckſte Sperling aus. 

Der Doktor kehrte ſichtlich erheitert in das Poſthaus 
zuruͤck, kuͤßte ſeinem Dorchen zu ihrem Befremden die 
Hand und erſuchte ſie, die Gaſtſtube in Bereitſchaft 
ſetzen zu laſſen. Die Folgſame eilte, von der uͤberra— 
ſchenden Guͤte des Murrkopfes geſchmeichelt, nach Hauſe 
und traf da noch auf den Fourierſchuͤtzen, der das Quar— 
tier beſehen wollte und bis jetzt von einer verſchloſſenen 
Thuͤr zu der andern gezogen war. 

Guten Tag, Herr Landsmann! ſprach die Doktorinn 
mit ihrer lieblichen, freundlichen Weiſe: wen bekommen 
wir denn? 

Der Quartiermacher ſah und hoͤrte kaum die hold— 
ſelige Frau, als er, ſeinem Faͤhndrich zu Liebe, von 
neuem nach der Kreide griff, den Graͤmlich wieder zur 
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Dole machte und mit dem mildeſten Ton feiner Kehle 
demuͤthig erwiederte: — Ach, allerbeßte Madam, einen 
herrlichen, praͤchtigen Mann, Sie werden mir Dank 
wiſſen. Er trinkt nicht, er ſpielt nicht, er flucht nicht 
und blaͤſ't eine Flöte! man hört fie nur gern. 

Schon bei Jahren? fragte fi. So etwa in den 
Ihrigen! entgegnete der Fourierſchuͤtze: ein bildſchoͤner 
Herr und zuͤchtig und gerecht wie — das ſechſte Gebot. 
— Unſere Damen zu Hauſe — Ja, wenn ich reden 
duͤrfte! Aber er — Gott bewahre! 

Das waͤre viel! dachte Dorchen und dieſe feurige 
Empfehlung ſchien auf die Wahl des Bettzeuges, des 
Stuben = Geräthes und fo mancher hergeliehenen Bequem— 
lichkeit einen bedeutenden Einfluß zu aͤußern. Es dänıs 
merte ſchon, als ſie ſelbſtzufrieden vor der niedlichen, 
eben vollendeten Einrichtung ſtand und der Jubel der 
Straßenjugend, das Wirbeln ferner Trommeln, der 
Strom der vollſtimmigen Muſik die Ankunft des Ba— 
taillons verkuͤndigte. Naͤher und immer naͤher kam es 
und ihr ſcharfſehendes Auge ſtrebte, Trotz der Daͤmmer— 
ung, in dieſer Maͤnnermaſſe den Juͤngling aufzufinden, 
den koͤſtlichen, den wunderſchoͤnen, den keine Lais noch 
entweiht, kein Weib entzuͤckt, umſponnen hatte. 

Aber vergebens muſterte ſie Zug fuͤr Zug. Zwar 
fehlte es nicht an edeln Geftalten, doch keine von dieſen 
reichte hin, der Darſtellung des Fourierſchuͤtzen auch nur 
zur Halbſchied zu entſprechen. Doktor Schweller hatte 


126 


indeß, der Sache gewiß, feinen Schwiegerpapa in den 
Engel begleitet, ſaß dort bis Mitternacht am Spieltiſche 
feſt und ſchnarchte bereits neben ſeiner lauſchenden Gat— 
tinn, als dieſe endlich den Tritt der Roſſe vernahm, ſich 
aus dem Bette ftahl, den Offizier am Haufe halten und 
vom Pferde ſpringen ſah. 

Sie griff bereits, ihn zu empfangen, nach dem 
Mantel, doch ein Blick auf den ſchlafenden Mann, ein 
zweiter auf die zerknitterte Nachthaube und ein dritter 
in ihr Inneres reichte hin, die argloſe Aufmerkſamkeit 
zu verdammen und ihn fuͤr dieſe Nacht dem Beiſtande 
der alten Koͤchinn zu uͤberlaſſen. Jetzt ſah die Doktorinn 
— zwar nur durch's Schluͤſſelloch, das die Treppe be— 
ſtrich — aber mit lebhaftem Verdruſſe, wie Hannchen, 
ihre Schwaͤgerinn, die ſie laͤngſt im Schlaf verſunken 
glaubte, im vollen Anzuge auf dem Vorſaale ſtand und 
den Erſcheinenden bewillkommte. Sie ſah geſpannt an 
ihm empor, er ſchien ihr faſt zu lang fuͤr ſeine Jugend, 
doch hatte der Quartiermacher nicht offenbar zuviel ge— 
ſagt. Die Loͤwenhaut kleidete ihn trefflich, er war Trotz 
dem Thauwetter und dem Nachtmarſche mit gewinnen— 
dem Anſtande gekleidet und verklagte in wohltoͤnenden 
Worten ſein Geſchick, das ihn zur Bedeckung des Ge— 
ſchuͤtzes erleſen und im Gefolge dieſes muͤhſeligen Beru— 
fes verdammt habe, den Schlummer aus ſo ſchoͤnen 
Augen verſcheuchen und hier ſchon im erſten Augenblick' 
als Ruheſtoͤrer auftreten zu muͤſſen. Hannchen verſicherte 
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ihrerſeits, nur felten früher als eben jetzt zu Bette zu 
gehn, bot ihm Thee, Kaffeh, Wein, kalte Kuͤche an und 
oͤfnete dem Verſagenden jetzt ſelbſt die Thuͤr des Gaſt— 
zimmers. Der Doktor, dem, ſeitdem er entſchlummert 
war, von Einquartirung traͤumte, hörte im Schlafe das 
Knarren der beſagten Thuͤr, richtete ſich ploͤtzlich auf, 
erſchreckte durch die raſche Bewegung ſeine Frau und 
murmelte: — Iſt Graͤmlich da? 


Dorchen glaubte daß er im Schlafe rede, ſie fertigte 
ihn mit einem fluͤchtigen Ja ab und huſchte, als die 
Schwaͤgerinn jetzt in ihr Schlafzimmer zuruͤckgekehrt 
war, an die Seite des forttraͤumenden Gatten. 


Der Morgen grauete, als das Uebelſeyn, von dem 
ſie ſich ſeit Mitternacht bedruͤckt fuͤhlte, allgemach zum 
bittern Schmerze ward; ihr Wimmern weckte den Dok— 
tor. Der aͤngſtlich beſorgte Ehemann erſchrak, doch ſein 
zweiter Gedanke war der alte Feldarzt, den ihm der 
Himmel, wie es ſchien, recht augenſcheinlich zum Retter 
geſandt hatte. 

Er troͤſtete fuͤr den Augenblick die Leidende mit der 
Ausſicht auf ſchnelle und gewiſſe Huͤlfe, warf den Schlaf— 
rock um und ſprang zu dem Gaſte hinuͤber, dem ſo eben 
die freundliche Empfaͤngerinn im Traum erſchien. Herr 
Graͤmlich! — Guter Freund! — Beßter Herr Stabs— 
Chirurgus! fliſterte, ſprach und rief endlich der beſtuͤrzte 
Ehemann, als die milderen Toͤne am tauben Ohre des 
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erfchöpften Schläfers verhallten. — Wer da? ſiel der 
Faͤhndrich ein und richtete ſich ſchnell empor. 

Geſchwind! bat Schweller, ſeine Hand ergreifend: 
kommen Sie! Stehn Sie Ihr bei! Meiner Frau, meine 
ich. Kraft Ihres Amtes — ich beſchwoͤre Sie! Damit 
ging er in die Erſcheinung des Uebels ein und ſetzte es 
dem Faͤhndrich weitlaͤuſig aus einander. Der Herr von 
der Dole glaubte noch immer daß ihm traͤume, ſprang 
endlich laut auflachend aus dem Bett', ergriff das Nacht— 
licht und betrachtete den ſeltſamen, plotzlich verſtummen— 
den Hauswirth. Dieſer ſah ftatt der verhießenen Sper— 
lingſcheuche ein Adonis-Geſicht, ſtampfte haſtig mit 
beiden Fuͤßen und eilte ſtill ergrimmt zuruͤck an's Bette 
der Kranken, die ihm verſicherte, daß ihr bereits viel 
beſſer und der herbe Schmerz wahrſcheinlich nur die 
Folge einer Erkaͤltung ſey, der ſie ſich im Laufe dieſer 
Nacht ausgeſetzt habe. — Das fehlte noch. Erkaͤltung! 
Im Laufe dieſer Nacht? Der Argwohn der Eiferſucht 
ward zur Gewißheit, die Haare ſeines Hauptes ſtiegen 
gen Berge. Sie hatte — o, das lag am Tage — 
waͤhrend dem er im Engel ſein Geld verlor, den Quar— 
tiermacher beſtochen, den Faͤhndrich erwartet, empfangen, 
bewirthet und der Himmel weiß wie und wodurch ſich die 
Erkaͤltung zugezogen. An Hannchens Ausſage aber, die 
das bruͤderliche Verhoͤr, da ſie bekanntlich Werch am 
Rocken trug, in Verlegenheit ſetzte, war offenbar kein 
wahres Wort, 
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Er eilte ſtracks zu dem Stadtvogte der ihn abwies; 
er ſuchte den Quartiermacher auf, der ihn auslachte, er 
ſchuͤttete ſein Herz vor dem Schwiegerpapa aus, der ihn 
einen Phantaſten ſchalt und vom ſiebenjaͤhrigen Kriege 
erzaͤhlte, wo die Faͤhndriche oft zu Dutzenden im Hauſe 
gelegen und ſein Fiekchen in Verſuchung gefuͤhrt haͤtten. 


Zweites Kapitel. 


Die Hauswirthe ftanden jetzt zu Haufen auf der 
Straße. Der eine mußte wiſſen, wie es dem andern 
ging, was er dazu ſage, wie ſtark er belegt ſey? Auf 
dem Markte und an den Ecken, auf dem Rathhauſe und 
im Keller, im Ehebette wie im Kramladen ward kein 
Wort gewechſelt, das nicht auf die Einquartirung Bezug 
nahm, welche damals noch zu den ſeltener'n Erſcheinun— 
gen gehoͤrte. Ein Nachbar lachte den andern aus, eine 
Nachbarinn verhoͤrte, beneidete oder bedauerte die andere. 
Koͤchinnen und Dienſtmaͤdchen umlagerten die Waſſer— 
troͤge, geſtanden ſich, noch keine ſchoͤneren Soldaten ge— 
ſehn zu haben und die Gluͤcklicher'n unter ihnen fuͤhrten 
den Herrn Corporal oder Scharfſchuͤtzen, deſſen Herzblatt 
ſie bereits geworden waren, redend ein. Als endlich der 
Mittag nahte, die Offiziere den Markt erfuͤllten, die 
Muſik der glaͤnzenden Wachparade losbrach, wurden 
Kirche und Schule ploͤtzlich leer, Kuͤchen und Naͤhtiſche 
ſtanden verlaſſen, alle Fenſter, alle Augen, alle Lippen 
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öffneten ſich und ſelbſt in den verſunkenen Buſen der 
Poſtmeiſterinn kehrte die Zeit Friedrichs des Großen 
auf Fluͤgeln ſchmerzlich ſuͤßer Sehnſucht zuruͤck. 

Des Doktors Boden hing voll Waͤſche. Dorothee, 
der kein Finger mehr wehthat, ſah jetzt nach dieſer, ließ 
ſich von dem begleitenden Hannchen an ein Dachfenſter 
hinlocken, aus dem man die Wachparade überfah und 
dort den Faͤhndrich von der Dole zeigen, der herrlich 
wie ein Genius aus dem Kreiſe ſeiner Bruͤder hervor— 
ragte. Ein leiſer Seufzer ſtahl ſich jetzt aus beiden 
Herzen und gegenuͤber ſtarrte der Doktor, von einer 
Linde bedeckt, mit dem Fernglas' am Auge, die Fenſter 
ſeiner Wohnung an, nahm die bevoͤlkerte Dachkammer 
wahr und erſchien nach einigen, gewaltigen Saͤtzen hin— 
ter den erſchrockenen Lauſcherinnen. Es entſpann ſich 
ein harter Kampf. 

Dorchen machte heute zum erſten Male die Rechte 
des Weibes geltend und beſtand darauf, daß der Gaſt, 
wie es allerwaͤrts Sitte ſey, zu Tiſche gebeten werden 
ſolle; der Doktor wollte dagegen das Eſſen auf die 
Stube des Offiziers geſchickt und dieſe Unart mit ihrer 
Unpaͤßlichkeit entſchuldigt wiſſen. Aber vergebens ſprach 
er von Treuloſigkeit und Gefallſucht, von werthloſen 
Weibern und luͤſternen Schweſtern, denn die junge Frau, 
welche weit eher ihr ganzes Geſchlecht als einen ſo an— 
genehmen Mann um nichts und wieder nichts hintan 
geſetzt haͤtte, beſtand auf ihrem reinen Willen und drohte, 
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in ihrer Eltern Haus. 

Gute Freundinnen, die im Voruͤbergehen zufragen 
wollten, welch Loos der Doktorinn im Betreff der Ein— 
quartirung gefallen ſey, unterbrachen die Streitenden. 

Wir haben ein Junkerchen, fagte Salome: aber der 
arme Engel iſt unpaß; er kriegt einen Backenzahn. 

Und bei uns, klagte Fritzchen: iſt dagegen ein alter 
Hauptmann eingezogen, der ſich eben den letzten aus— 
reißen ließ. 

Und uns, fiel Leonore ein: ſchickt der verwuͤnſchte 
Stadtvogt einen alten, haͤßlichen Stabs-Chirurgus uͤber 
den Hals, der wie ein Kampfer-Baum riecht; der hinkt 
und ſchielt und außerdem noch eine dicke, feurige, unbe— 
ſchreibliche Naſe hat, die mit haarigen Warzen bedeckt iſt. 

Da find wir gluͤcklicher! fagte Hannchen, als eben 
der Herr von der Dole mitten unter ſie trat und ſeine 
ſchuldige Aufwartung machte. Dorchen ward roth, der 
Faͤhndrich ward es auch bei dem Gedanken an den Bei— 
ſtand, zu dem ihn ihr Gemahl nach Mitternacht einge— 
laden hatte. Jene bemerkte, daß ihr ſchon irgendwo die 
Ehre ſeiner Bekanntſchaft geworden ſeyn muͤſſe, dieſer 
friſchte durch die Verſicherung, daß ihn vor zwei Jahren 
das Gluͤck in dem Maße beguͤnſtigte, die Weidenburger 
Kirchweih mit ihr feiern zu duͤrfen, eine hoͤchſt ange— 
nehme Erinnerung in Dorchens Herzen auf und das 


Geſpraͤch war nun im Gange. Die Freundinnen ſtanden 
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noch lange laͤchelnd da, wurden endlich, als ſich kein 
Strahl ſeiner blitzenden Augen, kein ſuͤßes Wort ſeiner 
kußwuͤrdigen Lippen bis zu ihnen verlor, ernſt, dann 
finſter und empfahlen ſich ploͤtzlich. Die gleichfalls uͤber— 
ſehene und hintan geſetzte Schwaͤgerinn begleitete fie und 
das Kleeblatt verſicherte ſich vor der Thuͤr, daß der 
Geſchmack verſchieden, daß der Faͤhndrich dort zu ſtark 
und da zu mager, bloß in der Ferne huͤbſch und am 
Ende nur ein junger, langſtoͤrriger Menſch ſey. 

Dem Doktor war indeß, als ihn vorhin die Freun— 
dinnen ſeiner Frau unterbrachen, ein ſehr willkommenes 
Auskunftmittel beigefallen und er ſofort auf den Parade— 
platz geeilt, um ſeinen Widerſacher aufzuſuchen und an 
der Gaſttafel des Engels zu bewirthen, der Faͤhndrich 
aber ſtand eben bei ſeinem Roß im Stalle, als jener 
aus dem Hauſe flog und ſaß laͤngſt zwiſchen der Frau 
und der Schweſter, als ſich Schweller noch immer nach 
dem Verſchwundenen umſah und in allen Wein- und 
Kaffehhaͤuſern der Stadt nach ihm fragte. 


Drittes Kapitel. 


Der Wirth kam endlich, denn es regnete ſtark und 
er hatte, bei der Eile die ihn trieb, den Regenſchirm 
verſchmaͤht — ganz windelnaß zuruͤck, fand den Herrn 
von der Dole in ſeinen vier Pfaͤhlen, erblickte das vierte 
Gedeck auf dem Tiſche, vernahm eine Strafpredigt der 
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Frau und der Schweſter über fein langes, unartiges 
Ausbleiben und begegnete in des Gaſtes Antlitz einem 
unwillkuͤhrlichen Laͤcheln, das der ſeltſamen Erſcheinung 
dieſes Morgens galt. Er laͤchelte ebenfalls, jedoch wie 
Mephiſtopheles und legte mit unſteter Hand die Suppe vor. 
Der Faͤhndrich fuͤhrte das Geſpraͤch von neuem auf 
jene Kirchweih und ließ den Doktor, zur Vollendung 
des Entſetzens, vernehmen, daß ihn ſein freundlicher 
Genius hier in die Naͤhe einer fruͤhern Bekannten zu— 
ruͤckfuͤhre, daß fo eben von einigen der frohſten Stun— 
den der Vergangenheit, die er zum Theil' an ihrer 
Seite durchlebt habe, die Rede ſey und daß man Sorge 
tragen werde, die guͤtigen Pflegemuͤtter des Bataillons 
durch Muſik und Tanz für die Laſt der Einquartirung 
zu entſchaͤdigen. Da biß ſein Wirth verſtummend in den 
Loͤffel, Dorchen nach einem auf ihres Mannes Antlitz 
geworfenen Blicke in die Zunge; nur Hannchen wurde 
laut. Sie nannte dieſe Vergeltungluſt allerliebſt, bat 
den Guͤtigen, in Ruͤckſicht auf die Unſicherheit ſeines 
Hierſeyns, die willkommene Verheißung baldmoͤglichſt zu 
erfuͤllen, ſagte ihm in Voraus die erſten Taͤnze jeder 
Gattung zu und empfing im Laufe dieſes Erbietens von 
des Doktors großer Zehe einen Wink, welcher ihr letztes 
Wort zum Schrei erhob. Der Gaſt erſchrak, Dorchen 
lachte laut, ihr Mann ward blaß, Hannchen aber zog 
die niedlichen Fuͤße ſchnell unter den Stuhl zuruͤck, ſie 
wollte von einer Nadel geſtochen worden ſeyn und ihr 
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Nachbar nahm zu Folge dieſer Angabe Gelegenheit, 
die geſchmackvolle Buſennadel, welche Dorotheens Hals— 
tuch feſt hielt, zu ruͤhmen; er verſicherte, die edle Form 
derſelben ſchon auf jener Kirmes mit ſtillem Wohlge— 
fallen bemerkt und bewundert zu haben. 

Sie fuͤhlte ſich von dieſem Uebermaße der Aufmerk— 
ſamkeit, welche ſelbſt die Form ihres unbedeutenden Ge— 
ſchmeides aufgefaßt hatte, wohlthuend angeregt und aͤu— 
ferte gegen Johannen leis' und laͤchelnd die Bemerk— 
ung, ob ſie nicht an jenem Tage vielmehr die Haar— 
ſchleife mit den drei Perlen getragen habe? Der Faͤhn— 
drich aber, der die Frage vernahm, neigte ſich in ſeiner 
Unſchuld zu dem ſtreitigen Gegenſtande hin, betheuerte 
auf ſein Ehrenwort, daß es dieſelbe ſey und er da gar 
nicht irren koͤnne. 

Der Hechtkopf, welchen ihr Gemahl im Taumel des 
ſtillen Grolles zu einem Biſſen gemacht hatte, unterbrach 
ihren Wortwechſel. Er verbreitete die Werkzeuge der 
Kreuzigung, welche dieſer Schaͤdel bekanntlich enthaͤlt, ſo 
Schmerz- erregend in des Doktors Schlunde, daß der— 
ſelbe unter fuͤrchterlichen Geberden aufſprang, ſaͤmmtliche 
Tiſchgenoſſen in Schrecken ſetzte und unfehlbar erſtickt 
ſeyn wuͤrde, wenn ihn der ſachkundige Bediente nicht ſo— 
fort durch mehrere ſchonungloſe, in den Ruͤcken verſetzte Puͤffe 
von der Paſſion und zu neuem Lebensodem verholfen hätte. 

Die Noth war voruͤber, Dorchen ſchenkte dem Gaſte, 
der wie ein Maͤdchen trank, das leere, jetzt endlich auf 
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ihr Zureden geleerte Glas voll und er faßte eben, es zu 
verhindern, ihre weiße liebliche Hand, als Hannchen 
plotzlich, wie der Bruder vor wenigen Minuten, angſt— 
haft auffuhr, an's Fenſter flog und Feuer! rief. 

Der Faͤhndrich ließ betroffen Dorchens Hand, dieſe 
die Flaſche, der Bediente den Teller, der Doktor den 
Zahnſtocher fallen, mit dem er, unter dem Tiſche hin, 
ſeine duldſame, von dem Widerſacher betaſtete Frau zu 
bedeuten geſucht hatte. Die Trommel ertönte jetzt hart 
am Haufe. General- Marſch! rief der Gaſt: nicht Feuer! 
— Gottlob! ſchrie der ſchnell verklaͤrte Doktor. Das iſt 
ja traurig! ſagte die beſtuͤrzte Schweſter und Dorchen 
fliſterte mit elegiſchem Tone: — Sie armer Mann! 
Der Faͤhndrich dankte der Theilnehmenden mit einem eh— 
renden Handkuß' und umarmte zur geſegneten Mahlzeit 
den Wirth, der ihn wie Judas Iſcharioth an ſein Herz 
druͤckte, dem Diener packen, dem Scoͤrenfried auf's 
Pferd half und mit lauten und herzlichen Wuͤnſchen bis 
zur Hausthuͤr geleitete. Herr von Dole ſah jetzt zu dem 
Fenſter auf, aus dem zwei Schwanenarme ihm das 
ſchmerzliche Lebewohl zuwinkten, erwiederte es mit leich— 
tem Anſtande und zwang das wilde Roß, mit gleichem 
Anſtande fortzuſchreiten. 


Viertes Kapitel. 


Zwei Boten hatten im Laufe dieſes Morgens, kurz 
nach einander, den Doktor vergebens nach Neſſelberg, 
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wo er Gerichtshalter war, abgerufen; jetzt ſtand, Dank 
ſey dem General-Marſche! der Beruf-Erfuͤllung kein 
Daͤmon mehr im Wege, er warf ſich auf ſein Pferd 
und eilte fort. Dorchen und Johanne ſaßen ſich nun 
verſtimmt und ſinnend am Arbeittiſche gegenuͤber, be— 
merkten — denn es goß wie bei der Suͤndfluth — von 
Zeit zu Zeit, daß der Doktor recht naß werden wuͤrde 
und beklagten laut und innig den neuen, fruͤh geſchie— 
denen Freund und ſeine Abhaͤngigkeit von dem heilloſen 
Kalbfelle, das ihn in dies ſchreckliche Wetter hinaus rief. 

Triefend, halb erfroren und von den mancherlei An— 
ſtrengungen dieſes Tages ganz erſchoͤpft, klopfte der zu— 
ruͤckkommende Schweller um Mitternacht an das Stadt— 
Thor, erſchrak über das Wer da! des Grenadiers, der 
es oͤffnete und noch viel mehr als ihm dieſer auf ſein 
Befragen verkuͤndigte, daß das Bataillon nach einem 
zweiſtuͤndigen Marſche die Weiſung zur Ruͤckkehr erhal— 
ten habe und mit der ſinkenden Nacht wieder hier ein— 
geruͤckt ſey. 

Der Plagegeiſt in ſeinem Herzen fuhr ſchnell vom 
Schlummer auf. Im Poſtſtalle war Licht; er gab das 
Pferd dort ab, eilte grollend ſeiner Behauſung zu und 
der Hauptſchluͤſſel oͤffnete ihm alle Thuͤren. Lange lauſchte 
er im Vorſaale, griff ſich nach Dorchens Zimmer fort 
und begegnete auf dem Wege dahin manchem Heerge— 
raͤthe, das ihm des Faͤhndrichs Wiederkehr verrieth. Kein 
Nachtlicht brannte in der Frauen Kammer, das Bett 
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war leer, ihr Nachtkleid fehlte. — Dem Wahnfinne 
nahe, ſchwankte er jetzt mit dem Lichte in der bebenden 
Hand nach der Gaſtſtube, klinkte leiſe und fand ſie ver— 
ſchloſſen. Sein Hauptſchluͤſſel ſchaffte Rath. Herr von 
der Dole lag, nur halb entkleidet, in tiefen Schlaf ver— 
ſunken und auf dem Stuhle des Nebenbettes lag — wer 
ſchildert ſein Entſetzen — Dorchens Nachtkleid vor ihm 
da. Des Faͤhndrichs blanker Saͤbel ſtand daneben. Noch 
ein Mal ſah er hin — das Bettchen war beſetzt, die 
Schleife ihrer Nachthaube ragte, ſammt einem Theile 
des Kopfes, aus dem umfangenden Kiffen hervor. Lange 
ſtand der Vernichtete ſinnlos und angewurzelt, bis ihm 
jetzt plotzlich Rath von oben kam. Er ſchlich davon, 
ſchloß leiſe die Thuͤr wieder ab, hing die aͤußere Klam— 
mer vor und flog wie ein Sturmwind nach dem Poſt— 
hauſe. f 

Staffetten und Extrapoſten hatten das ſchwieger⸗ 
elterliche Paar bis jetzt in Thaͤtigkeit erhalten. Einem 
Geſpenſte gleich trat der Doktor ein, erzaͤhlte unter 
Zaͤhnklappern was er ſah, belegte mit Dorchens, vom 
Stuhle weggeſtohlenem Nachtkleide die Ausſage und be— 
ſchwor den fluchenden, unglaͤubigen Papa und die ſchluch— 
zende, glaͤubigere Mutter, ihn als Zeugen zu begleiten 
und das Corpus delieti ſelbſt uͤberraſchen zu helfen. 

Der Vater griff jetzt nach ſeinem Hirſchfaͤnger, die 
Poſtmeiſterinn, nach langem Straͤuben, nach einem un: 
nuͤtz verſchwendeten Strome von Worten, die bald die 
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Unſchuld ihres Kindes vertheldigen, bald die mögliche 
Schuld mildern ſollten, zum Pelzmantel. 

Wehe den Schlaͤfern! Schon naht die Nemeſis. 
Schon ſteht das heimliche Gericht vor der Gaſtſtube. 
Der eiferſuͤchtige, betrogene, Schmach und Verderben, 
Haß und Rache ſchnaubende Eheherr oͤffnet die Thuͤr, 
der Poſtmeiſter ſchwingt die Klinge, die Mama verhuͤllt 
das Antlitz und eine ehrwuͤrdige Matrone erhebt ihr 
Haupt aus dem Kiffen, ſtarrt dieſe ſeltſamen Erſcheinun— 
gen an und fragt, warum man ſie ſo unſanft in der 
Ruhe ſtoͤre? Der Doktor macht ein Schafgeſicht, der 
Poſtmeiſter iſt nahe daran, ihn mit einem Denkzettel zu 
vergnuͤgen, die Schwiegermama ruft: Gott ſey gelobt! 
und zwiſchen Thuͤr und Angel erſcheint jetzt Dorchen an 
Johannens Arm und ſpricht erzuͤrnt mit Heftigkeit: — 
Mann, ſage mir, biſt Du bei Sinnen? 


Fuͤnftes Kapitel. 


Als vorhin der Abend grauete und Hannchen die 
aufmerkſame Zuhoͤrerinn noch immer von dem ſchoͤnen 
Faͤhndrich und allen Freuden und Baͤllen und Zerſtreu— 
ungen unterhielt, die der fatale General-Marſch zum 
Thor hinaus getrommelt habe, trat plotzlich eine aͤltliche 
Dame bei ihnen ein. Die Generalinn von der Dole. 
Sie reiſ'te hier vorbei, auf ihre Guͤter, hoͤrte daß die 
Stadt ſo eben von dem und dem Bataillon beſetzt wor— 
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den ſey und eilte nun, den vielgeliebten Sohn zu über: 
raſchen und an das muͤtterliche Herz zu druͤcken. Aber 
der Wagen zerbricht unfern der Stadt. Sie achtet, ge— 
ſtaͤrkt von den Freuden des Wiederſehens, weder den 
Regen noch den Koth, geht an des Dieners Arm herein, 
erfaͤhrt daß ſie zu ſpaͤt kam und ſucht nun das Ouartier 
ihres Woldemar auf, um wenigſtens zu hoͤren, ob er 
noch wohl auf geweſen, wie er ausgeſehn, was er etwa 
geaͤußert, gewuͤnſcht oder bedurft habe? 

Der Wirthinn, deren Phantaſie ſein edles Bild er— 
fuͤllt, kann nichts willkomm'neres begegnen. Sie preißt 
mit Waͤrme ſeine Guͤte und Beſcheidenheit, ſeinen Froh— 
ſinn und Anſtand, die fleckenloſe Bluͤthe ſeines Geiſtes 
und Koͤrpers. Hannchen wird, wenn jener der Odem 
verſagt, zum raſtloſen, ergaͤnzenden Echo, Beide erſuchen 
die Ehrwuͤrdige, es ſich fuͤr dieſe Nacht im Zimmer des 
geliebten Sohnes gefallen zu laſſen und beeifern ſich 
nun, ihr zu dienen. Jede bringt, um ſie mit trockener 
Waͤſche zu verſehen, ihr feinſtes Weißzeug, ihre gefaͤllig— 
ſten Nachtkleider herbei, doch Woldemars Mutter findet, 
beſcheiden wie ihr Sohn, dies zu gut, ein andres zu 
enge und greift zuletzt nach dem Schlafrocke, den Doktor 
Schweller mit ſich nahm. 

Jetzt öffnet ſich die Thuͤr. Die Trommeln tönen 
wieder, der Faͤhndrich ſieht herein, entſchuldigt die be— 
fohlene Ruͤckkehr, nimmt ſeine Mutter wahr, traut ſei— 
nen Augen nicht und ſinkt entzuͤckt an ihre Bruſt. Die 
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Generalinn weint und Dorchen ſchluchzt und Hannchen 
trocknet ſich die Augen. 

Der gute Rath wird nach der erſten Freude theuer 
— Frau von der Dole nahm das Gaſtzimmer in Beſitz, 
wohin ſoll man den Faͤhndrich betten, der ſich nicht von 
ihr trennen will. Die Mutter entſcheidet zu ſeinen Gun— 
ſten. Der Doktorinn faͤllt jetzt ihr Quaͤlgeiſt bei, das 
Geſicht, das er morgen nach der Ruͤckkehr bei der Er— 
ſcheinung dieſes Zuſpruch's machen, das peinliche Verhoͤr, 
dem er ſie unterwerfen wird. Sie beherzigt die Ruͤck— 
ſicht und bettet ſich deshalb fuͤr dieſe Nacht in Hann— 
chens Kammer. 

Darum alſo brannte kein Nachtlicht, darum war 
das Ehebett leer und des Faͤhndrichs blanker Degen 
lehnte nur darum am Stuhle, weil er außerdem, wegen 
des Regens, der die Scheide durchweicht hatte, verroſtet 
und unbrauchbar geworden ſeyn wuͤrde. 


Sechſtes Kapitel. 


Die Poſtmeiſterinn hatte waͤhrend des Reſtes dieſer 
Nacht kein Auge geſchloſſen. Sie ſaß jetzt zwiſchen Gram 
und Reue hinter dem Fruͤhſtuͤck' und ſah in dem Herz— 
leide das ihr aus der unfreundlichen Lage ihres einzigen 
Kindes zuwuchs, des Himmels Hand, der den geheimen, 
in die Zeit des ſiebenjaͤhrigen Krieges fallenden Fehltritt 
an dieſem heimzuſuchen drohte. Da fuhr ein ſechsſpaͤn— 
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niger Wagen vor und der ſtattliche Prinz, mit deſſen 
Sitz im Sopha ſich der gute Vater geſtern bruͤſtete, 
trat jetzt krumm und gebuͤckt, aber als Feldherr und re— 
gierender Fuͤrſt, in das Zimmer, Die Mama verneigte 
ſich tief und ſchritt dann nach dem Alkoven hin, ihren 
ſchlafenden Eheherrn zu wecken, doch der Fuͤrſt vertrat 
ihr den Weg, faßte des Muͤtterchens Hand und ſprach 
erſtaunt: — Iſt's moͤglich!? — Ja! Sie ſind's! und 
leben noch? Das iſt ja ſchoͤn! 

Die Matrone ſah betroffen zu ihm auf, erkannte 
den Guͤnſtling ihrer Vorzeit und wendete, von Scham 
und Ruͤhrung uͤberlaufen, das Antlitz ab. Der Jugend 
Roſe bluͤhte fuͤr einen Augenblick im Herzen des Fuͤrſten 
wieder auf. Es bleibt doch ewig wahr! ſagte er leiſe 
zu der Weinenden: die alte Liebe roſtet nicht. 

Auch ſie empfand daſſelbe und jetzt trat Dorchen 
ein, um ihrem Manne zu entfliehen, der ſeinen bitter'n 
Groll uͤber die erlittene Beſchaͤmung bis zum hellen 
Morgen an ihr erſchoͤpft hatte. 

Ich verließ Sie damals unter Hoffnungen! ſagte 
der Fuͤrſt als die holde Tochter eben eintrat: Wie iſt 
es? Wurden die erfüllt ? 

Die Poſtmeiſterinn nickte bejahend, ſeufzte leis' und 
wies auf Dorchen hin. 

Ihre Tochter alſo? rief der Fuͤrſt, ſein mattes 
Auge flammte, er zog die junge Frau, von einem ma— 
giſchen Gefuͤhle belebt, an ſeine Bruſt. Frau Schweller 
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wußte nicht, wie ihr geſchah und fträubte ſich, er aber 
hielt die holde Bluͤthe der Erinnerung feſt. 

Der Vater war erwacht, trat herein, rieb ſich die 
Augen, vernahm wen er vor ſich habe und weinte jetzt 
vor Freuden uͤber die Aeußerungen der feurigen Dank— 
barkeit, mit welcher der hohe Gaſt alles des Guten, das 
ihm als Juͤngling in dieſem Hauſe widerfuhr, gedachte, 
die Poſtmeiſterinn aber, die noch immer auf Kohlen des 
Bewußtſeyns ſtand, ſchlich ſich fort. Dorchen folgte der 
Mama, warf ſich an ihren Hals und ſprach unter Thraͤ— 
nen-Guͤſſen: — Ich bin hoͤchſt elend, gute Mutter! 
meine Jugend, mein Heil, die Freuden meines Alters 
welken unter der rohen Hand eines Gemuͤthkranken, den 
der boͤſe Geiſt des raftlofen Argwohns beſeſſen hat. Ach, 
ſelbſt der letzte Troſt, die frohe Ausſicht auf die Wonne 
der Mutter iſt dahin, ſie war nur eine ſelige Taͤuſchung, 
der ich mich zu fruͤh uͤberließ. 

Wohl uns! erwiederte jene: ſo ſtehet denn der 
Scheidung nichts im Wege und Dir ein großes Gluͤck 
bevor. 

Dorchen begriff den Sinn dieſer Worte nicht, die 
Mutter aber hatte wahrgeſagt. Der Poſtmeiſter ſah ſich 
bald darauf zu ſeinem Erſtaunen mit einem reichen Ge— 
halte als fuͤrſtlicher Stallmeiſter angeſtellt und in den 
Adelſtand erhoben; fah die geſchiedene Tochter am Hofe 
des hohen Goͤnners ausgezeichnet, von dieſem fuͤrſtlich 
ausgeſtattet und den feindſeligen Schwiegerſohn bald 
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darauf durch einen der holdſeligſten erſetzt, der jetzt in 
dem fuͤrſtlichen General-Stabe glaͤnzte. 

Dorchen, ſprach der argloſe Vater, als ihm dieſe 
zum erſten Mal' als Frau von der Dole gute Nacht 
ſagte: — Dies ganze große Gluͤck haben wir doch im 
Grunde einzig und allein der Einquartirung zu verdan— 
ken. Die holde Tochter pflichtete ihm bei, das Muͤtter— 
chen aber laͤchelte wehmuthvoll und nannte ſich im Her— 
zen die aͤrmſte aller Suͤnderinnen. 


144 


Der Gevatterbrief, 
an Erich. 


Du weißt „ geliebter Freund, daß uns oft mitten auf 
dem ebenſten Pfade ein feindſeliger Daͤmon den Weg 
vertritt, uns mit der Liebe, mit der Hoffnung, mit dem 
Glauben entzwei't und wie durch einen Zauberſchlag, 
die Weine und Roſenſtoͤcke, die Brot- und Schatten— 
baͤume unſers Gartens oder Gaͤrtchens entwurzelt. Dich 
hat er uͤber Berg und Thal, mich vom Altare der Haus— 
goͤtter weggedraͤngt, an dem Du Deinen Freund im 
Schooße des Friedens und der Liebe verließeſt. 

Eliſe trat in den Segenſtand; die ſchoͤnſte unſerer 
Hoffnungen reifte, die bang erſehnte Stunde ſchlug. 
Nach langem, angſthaften, vergeblichen Harren auf eine 
froͤhliche Botſchaft, ſchlich ich in das Zimmer der Krei— 
ſenden. Gott, welch ein Anblick! Erſchreckende Werk— 
zeuge bedeckten die Tiſche, mein Weib lag im Sterben, 
das neugeborene, eben verſchiedene Kind in der Wiege, 
die Eliſe noch geſtern unter Schauern der freudigſten 
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Erwartung bereitete. Der Knabe glich dem Engel der 
ihn ſo fruͤh in die Heimat der Unſchuld zuruͤck trug, 
ſeine verbleichende Mutter der Niobe, das Zimmer einer 
Marterkammer. Nur die rauſchende Muſik der Beſatzung, 
welche eben unter dem Fenſter voruͤber zog, ſchuͤtzte 
mich, wie ich glaube, vor der nahenden Ohnmacht, mein 
brechendes Herz ermannte ſich zur Empoͤrung gegen den 
Jubel dieſer Toͤne, der widrige, verletzende Gegenſatz 
ward zum Reizmittel das mich aufrecht hielt. 

Meine Schwiegermutter knieete betend am Sterbe— 
bette, Lottchens Helferinnen rangen die Haͤnde, der Wund— 
arzt ſaͤuberte gleichmuͤthig ſeine Werkzeuge und betheuerte, 
als ich ihn um Beiſtand, Rath und Rettung anrief, alles 
was an ihm ſey, erſchoͤpft zu haben. Ich ſah jetzt ihre 
ſanften Augen brechen und zwang mein abtruͤnniges Ge— 
muͤth zu dem Glauben an die Liebe, zur Ergebung in 
den Willen des Ewigen. 

Peiniger aller Art mehrten das Weh. Schluchzende 
Vertraute, deren Jammer mir das Herz brechen half, 
zweideutige Verwandte, die ihre feurige Neugierde für 
warme Theilnahme gehalten fehn wollten, der ſchwarze, 
erſchreckende Grabbitter voll kalter Foͤrmlichkeit und uns 
maßgeblicher Vorſchlaͤge, der maßnehmende Tiſchler; ein 
weiblicher, leidtragender Schatten endlich, berufen um 
des Gatten Wonne, des Hauſes Schmuck unter dem 
Leichentuche zu verſtecken. 

Und dieſer Gatte ſollte nun ſagen, wie ſich die Ver— 
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ewigte wohl am liebſten begraben fehn würde, ob und 
mit welchen Glocken gelaͤutet, ob und von welchem 
Chore geſungen, in welches ihrer Nacht- oder Feſtkleider 
ſie gelegt werden, weſſen Wagen dem Sarge folgen, wie 
viel dem Kajo, dem Sempronio, dem Heere dienſtbarer 
und habſuͤchtiger Geiſter, an Gulden und Kreuzern, an 
Wein und Gebackenem gereicht werden ſolle. 

Ich ließ fie fragen, rathen, meinen und kehrte ſprach— 
los an das castrum doloris zuruͤck. Ploͤtzlich that ſich 
jetzt, bei dem Anblicke des ſtillen, holdſeligen Kindes 
mein verſchloſſenes Herz auf und Thraͤnen ohne Zahl 
entſtuͤrzten mir. Dies wehmuͤthige Laͤcheln um ſeinen 
Mund ſagte dem Vater ein kindliches, ſchmerzliches Lebe 
wohl! dies himmelan gebrochene Auge verwies die feu— 
rigſte feiner Hoffnungen an die Ewigkeit. — Eliſe glich 
ſich nicht mehr; ſchon hatte des Todes Hand fie entzau— 
bert. Ich ſtand vergehend zwiſchen dem Bett' und der 
Wiege, zwiſchen der Knospe und der Blume und der 
folgende Morgen fand mich bereits jenſeit des Grenz— 
gebirges. Gen Suͤden floh ich, dem heilbringenden Lenz' 
entgegen, der eben jetzt ſein Fuͤllhorn aufthat. Dort, 
am Ufer des Boden-See's, hauſ'te ein Jugendfreund, 
den ich aufzuſuchen eilte. — Aber der warme, großher— 
zige, innig liebende Jugend-Geſpiele war zum kalten, 
kleinlichen Selbſtſuͤchtler geworden und der Geiſt ſeiner 
beſſern Jahre, das Gefuͤhl fuͤr Alles was die feurigen 
Seelen der Juͤnglinge verband und begeiſterte, bis auf 
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die letzte Spur von ihm gewichen. — Helvezien winkte 
mir. Ich ſchiffte uͤber den See in das idylliſche Land. 
Da ſprach mich aus Graͤberhaufen und Brandſtaͤtten die 
Arbeit der entzuͤgelten Franzoſen an, die es verheerten 
und über den Gräbern haufte der Groll und die Sit— 
tenpeſt, Zwietracht und der blinde Partheigeiſt. Noch 
leuchteten der Eiswelt reine Gipfel, noch duftete der Al— 
pen Blumenſchooß, aber ihr Schutzgeiſt war mit der Un— 
ſchuld der Hirtinn entfloh'n und lautes Weh ſcholl von 
dem Tempe her und aus zerſtoͤrten Rebenbergen — 

Kein Luſtgeſang im ſanften Vollmondſchein, 

Kein Erntejubel, keines Hirten Floͤte, 

Des Raͤubers Fluch, des Jammers Klag' allein 

Begruͤßte jetzt den Stern der Abendroͤthe. 

Das ergreifende, jedes fuͤhlende Gemuͤth im Inner— 
ſten empoͤrende Nachtſtuͤck beſchwichtigte, ſtaͤhlte und er— 
hob mein Herz und meinen Sinn, ſein kleinlicher 
Schmerz verlor ſich, einem Tropfen gleich, im Rieſen— 
ſtrome dieſes Elends. Wie hätte er auch am Hochaltar 
namenloſer, erhabener Opfer, wie haͤtte er dieſen 
Muͤttern, dieſen Waiſen gegenuͤber, laut werden duͤr— 
fen? Hier, wo der Sklave den Freien, der Verworfene 
den Verdienten, der Lotterbube die geſchaͤndete Unſchuld 
erwuͤrgte — hier, wo die Fackel des Mordbrenners der 
Mühe Frucht, des Himmels Segen, das wohlerworbene 
Gut verbrannte, wo das ſchuldloſe Kind in die Flamme 
geſchleudert, der Saͤugling im Arme verzweifelnder Muͤt— 
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ter geſpießt ward — hier, wo die Tauſende brechender 
Herzen, geaͤngſteter Seelen vergebens zu Gott riefen, 
wo gefaltete, hoch erhobene Haͤnde, vom Saͤbelhiebe ge— 
trennt, vor die Fuͤße des Beters fielen — hier, wo Abs 
badonna geweint, wo Satan ſelbſt fein Antlitz verhält 
haͤtte — auf Helveziens Grabe genas ich und kehrte heim. 
Du kennſt die Gegend um meinen Wohnort. Hart 
am Kirchhofe laͤuft die Heerſtraße voruͤber. Mein Herz 
konnte ſich bei der Ruͤckkehr den ſchmerzlichen Genuß 
nicht verſagen, die Aſche der Freundinn, welche mir nach 
jahrlanger Entfernung wieder ſo nahe war, vor allem 
andern zu begruͤßen. Ich verließ den Wagen, ich ſchlich 
zu der geweihten Staͤtte hin, die Lethe des Alpenthales 
verlor auf der Schwelle des Gottesackers ihre Kraft und 
Geiſter der Erinnerung traten, gleich geweckten Rieſen, 
aus dem Nebel hervor. Lange ſuchte Dein Freund, 
mitten unter werthen Graͤbern, das theuerſte auf. Ich 
weilte vor dem geſunkenen Male meiner Mutter, ges 
dachte der Trennungnacht in der ſie den harmloſen Kna— 
ben ſegnete und fuͤhlte wie damals unter Schauern die 
Beruͤhrung der kalten erſtorbenen Hand auf der Scheitel. 
Ein friſcher Kranz hing an der Schweſter Urne, der 
Liebe Hand hatte ihn geflochten, Erdmuthe ſtarb als 
Braut. Zu ihren Fuͤßen ruh'te mein Bruͤderchen, das 
in der Kindheit ſchon den Becher des Lebens von der 
Hand wies, ſich niederlegte und entſchlief. — Schlummere 
ſuͤß, kleiner Langſchlaͤfer, wer moͤchte Dich wecken? 
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Fernher glaͤnzte ein goldreicher Leichenſtein. „Ich 
habe einen harten Kampf gekaͤmpft“ ꝛc. las ich auf der 
Ruͤckſeite, aͤrgerte mich uͤber die Mißgeſtalt, uͤber den 
Blumenflor am Sinnbilde des Ungeſchmack's, kam ihm 
jetzt naͤher und begegnete mit Erſchrecken meinem eigenen 
Namen. „Hier“, verſicherte ein bauſchbaͤckiger Genius, 
wies mit dem geſchwollenen Finger auf die ſchnitzerreiche 
Inſchrift und ſtieß nebenbei in die blanke Trompete: — 
„Hier ruhet in Gott, die weiland Tugendbelobte Frau ꝛc. 
Erb⸗, Lehn- und Gerichtsherrinn da und dort.“ Ver— 
ſchwunden war die fromme Ruͤhrung und Andacht mei— 
nes Herzens, die wohlthuende Ahnung des Erntetages, 
die fi) auf dieſem Saatgefilde ſelbſt dem entſchloſſenen 
Zweifler aufdringt und der erſte Aerger kaum gewaͤltigt, 
als mein Satyr mich ſo ploͤtzlich heimſuchte, daß ich dem 
windſuͤchtigen Trompeter in's Angeſicht lachte. Er war 
— es ſprang in's Auge — mit allem was ihm hier, die 
duftenden Blumen weggerechnet, umgab, ein Geſchoͤpf 
meiner unaͤſthetiſchen Schwiegermutter, welche mich, zur 
Vollendung des Uebelſtandes, am Schluſſe redend einge— 
fuͤhrt und mir einen Nachruf an mein engliſches 
Lischen in den Mund gelegt hatte, der jetzt nur Ver— 
wuͤnſchungen dieſer widrigen Todtenfeier auf der Zunge 
trug. Grollend und ſchamroth fah ich zu Boden und ges 
wahrte ein niedliches Grab, um deſſen kleines Kreuz ſich 
eine Roſenrebe ſchlang. Der Anblick machte meine Au— 
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gen wieder naß, es war das Bettchen meines Kindes, 
das, wie am Sterbetage, zunaͤchſt der Mutter lag. 
Eliſe! rief ich, im Innerſten ergriffen, legte die 
Hand auf ihren Huͤgel und ſank in die Fuͤlle dieſer 
Blumen hin. Die Vergangenheit ward allgemach zur 
Gegenwart. Ich dachte des Feſtes, bei dem mich zu— 
fällig die Schleppe ihres Kleides umſtrickte, der wohl— 
thuenden Beruͤhrung, ihrer unſichtbaren Gewalt, des 
Zwiegeſpraͤches das ſie veranlaßte, der milden, angeneh— 
men Augen in die ich da zum erſten Male ſah. Ich 
dachte jeder folgenden Naͤherung; des erſten, leiſen 
Haͤndedruck's, des zaͤrtlichen, verſtohlenen Blickes der den 
Entſchluß des Muthloſen ſtaͤhlte; auch des gemeinſchaft— 
lichen Nachtmahles gedacht' ich, bei dem ſie mir gleich 
einer Heiligen erſchien und meiner Andacht Fluͤgel lieh. 
Die Phantaſie verlor ſich in Erinnerungen, das Grab 
ward zum Altare, vor dem ich einſt die weinende Braut 
in den Arm ſchloß, am ſchoͤnſten aller Lebenstage. Jetzt 
rauſchten, goldenen Schwalben gleich, die wonnereichen 
Flitterwochen voruͤber. Den goldenen Wochen folgte der 
erſte Ehezwiſt. Er glich dem zwerghaften Popanze hin— 
ter mir und gleich dieſem kehrte ich ihm den Ruͤcken, 
denn die Hore der ruͤhrenden Ausſoͤhnung verdraͤngte den 
widrigen. Auch die Fehler der Todten behaupteten ihr 
Recht; grauen Geiſtern aͤhnlich, ſchwebte die Eitelkeit, 
Hand in Hand mit der Schmeichelſucht und der Be— 
ſtandloſigkeit über den Hintergrund, doch der Leidtra— 
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gende fah in diefen Erſcheinungen nur die Schatten der 
Tugenden, die ſich im reichen, reizenden Vereine um den 
Huͤgel verſammelten. Gott! und ich ſollte ein ſolches 
Weib nicht betrauern? 

Meine Augen hatten die Blumen um mich her begoſ— 
ſen, der Schmerz ſich in Wehmuth, die Wehmuth ſich in 
ſtille Sehnſucht nach der hochgelobten Stunde des Wieder— 
ſehens aufgeloͤſ't und das haͤßliche Denkmal erſchien mir, 
als ich mich endlich von dem freundlichen Grabe losriß, 
in einer noch viel widriger'n Geſtalt. 

Lange arbeitete ich, dem Genius die verletzende Po— 
ſaune zu entreißen, es gluͤckte mir. Das engliſche 
Lischen ließ ſich, zuſammt dem ganzen Nachrufe, durch 
Erhoͤhung des Grabhuͤgels bedecken und ſobald meine 
kraͤnkelnde Schwiegermutter die Augen ſchloß, ein wuͤrdi— 
geres Mal an den Platz dieſes Marktſchreiers aufſtellen. 

Unfere Kirchhoͤfe find übrigens — im Vorbeigehen 
ſey es geklagt — groͤßtentheils ſo abſtoßende, die Seh— 
und Geruch-Werkzeuge verletzende Anger und wird es dort, 
zufolge des Mangels an Raum und an Zeit, ein ſo heil— 
loſes Spiel mit der heiligen Aſche unſerer Voreltern ge— 
trieben, daß ich wie der junge Werther viel lieber am 
Wege oder im einſamen Thale, als bei dieſer, vom Spa— 
den hin- und hergeworfenen, oft vor ihrer Verwandlung 
fchon den Vögeln des Himmels Preis gegebenen Ge— 
meine, zu ruhen wuͤnſchte. Der Tod iſt ja ohnehin der 
Mehrheit ſo ſchrecklich und fuͤr ſie eine ſo troſtloſe Er— 
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ſcheinung, daß es klug und menſchlich wäre, dieſes End— 
ziel alles deſſen, was fuͤr den Sterblichen Bedeutung hat, 
in einen freundlichen Garten zu verwandeln. Den beſuch— 
ten wir dann an den Feſt- und Trauer-Abenden unſers 
Lebens und kehrten wohl, zum Theil geſtaͤrkt, erhoben 
und gebeſſert, aus dem ernſten Vorhofe des Schattenreich's 
zuruͤck. Wer aber moͤchte jetzt, mit Liebe und Luſt, uͤber 
dieſe verwilderten Sturzaͤcker, uͤber Todtenbeine, Neſſeln 
und Unkraut, an Einſturz drohenden Grufthoͤhlen voruͤber, 
zu den Verſchiedenen wallfahrten und in einer Ausduͤnſt— 
ung verweilen, die allein ſchon hinreicht, den Heimſuchen— 
den zum baldigen Mitbewohner einzuweihn. 

Ich warf meine Poſaune in eine jener Schädelftätten 
und fuͤhlte mich ploͤtzlich hinterwaͤrts beruͤhrt. Es war 
Jukunde, die angenehmſte und vertrauteſte meiner Be— 
kanntinnen, oder die Spitze ihres Sonnenſchirmes viel— 
mehr, die mich in Erſchrecken ſetzte. Doch eine ſchnelle 
Wendung reichte hin, die Furcht vor der Geiſterhand in 
fromme Freude zu verwandeln. Wir ſah'n uns ſchwei— 
gend an, dann weinte ſie, dann fiel ich der Theilnehmen— 
den um den Hals und ihre Mutter fand das in der Regel; 
fie Eüßte mich auch und weinte mit.“ 

Und was ſagen Sie zu dieſer Entheiligung? rief ich 
endlich, mich ermannend und wies entruͤſtet nach dem 
Steine hin. Jukunde zuckte die niedlichen Achſeln und 
ſprach: — Auch die Einfalt hat ihre Rechte, ſchonen 
Sie dieſe! Und wenn mich nicht alles taͤuſcht, fiel ich 
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ein: fo ſtrebte Jukundens Hand wieder gut zu machen, 
was der Gerichtengel meiner Schwiegermutter verdarb. — 
Das Laͤcheln der Mama beſtaͤtigte die Vermuthung, ich 
druͤckte der frommen Seele erkenntlich fuͤr das Blumen— 
opfer die Hand; ſie druͤckte wieder, brach ſchnell ab und 
aͤußerte ihr frohes Erſtaunen uͤber mein bluͤhendes Aus— 
ſehn. Als ein Schatten, meinte die Schmeichlerinn, ſey 
ich in jener Schreckennacht geſchieden, als der Genius der 
Geſundheit komme ich zuruͤck und widerlege das Geruͤcht, 
welches mich ſchon zu mehreren Malen der ſeligen Eliſe 
habe nachfolgen laſſen, auf's kraͤftigſte. 

Die ermuͤdete Mutter ließ ſich jetzt auf dem naͤchſten 
Wuͤrfel, zwiſchen einem gebrechlichen Glauben und einer 
verwitterten Hoffnung nieder. Jukunde drängte ſich, um 
nach ihrer Pflanzung zu ſehn, durch die Dornen und Di— 
ſteln und was mich der erhobene Schleierrock bei'm Nach— 
ſehen erblicken ließ, war ſo nett, ſo reizend, ſo maͤdchen— 
haft als der ſichtbare Umriß der holden Blumiſtinn, ihre 
Mutter aber zeigte indeß nach viel ernſteren Gegenſtaͤn— 
den hin. Dort hinter dem Drathgitter ſchlief ihr ſeliger 
Eheherr. Ich ließ mir kuͤrzlich feinen Lebenslauf, die G- 
ſchichte ſeiner letzten Krankheit und was er in ihr litt und 
ſagte und that, erzaͤhlen und hielt daneben — denn Dir, 
dem Billigen, darf ich's geſtehn — ein Knie im Auge, 
das die Neſſeln ſo eben verletzt hatten, das ſeine ſchmerz— 
erfuͤllte Beſitzerinn, die ſich in dieſer Ferne unbemerkt und 
uͤberdies von den Thraͤnenkruͤgen, den Obelisken und 
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Kreuzen gedeckt glaubte, mit eines Wundarztes Foͤrm— 
lichkeit beſichtigte und dann mit friſcher Erde kuͤhlte. Der 
Umſchlag ward — mein gutes Glas verrieth es mir — 
dem Grabe meiner Frau entwandt, es hingen Vergiß— 
meinnicht daran und einige Stiefmuͤtterchen. Außer mir 
ſah nur der ſteinerne Feldtrompeter und gleichmuͤthiger 
als ich nach jener Gegend. 

Unfehlbar wirſt Du nun, als anmaßlicher Menſchen— 
kenner, an die Schleife des himmelblauen Strumpfbandes, 
das die Unbefangene zum Beſchluſſe feſter anzog, voreilige 
Schluͤſſe reih'n und bereits im Geiſte vorausſehn, wie ich 
hierauf die Todten ruhen, mich von der Mutter troͤſten, 
von der Tochter erheitern laſſe, friſche Wein- und Roſen— 
ſtoͤcke, neue Schatten- und Brotfrucht-Baͤume pflanze, 
mit einem Worte, Hochzeit mache. Am Ende hat ja doch, 
ſeitdem ſich Eva ſchuͤrzte, dies oder ein aͤhnliches Guͤrtel— 
band die Welt regiert und der Wunder mehr als Moſes 
zuſammt den Propheten gethan; bei'm Lichte betrachtet, 
gilt es uͤberdem gleich viel, ob mich das Herz oder die 
Naſe, das Gemuͤth oder das Knie dem allmaͤchtigen Ge— 
ſetz unterwirft, das ſelbſt den Halbgott fort und fort, trotz 
alles Strebens und Straͤubens, zwingt und bindet. Noch 
aber — Dank ſey dafuͤr dem eiferſuͤchtigen Schatten mei— 
ner Frau, der jeder Wallung hier den Weg vertrat — focht 
mich dies Geſetz nicht an; hoͤchſtens ſah ich meine Phan— 
taſie ergoͤtzt und nebenher der Welt Lauf in dem poſſirli— 
chen Sinnbilde. Laͤßt der unzarte Todtengraͤber ſeine 
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Ziege nach Gefallen graſen, dann iſt es ohnehin um die 
ganze Flora des Kirchhofs geſchehn und Jukunde hat doch 
offenbar das Naͤherrecht an den Raſen des heiligen Grabes. 

Wir gingen Arm in Arm zur Stadt. Je mehr ſie 
ſprach, je lieber hoͤrte ich zu, denn es gelang ihr ſchnell 
und unabſichtlich mein Herz zu kirren. Ich fragte jetzt um 
ſo abſichtlicher nach den alten, das heißt jungen Bekann— 
tinnen; Jukunde ließ ſelbſt die Zweideutigſte ungerichtet, 
entſchuldigte den Mißgriff einer andern, ſprach mit Waͤrme 
von einer dritten, empfahl die vierte mir, als ein Weſen 
das meiner ganz beſondern Aufmerkſamkeit werth ſey. 

Maͤdchen oder Frauen, welche der andern Natur ih— 
res Geſchlechts entgegen, jeden Fehl und Flecken der 
Schweſtern mit dem Mantel der Liebe bedecken, tragen, 
meiner geringen Erfahrung zu Folge, entweder ſelbſt eine 
druͤckende, bekannte Laſt von Werch am Rocken, oder den 
ärgiten aller Schelme im Nacken, oder fie find auf dem 
Wege, noch bei ihres Leibes Leben ſelig geſprochen und 
von den Engeln, ihren Bruͤdern, unmittelbar in Mariens 
Schooß erhoben zu werden. 

Die Mutter bat mich, ſie in das Conzert zu begleiten 
und der junge, kinderloſe Witwer ward dort ſchnell bemerkt 
und zum Gegenſtand der theilnehmendſten Neugierde. 

Die Maͤnner hoͤrten kaum, woher ich kam, als ſie 
mich wißbegierig uͤberhoͤrten, die Muͤtter vermißten kaum 
den vermutheten neuen Goldreif an meinem Finger, als 
ſie mit Weichmuth der Verewigten gedachten, mir, wie 
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Jukunde, zur Geneſung Gluͤck wuͤnſchten und dem wer— 
then Freunde im Vorbeigehn die Ihrigen vorſtellten. Ich 
ſchlich jetzt, von dem Nichts und wieder Nichts, das meine 
Zunge ſeit Stunden in Bewegung hielt, erſchoͤpft aus 
dem Kreiſe der Menge zu den Wertheren hin und brach 
dort die liebliche Blume des Wiederſehns. Jukunde, die 
ich ſeit dem Eintritt' aus den Augen verlor, trat am 
Schluſſe der letzten Simfonie zu mir hin und lud mich, 
Namens ihrer Mutter, zur Abendtafel. Warum ſollte 
ich das freundliche Erbieten von der Hand weiſen? Schon 
kruͤmmte ſich mein Arm, den ihrigen zu empfangen, als 
mich ein junger Mann dieſer Mühe uͤberhob; ihr fraulis 
cher Ruͤckblick entſchuldigte ſie, indem er mich verſoͤhnte. 
Der Menſch hieß Gram und hatte ihr deſſen, wie ich ſpaͤ— 
terhin erfuhr, bereits im Ueberfluſſe bereitet. Ein Liebes— 
paar, es ſprang in's Auge, das die Langweile, der Zufall, 
das Verlangen zu heirathen oder ein aͤhnlicher unlauterer 
Zweck zuſammen fuͤhrte, das nun, verſtummt und abge— 
ſpannt, im ſelbſt geſtrickten Netze ſchmachtet und vielleicht, 
von keiner edler'n Feſſel als jenes lichtblaue Band gebun— 
den, ſich gegenſeitig anklagt, quaͤlt und taͤuſcht und doch 
nicht trennen kann. 

Es giebt der thoͤrigen, freud- und fruchtloſen Ver— 
haͤltniſſe dieſer Gattung in allen nur erdenkbaren Abſtuf— 
ungen der Inkonſequenz ſo viele, daß man ſich wohl ver— 
ſucht fuͤhlen koͤnnte, den Orientalen gluͤcklich zu preiſen, 
der unſerer Verbildung, unſerer Wahnbegriffe und Ueber— 
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einkuͤnfte lacht, der ficher iſt zu finden was er fucht, der 
was er fand umarmen, was er umarmt verſchließen 
darf und keinen dieſer Quaͤlgeiſter kennt, die aus dem 
ungleichen Kampfe der ſterblichen mit der unſterblichen 
Kraft, aus dem Fluche des Mißgriff's und aus dem Ge: 
genſpruche der Trauformel hervorgehn. 

Denke Dir jetzt mein Entſetzen, als ich am folgenden 
Morgen — doch vor allem mußt Du wiſſen, daß in meis 
ner Behauſung faſt alles noch auf demſelben Platze ſtand, 
wo ich es am Tage der Flucht verließ — daß mein erſter 
Blick beim Eintritt' auf die verlaſſene Wiege, auf den 
veroͤdeten Torus traf, daß ich neben dem Sterbezimmer 
meiner Eliſe ſchlief oder vielmehr, beſtuͤrmt von Ruͤckerin⸗ 
nerungen, von ſchauerhaften Gaukelſpielen der entzügelten 
Phantafie geaͤngſtet, bis zum anbrechenden Tage wachte. 
Als mich nun endlich, ſpaͤt am Morgen, das Geraͤuſch 
des thaͤtigen Lebens aus einem betaͤubenden Hinbruͤten 
aufſchreckte und meine Augen auf die Glasfenſter der Al— 
koventhuͤr trafen, ſitzt meine Frau in ihrem gefaͤlligſten 
Morgenkleid' am Naͤhtiſche im Nebenzimmer. Sinnend 
und unbeweglich, wie in den letzten Tagen ihres Lebens, 
wenn ſich die Seele der Bekuͤmmerten im Gefilde der 
bangſten Ahnung verlor, ſitzt ſie, von mir abgewendet, 
da. Es wird, ſo lang' es Wahnwitzige und Betruͤger 
giebt, nicht an Geiſterſehern fehlen und vielleicht ſtuͤnde 
es ſogar viel beſſer um das verwilderte Geſchlecht, wenn 
die Hoͤlle der Vorwelt ſammt ihren Schreckgeſtalten und 
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Geſpenſtern, nach wie vor, die Geiſſeln des Frevels, die 
Boten der Nemeſis geblieben waͤren. Aber zur Sache! 
rufſt Du und auch ich fagte mir daſſelbe, warf den Ueber— 
rock um und ſtuͤrzte in das Zimmer, auf die Geſtalt los. 
Nun hatte Eliſe, mir unwiſſend und geheimer Vorgefuͤhle 
voll, die bereit liegenden, ihren Leuten fuͤr das Tauffeſt 
beſtimmten Geſchenke bereits am Vorabend der Niederkunft 
ausgetheilt und ſo war denn dies reizende Morgenkleid, 
ſeiner Kuͤrze wegen, der Jungfer zugefallen, die heute 
aus reiner Anhaͤnglichkeit herbei eilte und von dem Be— 
dienten in dies Zimmer gewieſen ward. Die Aehnlichkeit 
beider Geſtalten, das bekannte Kleid, das abgewandte, 
mir nur die Wange zeigende Geſicht hatte die Taͤuſchung 
unterſtuͤtzt, ich aber huͤtete mich wohl, ſie mein Entſetzen 
wahrnehmen zu laſſen. Malchen weinte laut, als ſie 
mich jetzt erblickte und bedeckte meine Hand mit kindlichen 
Kuͤſſen. Mit kindlichen, ſage ich, denn das Maͤdchen hat 
hoͤchſtens ſiebzehn Lenze geſehn und iſt ſo arglos und zu— 
traulich, wie eine Schaͤferinn der Unſchuldwelt. Dazu, 
mein Freund, verbreitete das Ungluͤck eine Glorie um ihr 
wunderſchoͤnes Koͤpfchen, die ſie, fuͤr den Augenblick, der 
reizendſten unter den eilftauſend heiligen Jungfrauen gleich 
ſtellte. Du mußt wiſſen, daß Amalie aus meinem Hauſe 
zu ihrer Muhme zuruͤckkehrte, daß ſie dieſe geſtern begra— 
ben ließ, daß fie die verlaſſenſte Waiſe iſt und die Krank— 
heit- und Begraͤbniß-Koſten durch den Verſatz ihrer un— 
bedeutenden Habe gedeckt hatte. Ich geſtehe Dir, daß 
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mich, während der anziehenden Darſtellung ihrer kleinen 
Paſſion-Geſchichte, der Wunſch ergriff, eine Dame von 
Stande zu ſeyn, um dieſes ſchuldloſe Maͤgdlein ſofort 
zu meiner Geſellſchafterinn und im Gefolge deſſen, durch 
forgfältige Bildung , zu einer Zierde ihres Geſchlechts zu 
erheben. Lache wie Du willſt uͤber den leichten Sinn des 
Fluͤchtlings, den geſtern auf dem Grabe der Gattinn die 
Umgebungen einer Bandſchleife, heute das Herzleid ihrer 
Zofe in Wallung ſetzen konnte und beuge Dich, wenn 
nun der Stab gebrochen iſt, ſchamroth und reuig vor 
der ſeltenen Erſcheinung. 

Sie waren, ſagte Malchen: ſchon laͤngſt abgereiſ't, 
als ich zum erſten Male die reiche Gabe der ſeligen Frau, 
die ich bis dahin vor Jammer nicht anſehen konnte, aus 
dem Umſchlage zog. Zu meinem Befremden lag ein's ihrer 
Taſchentuͤcher in dem Kleide, in dem Tuche war ein Kno— 
ten und in dem Knoten dieſes Gold. Sie legte vier 
Doppel-Dukaten in meine Hand. 

Das ſind ihre Whiſtmarken, erwiederte ich: welche 
ſie, bedraͤngt von der verwuͤnſchten Mode, die außer der 
hohlen Hand jetzt keinen Behaͤlter dulden will, fuͤr den 
Augenblick in dieſem Zipfel aufhob und dann, von den 
Vorboten der Niederkunft uͤbereilt, vergaß. 

Auch ich, fuhr Malchen fort: erklaͤrte mir das ſo 
und zeigte das Gold meiner Muhme, die es ihrer Frau 
Schwiegermutter ausliefern zu wollen verſicherte. Ich gab 
es hin und wenige Stunden vor ihrem Tode vertraut mir 
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die Sterbende, daß ſte es, von dem bitterften Mangel 
verleitet, ſtatt zu jener auf das Leihhaus trug. 

Genug, eine gewoͤhnliche Kaupelei, welche das arme 
Maͤdchen in die Nothwendigkeit ſetzte, den letzten Reſt des 
Eigenthumes zu verſtoßen, um ihrem Kranze die Blume 
des guten Bewußtſeyns zu erhalten. Frage nicht, ob 
Malchens Redlichkeit ſich belohnte! Sie ruͤhrte mich ſo 
tief, daß ich die liebliche Triebfeder dieſer erhebenden Ber 
wegung einer ehrſamen Matrone anvertraute, die einſt 
die Fuͤhrerinn Eliſens war. 

Meine Schwiegermutter — ſie gehoͤrte, unter uns 
geſagt, zu den gemeinen, unzaͤhligen Plagegeiſtern dieſes 
Gepraͤges — geberdete ſich jetzt, wie Frau Grob in So— 
phiens Reiſen. Ihr erſtes Wort war ein Vorwurf uͤber 
die geſtrige Erſcheinung im Konzerte, das zweite eine 
Gloſſe uͤber meine koſtſpielige, langwierige Reiſe, ihr drit— 
tes ein unverhehlter Anſpruch auf die reiche, mir laͤngſt 
in aller Form zugeſchriebene Gerade der kinderlos verſtor— 
benen Tochter, das vierte endlich ein Geheiß, den Verlag 
für jenes koͤſtliche Denkmal, welches mich, ihrer Verſicher— 
ung gemaͤß, ſo innig ruͤhren als erfreuen werde, zu er— 
ſtatten. Ein eben anweſender, rechtskundiger Hausfreund 
unterſtuͤtzte die unrechtlichen Forderungen, ich aber konnte 
mir die Genugthuung nicht verſagen, einen Strich durch 
dieſe heilloſe, auf die Kenntniß meines Charakters ge— 
gruͤndete Rechnung zu machen und ſetzte ſofort der gieri— 
gen Habſucht mein gutes Recht, ihrem feindſeligen 
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Grimme den Gleichmuth der Verachtung entgegen. Es 
entſpann ſich ein foͤrmlicher Prozeß, den das Gallenficber, 
welches meine feuerſpeiende Gegnerinn bald darauf hin— 
raffte, um einige Jahrzehende fruͤher, als es auf dem 
unſeligen Wege Rechtens geſchehen waͤre, beendigte. 

Der Welt Lauf gemäß erklärte mich nun die Ver— 
laͤumdung, welche ſchon da, als ich nothgedrungen den 
Beiſtand der Geſetze anrief, den Beklagten ſchalt, mit 
kecker Zuverſicht fuͤr den Hauptnagel dieſes Sarges. Die 
mannbaren Freundinnen, an denen ich bis jetzt ohne 
Theilnahme voruͤber ging, prieſen Gott, daß ein ſo lieb— 
loſer, undankbarer Sohn ſie mit Antraͤgen verſchont habe, 
die Muͤtter ſprachen nach der Toͤchter Weiſe und eine 
Theegeſellſchaft erzaͤhlte der andern, daß ich, wie bereits 
ſtadtkundig ſey, das Kammermaͤdchen meiner ſeligen 
Frau unterhalte. Nun war es ja ganz klar, daß auch 
Eliſe, der Frau Mutter gleich, nur im Gefolge des 
Grames und des Aergers das Zeitliche geſegnet habe 
und alle kreuzigten ſich und ſchrieen uͤber den Skandal. 
Die Skandaloſen ſchrieen, wie gewoͤhnlich, am lauteſten. 
Bei allen dem hielt jedoch der verdammende Urtheilſpruch 
dieſes immer wiederkehrenden Halsgerichtes keine ſeiner 
Beiſitzerinnen, der ich etwa den Finger reichte, oder ein 
ſchoͤnes Wort ſagte, oder eine Geberde des Wohlwollens 
zuwandte, ab, mich mit Holdſeligkeit und Taubenguͤte 
zu vergnuͤgen, denn meine Einrichtung war ja die beßte 
im Orte, die Tafel mit Ueberfluß bedeckt, der Tanzſaal 
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fuchte feines Gleichen und der Verdammte gab ein Baͤll— 
chen nach dem andern. 

Jetzt aber that ſich ploͤtzlich die Hoͤlle mit ihren 
grimmigſten Qualen vor mir auf, Ich ſtoͤre zufaͤllig in 
Eliſens Schreibtiſche, finde im geheimen Fache einen, 
mir ganz fremden Medaillon, in ihm das Bruſtbild ei— 
nes jungen Mannes — deſſelben Gram's, der mich 
neulich der Muͤhe, Jukunden zu fuͤhren, uͤberhob. Ein 
ſtark verſiegeltes Paͤckchen lag dabei. Ich ſtand erſtarrt. 
Meine Hand ſtrebte, die Siegel zu erbrechen, doch ſie 
vermochte es nicht, eine Reihe furchtbarer Moͤglichkeiten 
flog vor dem Auge des Argwohn's voruͤber. Eliſe kannte 
dieſen Menſchen, er war einſt ihr Jugend-Geſpiele, 
ſpaͤterhin auf Baͤllen einer ihrer willkommenſten Taͤn— 
zer; ſie hatte ihm — jetzt ward mir's klar, vorgeblich 
Jukunden zu Liebe, deren Mutter dieſer Freier nicht zu— 
ſagte — den Zutritt in unſerm Hauſe geſtattet und 
ſcheel geſehn als ich den Ueberfluͤſſigen entfernte. Das 
Mißtrauen ward zur Eiferſucht, die Eiferſucht zum 
Grimme, die Siegel ſprangen. Ein halbes Dutzend 
chiffrirter Briefe fiel in meine Hand. Ich war fo klug 
als zuvor, doch tauſendmal ungluͤcklicher. Ein Entſchluß 
nach dem andern ward gefaßt, ein Plan uͤber den andern 
entworfen und von dem folgenden verdraͤngt. 

Noch immer hatte Jukunde ſich bis jetzt wohlwol— 
lend und traulich zu mir hingeneigt, noch immer, ich 
geſteh' es, hatte das Ereigniß unſers Zuſammentreffens 
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auf dem Kirchhofe für mich einen ganz eigenen Werth 
und ſelbſt die ſchonungloſe Laͤſterung wußte ſie, außer 
dem zweideutigen Verhaͤltniſſe zu dieſem Menſchen, kei— 
ner Schwaͤche zu zeihen. Ich hielt es daher in meiner 
Verſtoͤrung für das gerathenſte, die anhaͤngliche, mir 
aufrichtig zugethan ſcheinende Freundinn auszuforſchen 
und, Falls ich ſie unterrichtet und im Beſitze des Schluͤſ— 
ſels zu dem Geheimniſſe fände, entſcheidende Maßregeln 
zu ergreifen, oder nach Maßgabe der Umſtaͤnde zu ver— 
fahren. Aber konnten nicht Elifen , wirft Du hier ein— 
werfen: dieſe Papiere ſowohl als das Bild, um fie den 
Augen der Mutter zu entziehn, von Jukunden zum Auf— 
heben anvertraut worden ſeyn und dieſe nur von falſcher 
Scham zuruͤckgehalten werden, Dich um die Auslieferung 
der verheimlichten Pfaͤnder anzuſprechen? Eine Möglich: 
keit, lieber Erich, auf die der empoͤrte Argwohn erſt in 
dem Augenblicke fiel, als ſie ſich von ſelbſt widerlegte. 
Jukunde war zum Gluͤck' allein, ſie ſchien uͤber— 
raſcht, mich außer der gewoͤhnlichen Beſuchzeit in ihrem 
Hauſe, ſich uͤberdies von mir in ihrem Kabinette aufge— 
ſucht zu ſehn, hieß mich jedoch mit Traulichkeit willkom⸗ 
men und noͤthigte den gern geſehenen Freund an ihre 
Seite. Ich ſprach in meiner Beſtuͤrzung von dem rau— 
hen Herbſte, vom geſtrigen Schauſpiele, vom Ertrage 
der Weinleſe, von dem Daͤmon endlich, deſſen wohlge— 
troffenes Bild aus der Niſche ihres geoͤffneten Pultes 
hervorſah. Wuͤnſchen Sie mir Gluͤck, fiel Jukunde ploͤtz— 
11 * 
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lich wit ſchweſterlicher Offenheit ein: denn dieſer Gram 
wird mich nicht laͤnger foltern; wir ſind auf ewig nun 
geſchieden. Meine Langmuth iſt erſchoͤpft, meine Blind: 
heit gehoben er ſelber nahm die Decke mir vom Auge. 
Thraͤnen entſtuͤrzten ihr. Ihn verachten — ihn vergeſ— 
ſen — das iſt alles, was mir uͤbrig bleibt. 

Ich freu'te mich im Herzen, das Geſpraͤch ſo ſchnell 
an's Ziel der Entſcheidung gefuͤhrt, das Maͤdchen in der 
guͤnſtigſten Stimmung fuͤr den Erfolg meines Anliegens 
zu ſehn und fragte, als ſie ausgeweint hatte, ob etwa 
auch die Chiffer dieſes Briefes in irgend einem Bezuge 
auf die Geſchichte ihrer Vergangenheit ſtehe? Jukunde 
hatte kaum den erſten, forſchenden Blick auf das Blatt 
geworfen als fie ſchnell ergriffen aufſprang, damit zum 
Fenſter eilte, es um und um beſah, es augenſcheinlich 
ſchnell entraͤthſelte und wie von einem inneren Sturme 
bedraͤngt: Iſt's möglich? lispelte. 

So taͤuſchte ich mich denn nicht? Und das iſt ſeine 
Hand? 

Jukunde konnte vor Beſtuͤrzung nicht antworten. 
Die Hand des boͤſen Geiſtes! fuhr ich mit eindringender 
Stimme fort: den Sie nun endlich, unfehlbar viel zu 
ſpaͤt fuͤr die Ruhe Ihres Bewußtſeyns, verbannt haben — 

Mein Gewiſſen iſt mein Troſt! entgegnete Jukunde 
mit freudiger Zuverſicht: und ich bin es wahrhaftig nicht, 
gegen die dieſer furchtbare Anklaͤger auftritt. O Gott! 
wie fiel das Blatt in Ihre Hände? 
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Wie? ſtammelte ich, von der Aeußerung vernichtet: 
ein bedeutendes alſo? 

Von neuem uͤberflog ſie, unter ſprechenden Beweg— 
ungen, den Inhalt und ſagte dann mit ſinkender, halb 
erſtickter Stimme: Bedeutend genug, um mir auf immer 
den Glauben an mein Geſchlecht, an den Werth jedes 
Bundes, der Herz und Herz verknuͤpft, zu rauben. 

Ich fuͤhlte wie das Blut aus meinen Wangen wich 
und hoͤrte mein Herz ſchlagen. 

Bedeutend genug, fuhr ſie unter ausbrechenden 
Thraͤnen fort: um auf ewig der Freundſchaft wie der 
Liebe — der Reſt der Rede verlor ſich unvernehmbar 
hinter dem Tuche. 

Ich ſprach verſtoͤrt in einem fort, doch ſprach ich 
jetzt zu tauben Ohren. 

Sie haben nur dieſen? fragte Jukunde, als ſie den 
Thraͤnenſtrom gewaͤltigt hatte. 

Fuͤnf andere noch! 

Das Maͤdchen zog ſie haſtig aus meiner Hand, 
durchlief die Briefe Stuͤck für Stuͤck, druͤckte fie jetzt, 
von Ingrimm' uͤbermannt, zuſammen und ſchleuderte 
den Knaul in die Flamme des Kamines. Ich ſchrie 
laut auf, ich ſprang ihr nach, doch ach, mein Einſpruch 
kam zu ſpaͤt. 

Dies unerklaͤrliche Benehmen, rief ich aus: ſetzt 
ein empoͤrendes Geheimniß zum Voraus, das ich er— 
gruͤnden muß. 
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O, nimmermehr! erwiederte Jukunde. 

Oder vielmehr ſchon ergruͤndete — 

Sie ſah, durch Thraͤnen laͤchelnd, auf und ſprach: 
— Wie ſelig ſind wir blind. 

Wahrheit! keine Ausflucht! rief ich, auf's Aeußerſte 
gebracht. Jukunde erſchrack. Die Wahrheit, entgegnete 
ſie: iſt ein Geſpenſt. Ach, laſſen Sie die Todten ruhn! 

Die Todten? Gott! — Hinaus zu ihrem Grabe! 
Ich zog ſie fort, Jukunde riß ſich ſchnell mit einer ver— 
werfenden Geberde von mir los, ſprang in das Neben— 
zimmer und die Thuͤr flog hinter ihr in's Schloß. Ver— 
gebens harrte der Stuͤrmer auf die Ruͤckkehr der Ver— 
ſcheuchten und auch Du wirft über das Ungeſchick ſeuf— 
zen, mit dem ich das unſeligſte aller Geheimniſſe frucht— 
los und auf meine Koſten preisgab. Aber wer koͤnnte 
wohl mit dem Ertrinkenden rechten, wenn er den Helfer 
mit ſich in die Tiefe hinabzieht, oder ihn tadeln, daß 
er in ſeiner Noth den verletzenden Dornſtrauch um— 
klammerte? 

Der Orakelſpruch dieſer Pythia zerriß mein Herz; 
verzweifelnd und beſinnunglos kehrte Dein Freund zur 
ruͤck und fand ſich bald darauf in Malchens Wohnung 
wieder, deren Aufſeherinn mir geſtand, daß das Gerede 
der Stadt, daß die Ruͤckſicht, welche ſie der oͤffentlichen 
Meinung ſchuldig ſey, daß das liebloſe Vorurtheil der 
Goͤnnerinnen ihr die fernere Fuͤhrung dieſes Pfleglings 
unmoͤglich mache. Zwar — und mit Zuverſicht und 
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Ruͤhrung ſagte fle das — zwar ſey mein Verhaͤltniß 
zu Amalien des Maͤdchens wuͤrdig, unſtraͤflich und ehren— 
werth, doch meſſe ja bekanntlich die unreine, Splitter 
richtende Menge nur mit dem Maße des eigenen Bal— 
kens und ſelbſt den Glauben der Guten habe der boͤſe 
Geiſt der Zeit, der Geiſt der Sitten-Verderbniß und ein 
Heer erſchreckender Beiſpiele, zum Senfkorne herab— 
gebracht. 

Ich ſah Amalien hinter ihrem Strickrahm' erblaſſen 
und ſchickte mich, um Troſt und ein ſchickliches Aus— 
kunftmittel verlegen, auf's Gerathewohl zur Beſtreitung 
dieſer Grillen an, als man jene abrief. Kaum ſah das 
Maͤdchen ſich bei mir allein, als es die kleinen Haͤnde 
gefaltet emporhob, zu ſprechen verſuchte und von Weh— 
muth bedraͤngt, ſich als die unſchuldige Stoͤrerinn mei— 
nes Friedens anklagte. Vergebens, ſetzte ſie hinzu: habe 
ich mich bisher, um Ihnen die laͤſtige Sorge fuͤr mich 
Huͤlfloſe und mir den boͤſen Leumund zu erſparen, bald 
dieſer, bald jener Dame vorgeſtellt, aber der einen ſchien 
ich zu jung, der andern zu truͤbſelig, eine dritte wollte 
bereits um meine Verhaͤltniſſe wiſſen und behandelte mich 
auf die unwuͤrdigſte Weiſe. — Sie verbarg jetzt ihr 
weinendes Antlitz. Gleich einem Opferlamm' erſchien ſie 
mir. Verzage nicht, fromme Seele! fiel ich aufſprin— 
gend ein: und wenn Dir mein Leben lieb iſt, ſo 
folge mir! f 

Die Bitte wird Dich ein wenig befremden, auch 
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mehrte fie des Mädchens Drangſal, aber mein Zuftand 
lag außer der Grenze der Darſtellung, wie haͤtte ich 
jetzt das Schickliche zu würdigen vermocht? Mir war 
ein Herz von Noͤthen mein Leid an ihm auszuſchuͤtten, 
ein Weſen, das Eliſens Sache fuͤhren, das rein von 
Eigenſucht und Heuchelei, die Stelle meines Engels ver— 
treten, die Wunden meiner Seele verbinden, mich mit 
unbefleckter Hand emporheben und durch den Zauber der 
Unſchuld den Sturm in meiner Bruſt, das Streben nach 
Vernichtung beſchwoͤren konnte. 

Amalie wand ſich ſchluchzend von mir los, um— 
ſchlang, als ich nun ſtuͤrmiſch und gebietend in ſie drang, 
meine Kniee und berief ſich auf die Stimme des Selbſt— 
gefuͤhl's, das ſich gegen die Gewaͤhrung dieſes Wunſches 
empoͤre. Ich hoͤrte die nahenden Fußtritte der Aufſehe— 
rinn, hob ſie zuͤrnend auf und eilte fort. 

Am Morgen meiner ſchrecklichſten Lebensnacht trat 
ein junger, ſchwarz gekleideter Mann in mein Zimmer. 
Ich ſah ihn an und erſtarrte. 

Erlauben Sie mir, ſprach Herr Gram: Ihnen vor 
meinem nahe bevorſtehenden Abgange nach Rußland, 
wohin ich mich berufen ſehe, ein herzliches Lebewohl zu 
ſagen. Zwar ward mir nie die Freude, Sie unter meine 
Goͤnner zaͤhlen zu duͤrfen, aber ich ſetzte den unverſchul— 
deten Groll auf Rechnung jener magiſchen Kraft, die 
uns, wir wiſſen nicht warum, zu dem Einen hindraͤngt 
und von dem Andern zuruͤckſtoͤßt. 
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Auch bin ich ja, fuhr er mit ruhigem Muth' und 
ſanfter, uͤberredender Stimme fort: nicht ſchlimmer als 
ſo mancher Ihrer Beguͤnſtigten und wenn uns die Na— 
tur ein Auge fuͤr den Haß, ein's fuͤr die Liebe gab, ſo 
iſt es Pflicht, nur das Haſſenswerthe mit jenem anzu— 
ſehn. 

Wofuͤr nehm' ich dieſen Eingang? rief ich los— 
brechend. 


Er ſah mich befremdet an und ſagte: — Fuͤr die 
Sprache eines Herzens das Sie liebt, weil es Sie ach— 
ten muß und dem es weh thut, ſich von Ihres Gleichen 
verkannt zu ſehn. Lauter als je ſpricht heute dies Ge— 
fuͤhl in mir an und das darf Sie nicht Wunder neh— 
men. Heut' iſt der ſtille Freitag meines Lebens. Ich 
ſage an ihm auf ewig dem Vaterlande, den Freunden 
meiner Jugend, dem Schauplatze meiner Kinderſpiele 
und aller Schmerzen und Freuden und Traͤume des 
Juͤnglings und des Mannes das Lebewohl. 


Der reine Glanz der Augen, die ſich im Laufe die— 
ſer Rede naͤßten und der milde, melodiſche Ton ſeiner 
Stimme, zogen mich fuͤr den Augenblick in den laͤhmen— 
den Mittel-Zuſtand zwiſchen Zorn und Wehmuth herab. 


Sie waren ja Bräutigam ? ſprach ich, um ihm das 
Gewiſſen zu ruͤhren. 
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Ich war's! entgegnete er — 
Und verlaſſen die Braut? 


Die Braut gab mich auf. — O, wuͤnſchen Sie mir 
Gluͤck! fuhr er mit ſteigender Heftigkeit fort: Wehe 
jedem fuͤhlenden, lenkbaren Manne, den eine ſchlaue 
Heuchlerinn umſtrickt, den der ſuͤße, bezaubernde Traum 
geliebt zu ſeyn, zu Opfern hinreißt, die er am Ende 
nur an den Goͤtzen der ſchnoͤden, liebloſen Selbſtſucht 
verſchwendete. — 


Du ſiehſt, der Suͤnder wollte ſich rein waſchen und 
die Suͤnde, wie gewoͤhnlich, dem Lamm' auf den Hals 
werfen, jetzt aber haßte ich ihn wieder und der nagende 
Groll trieb mich raſtlos auf und ab. Er unterbrach 
ſich, ſah mir betroffen nach und fuhr dann mit erho— 
bener Stimme fort: — Den, ach, ſein feuriger Schoͤn— 
heitſinn, das draͤngende, ſchmerzlich ſuͤße Flammenſpiel 
des Herzens in's Netz der boͤſen Fee lockte, die ihn bald 
zum Ableiter kleinlicher Grillen, bald zum Pfeil' ihres 
Bogens, bald zum Ziele der zielloſen, wechſelhaften 
Sehnſucht herabwuͤrdigte. Ich war in dem Falle. Seit 
mehr als funfzig Monden trug ich Bezauberter dies Joch, 
ſchmachtete ich auf der Galeere des Minnedienſtes. 


Ich pfiff, ich brummte einen Fluch, ich ſchritt noch 
raſcher auf und nieder. Er gab mir gleichmuͤthig das 
Geleite und ſprach: 
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Jetzt endlich bluͤhte mein Gluͤck, jetzt uͤberhob mich 
die willkommene Anſtellung des täglichen, des quaͤlend— 
ſten Vorwurfes meiner uͤberreifen Braut. Sie kann 
nun in die lang erſehnte Rolle treten und den Kranz 
von ſich werfen, in dem ſie ſchon ſeit Jahren nur eine 
Dornenkrone ſah. Nun aber faͤllt die Maske ab; nun 
iſt es ihr unmoͤglich, das theure Vaterland, die kraͤnkelnde 
Mutter, den Kreis ihrer Lieben zu verlaſſen und mir in 
das wildfremde Land zu folgen! — Es ſpringt in's 
Auge, daß ich von Jukunden ſpreche und die Triebfeder 
ihrer verſchmaͤhenden, uͤberraſchenden Entſagung ſind 
— Sie. 

Ich? — Ich? Soll dieſe Gaukelei mich taͤuſchen? 


Um ſo weniger, da ich ſo ziemlich gewiß bin, Ih— 
nen nichts neues zu ſagen. Von jeher — oft geſtand 
ſie mir das im Laufe dieſer Zeit — wollte Jukunde, 
vor allen Jugendfreunden, Ihnen wohl und der Tag 
an dem Ihre Gattinn zu den Todten hinabſtieg, loͤſchte 
plotzlich und für immer das letzte Flaͤmmchen aus, das 
etwa noch in ſpaͤrlichen Momenten fuͤr mich flammte. 


Sie gedenken da, unterbrach ich ihn: eines Schat— 
tens, der mir geſtern noch — ich ſah ihm ſtarr in's 
Auge — mit Ihrem Bild' in der Hand erſchien. 


Befremdet erwiederte er: — Mit meinem Bilde? 
wie verſteh' ich das? 
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Ein Schuldiger, guter Erich! verliert in folchen 
Augenblicken, von einem ſolchen Blicke durchbohrt, auf 
jeden Fall die Faſſungkraft. Gram aber blieb ſich gleich, 
erſtaunte, fragte, ſah mir unverruͤckt in's Auge und 
brachte mich bald genug dahin, ihm alles haarklein vor— 
zuhalten. 


Die Tugend Ihrer edeln Frau, ſprach er, als ich 
endlich erſchoͤpft am Odem zog: ſteht, meines Beduͤn— 
kens, ſo weit uͤber dem Argwohne, als ihr Geiſt uͤber 
dem Grabe in dem die ſtille Aſche ruht und vor allem 
ſollten Sie auf dieſem Grabe ihr eine kniende Abbitte 
thun. 


Ich wollte heftig werden, aber auch das geläufigite 
Woͤrtchen verſagte mir in dieſem Augenblicke den Dienſt. 


Nach kurzem Beſinnen fuhr er fort: — Die Er— 
ſcheinung iſt ſeltſam, doch erklaͤrbar. Jukunde hatte ſich, 
als ihre aͤlteſte und anhaͤnglichſte Freundinn, zum Ge— 
nius der Woͤchnerinn aufgeworfen und war, ich ſah es 
deutlich, ſtill erfreut, hier fuͤr ein Weilchen in der Rolle 
der Hausfrau auftreten und ihre Faͤhigkeit zu dieſer 
vor gewiſſen Augen entwickeln zu duͤrfen. Sie wachte 
dann, im Lauf' der Schmerzennaͤchte, welche dem Un— 
gluͤcke voraus gingen, am Bett der Leidenden und hat 
da unfehlbar mein Bild und jene Briefe, die ſie aus 
Furcht vor den Nachforſchungen der Mutter mit ſich 
nahm, in dem Schreibtiſch' ihrer Freundinn geborgen. 
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Die Strenge diefer Mutter und der Krieg, welchen ſie 
dem brotloſen Freier erklaͤrt hatte, veranlaßte auch den 
Gebrauch dieſer Chiffer. Er zog die Brieftaſche hervor, 
ſuchte, fand, reichte mir ein Blatt und ſprach: — Hier 
iſt der Schluͤſſel zu dieſen Zeichen. Leicht werden Sie 
nun den Inhalt der Mittheilungen entraͤthſeln und ſich 
zu einer Uebereilung bekennen muͤſſen, die Ihnen mein 
Herz ſchon im Voraus vergiebt. 

Ein Zentner fiel jetzt von dem meinigen, doch wich 
er nur der Scham und dem Aerger uͤber dieſe Beſchaͤm— 
ung. Nothgedrungen trat ich in die Rolle des Großmuͤ— 
thigen, wies den gebotenen Schluͤſſel zuruͤck und ſagte: — 

Noch tappe ich im Dunkel; denn in jenem Falle 
haͤtte mich Jukunde wohl laͤngſt um die Ruͤckgabe der 
verſteckten Pfaͤnder angeſprochen? 

Seufzend entgegnete er: — Wie ich ſie kenne — 
nicht! 

Dann, rief ich empoͤrt: dann laͤge ein Plan im 
Hintergrunde, der ſie zum Ungeheuer machte — Unmoͤg— 
lich! Nein! Ich ſprach ſie ja. 

Und ſie bekannte ſich zu dieſen Briefen? 

Mit nichten! 

Wie? 

Sie brach in Thraͤnen aus — 

Die ſtehn ihr zu Gebote. 
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Sie ließ — damit Sie alles wiſſen — Sie ließ das 
empoͤrende Vielleicht in meinem Herzen zur Gewiß— 
heit reifen — und ließ — kaum wag' ich's auszuſpre— 
chen, den Schatten des ſchaͤndlichſten Verdachtes auf ein 
geheiligtes Weſen fallen — 

O Gott! rief der Erſchuͤtterte: und das vermochte 
fie? Aber was vermag nicht ein ſolches Gemuͤth, wenn 
es dem gluͤhendſten ſeiner Wuͤnſche gilt! Glauben Sie 
das einem Entzauberten. Hat doch Jukunde ſelbſt, um 
den Zeitpunkt meiner vergebens gehofften Verſorgung im 
Vaterlande hinaus zu ruͤcken, durch ſchlaue Kuͤnſte alle 
Goͤnner und alle Freundinnen von mir abgewandt. O, 
es iſt grauſam aber folgerecht. Errang ſie das Ziel 
nicht, ſo hatte mich doch indeß die Maͤdchenwelt als ei— 
nen boͤſen Geiſt geflohn und keine andre ihr den Luͤcken— 
buͤßer weggehaſcht. 

Und eine ſolche, ſiel ich ein: konnten Sie lieben? 

Seit Ihrer Ruͤckkehr erſt begann es zu tagen. Nur 
das gegebene Wort band mich ſeitdem und nebenher 
wohl auch die Macht der Gewohnheit und der Talisman 
ihres Zaubers, bis endlich meine Anſtellung im Norden 
die offene Fehde und das Licht des Mittags herbeifuͤhrte. 

Haben Sie den Muth, ſich vor Jukundens Augen 
zu rechtfertigen? 

Meine Erſcheinung, entgegnete er: wird die Heuch— 
lerinn um ſo gewiſſer vernichten, da ſie mich bereits 
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feit geſtern auf der Reife begriffen glaubt, die den Ge: 
mißhandelten für immer und über ſechshundert Stunden 
weit von dem Schauplatze ſeiner Erniedrigung entfernt. 
Ich bat ihn, mich auf der Stelle zu begleiten. Wir 
traten Arm in Arm in den Garten. Singend ſaß Ju⸗ 
kunde auf einer Raſenbank vor dem Luſthauſe, nahm die 
Kommenden wahr, verſtummte ſchnell, beſah uns durch 
das Glas, ſchrie jetzt laut auf und ſank zur Erde. — 


So weit, mein Freund! hatte die bildende, raſtloſe 
Phantafie des muͤßigen Dichters, waͤhrend der Nacht⸗ 
wache am Bette der Woͤchnerinn, den Faden trauriger 
Moͤglichkeiten ausgeſponnen, als ſich Eliſe den durſtigen 
Jungen von mir hinreichen ließ, von dem und jenem 
ſprach und es mir unter anderem zur Pflicht machte, 
Dich, guter Freund! zum Pathen unſers kleinen Erich's 
zu erwaͤhlen. Ich ſtimmte ihr von Herzen bei, eilte zum 
Schreibtiſch' hin und brachte nun, um dem Gevatterbrief 
einige Bedeutung zu geben und nebenher auch Deine 
Theilnahme an meinem haͤuslichen Gluͤck' ein wenig auf: 
zufriſchen, dies kleine Vorſpiel meiner Erfindungkraft zu 
Papiere. Ein Schattenſpiel, lieber Erich, das mich wach 
erhielt, mit dem mich Phantaſus in dieſer ſchlafloſen 
Nacht, von dem Bett und der Wiege weg, in ſeine 
Bilderkammer lockte. Dank uͤbrigens, ſtatt auf den 
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Gaukler zu ſchelten, dem Schickſale mit mir, daß kein 
wahres Wort an der Geſchichte, daß Jukunde das arg— 
loſeſte Weſen, Herr Gram ihr treuverehrter Braͤutigam, 
Eliſe zuſammt dem Kinde die Geſundheit ſelbſt, Amalie 
endlich zwar die ehrlichſte Haut, aber wenigſtens noch 
um ein Jahrzehend älter als die Hofmeiſterinn iſt, der 
ich ſie vorhin anvertraute. Und ſo lebe denn wohl, mein 
werther Gevatter und des Himmels Hand fuͤhre Dich 
unverſehrt zuruͤck und unter den Schattenbaum meines 
Gaͤrtchens. 


Ende. 
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